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Slchtjehnter Jahrgang.

$rgatt für Vu Sntaßfeit irr SraitrmtÄ

Jbonntmfnt.
Söet 3ran{o=3"ftfHung ticr 9MO
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C5rati0=Scila8en :

„Sur bic leine 2®elt"
(crftfjcint am 1. Sonntag icbcn Mounts),

,,tod)» n. Spau§f)nltu ngäfcpule"
(cvfcficiut am 3. Sonntag jcben SKottafö).

liebaktion unit Utrlnu:

gfrnit ©life §onegger,
SBicncrbcrgftvnßc

5Rr. 7.

St ©alien

1896.

üftottOJ SSntmer ftrefce jum ©anjen, unb fannft bu gelber fein ©anjeS
Serben/ alä btencnbeâ ©lieb îdjlieë an ein ®anac3 bid) anJ

fnfntUtwpww.

5per einfadje 9ßetttjeile:
fÇiir bie ©d)Weij 20 ©t$.

„ basSIuSlanb: 25 „
®ic Stedamejeile: 50 „

Ausgabe:

®ie „©djWeijer Srauen=3ettitng"
erfcfjeint auf febett ©oitntng.

|tttiontensScîit:

§aafenftein & SSogier,
9JMtergaffe 1,

unb bereu fJiKalen.

Snnnïan, 5. mprtl.

îe§ fößvjvcitafleö meant evfdjctitt
btefc Kummer einen %a$ f|iüter.
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Htttialt: @ebid)t: Ofterlicb. — ®ie Sïinberfterbltd)»
feit unb ba§ natürliche Scbensnlter beS SJÎenfthen. —
©in 3lft)t für fdjutjbebürftige ÜJtäbdien. — ©in fd)öue«
Sob ber Slnerfennung. — Königin ®oftor. — SBeibtidje
Sabrifinfpeftoren. — Deffenttidjeä SBirfcn unb bie ©orge
für bie äußere ©rjd)einunp. — SOBa« grauen tpun. —
©precfciaal. — geuitteton: 33aronin SToni.

©rft e 23 e i I a g e: ©hrenmelbung. — ©tenb ber 9lr»
beiterinneu. — 23rieffaften ber 9tebaftion. — ffteftamen
unb 3nferate.

Zweite Seilage: ©ebiept: 9Mn 3iel- — @e'=

bentnobenberidjt. — Sîeueë Bom Südjerutarft. — Snferate.
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3 Jïe r lieb.
ijtertag, 0ftertag,

ITecfe, was im ©rabe lag!
Blumen fproffen, Quellen fpringen,
liiiiber jubeln, ngel fingen;

3audjje, mas nod; jaudpen mag:
0ftertag I 0ftertag 1

0fterIid)t, 0fterlid)t,
Das burd) trübe IPolfen bricht!
Silberfdjäfdjen jieljn im Blauen,

Sonncnfdjeiit beglänjt bie 2tuen;

£eudjt' audj mir ins îlngeftdjt,
0fterlidjt 1 0fterIidjt

0fterluft, 0fterluft,
£eis gennirjt mit Deildjenbuft!
BDecfft mit beinem füfen IDebeit

©reife œieber neu ins Seben,

^auberft Blumen aus ber ©ruft,
0flerluftl 0fterIuft!

©fterflang, 0fterflang,
©lodentou unb £erd)enfang

Schwinge beine Silberflügel
^eftlid? über ©l?al unb £)ügel;
Cröftenb gel)' bie IDelt entlang,

0fter!lang ©fterflang
Sari ©crof.

Mz KtnbBrfïBrblidjkctf unt» ba» nafitr-

SSott <Scf)iIIer=SCie^.

®in ^otjeS Sitter ju erreichen, ift ber SBunfcp
aller Sföenfchen, unb „®efunbl)eit unb langeê
Seben" lautet unfer befter ÖflücftDunfd). Seiber

aber t)ätt ber unerbitttiebe £ob nur attju tjäufig ju
frübe @rnte, unb reifet ben SDienfdjen fort au§ ber
33abn rafttofen ©diaffenê, betior ber Sebenêabenb

angebrod)en ift. ®a§ S3eftreben, baê eigene Seben

ju Oerlängem, ift beëfealb fo alt toie bie ÜDtenfd)-

feeit felbft unb bût allerlei Slberglauben unb 3rr«
tümer im ©efolge gehabt. SItlerbingS gibt eä fiebere
ÜJtittel, baä Seben ju tierlängern, nämlicb fluge
©Tönung, glüdlidje 93eberrfc£)ung ber SeibenfdEtaften,

©infbränfung ber Segierben unb SD^äfeigurtg in ber
Sebenêfûbrung. SIber über ein getoiffeê 3Jîafe reiben
aueb biefe SDlittel niebt : ber f£ob tritt aueb an ben
größten SebenSfünftler innerhalb eineê ganj beftimm»
ten Zeitraumes mit abfoluter Sicherheit heran.

Qntereffant ift nun bie 3rage, toelcbeS über»

haupt baS natürliche SebenSalter beS ïlîenfchen fei.
93 uff on machte bereits barauf aufmerffam, bah
bie SebenSbauer Oiellei^t nach ber ®auer
beS S53ad)StumS berechnet toerben Jönne; benn
ein ©efdjöpf, baS in furjer Zeit fein 3Bad)Stum
tioKenbet, gelangt in ber ®at oiel früher an baS

Ziel feines SebenS, als alle anberen, beren SBacbS*

tum langfam öon flatten geht. 31 ourenS unb

3arabah hatten bafür, bah alle tierifchenDr=
ganiSmen ettoa fünfmal folange leben, als
fie jur fßollenbung ihres SBah^tumS ge=
braueben. ®ah auch ber SOtenfh biefeS Oefeh auf
fid) anmenben îann, betoeifen bie noch im Urju»
ftanbe lebenben fftaturöölfer ; bemgemäh mühte ber
SJtenfcb ber mobernen Kultur heute auf eine
SebenSbauer üon 90—100 fahren rechnen
bürfert, unb bah er auch Bon $aufe aus baju
oeranlagt ift, bemeifen bie ^unbertjährigen unb nod)
älteren Sanglebigen. Sei {einem ©efchöpfe finb bie
einjelnen Slbfhnitte feines ^fetififd^en SebenSlaufeS
fo meit hinauSgerüdt mie beim Sulturmenfdjen, teinS
bleibt folange Säugling unb ®inb, feinS lernt fo
fpät gehen, feinS befommt unb loechfelt fo fpät feine
Zähne, feinS Wirb fo fpät mannbar, unb bodj er»
reichen bie wenigften SMenfchen baS ihnen
öon ber Statur gefegte 911ter, felbft baS pfal»
miftifche Sllter üon 70 fahren ift fdwn eine Sei»
tenbeit unter ben Sebenben ber Sejjtjeit, erreichen
boch j. 93. üon 100,000 Sebenbgeborenenüber»
baupt nur 66,885 noch ihr 5. SebenSjaljr,
fo bah alfo ein üoller ®rittel aller (Geborenen
fd)on innerhalb ber nächften fünf Zahre
üerftirbt. 93onbenUeberlebenben erreichen 58,121
noch baS 25. unb barunter 42,252 noch baS 50.
SebenSjahr; nur 5405 ift eS üergönnt, ein 9llter
üon 80 Zah^n ju erreichen. So bewegt fich
bie mittlere SebenSbauer in ©uropa jur
Zeit jwifchen 28 unb 40 fahren unp ijt |n
Defterreich (28) unb ®eutfchlanb (31) am niebrigften,
in Sranlreid) (40) unb StorWegen (43) am hofften.

®iefe beängftigenb niebrige burcbfcbnittliche Se»

benSbauer ift einjig unb allein auf bie erfcbreclenb,

ja befdjämenb grohe Zahl ber ®obeSfälle im
{inblidben SebenSalter jurüdjuführen, unb jwar
ift bie Sterblicbfeit im erften SebenSjahre bie weit»

auS gröhte, worauf fie allmählich abfinft unb ju
93eginn beS jweiten ZahrjehutS ihr ÜDtinimum er»

reicht. S33elcfeeS finb aber bie Urfadjen bief er
furchtbaren ®inberfterblid){eit, bie wie eine

Zuchtrute auf ber mobernen ®ulturmenfchbeit laftet?
„Gaudeant bene nati!" ruft ber englifdje

ißhilofoph unb Staatsmann SBilliam ®emple
aus, „glüdlich bie S33ot)Igeborenen " ®ie angeborene,
bie ererbte, glüdlich geartete 93efhaffenheit unfereS

Körpers ift bie günftigfte 93orbebingung jur @r»

reidhung eines langen SebenS, eS ift ein SSorjug
berjenigen, bie mit einem gefunben, wiberftanbs»
fähigen Organismus geboren werben, bie frei üon
allen benjenigen Sranf(feiten unb SranfheitSanlagen
finb, bie üon ben ©Item auf bie Sinber übergehen
infolge frühjeitigen ^eiratenS, auSfdjweifenben Se»

benSWanbelS unb beffen 3olgen u. f. W. ®ritt fold)
ein bejammernswertes finb üon f<hwäd)licher ffon»

ftitution unb geringer SebenSfraft unb SebenSenergie
auch nach ber ©eburt nod) in bürfttge 93erhältniffe,
fo bürfte eS in ben feltenften Sailen bem grau»
jamen 9Bürgengel entrinnen.

fförperlidh gefunbe ®ltern geben auch bie befte

93ürgfd)aft für eine gefunbheitgemühe ©cnälfrung beS

ffinbeS, unb gerabe bie ©rnährung in ben erften
Sebensjahren ift üon einfhneibenbfter 93e«

beutung für bie ganje Zuïunft beS SebenS;
ja, eS lönnen fogar angeborene Sd)Wächejuftänbe
unb Unüollfommenheiten burch rationelle ©rnährung
gebeffert unb ausgeglichen Werben. 3Kit ber @r=

nährung beS Säuglings nimmt bie ffunft,
baS Seben ju üerlängern, ihren Slnfang.
@in wie üerfchwinbenb deiner 93rucf)teil ber 9teu=

geborenen wirb aber heute ben natürlichen 93erhält=

niffen erttfprecfeenb ernährt? SGBie üiele SDtütter

wollen heute nicht felbft füllen, wie üiele aber

fönnen unb bürfen nicht! ©lüdlich bas finb,
baS menigftenS eine gefunbe SImme erhält, aber
Wie üerhältniSmähig feiten ift baS ber Sali!

(@djtu6 folgt.)

(2in fite |*d|u^üBtrürfft0p
ÂaïïdîPtt.

jer fechfte Jahresbericht über baS Slfpl für
fhufebebürftige üJtäbdfen in St. ®aüen ge»

Währte wieber einen ©inblid in eine wahr»
haft eble 9lrt gemeinnügigen SrauenwirfenS, baS

fich fonft ganj im 93erborgenen bewegt unb in
{einer 9EBeife üon fi^ reben macht.
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Fraiiko-Zastcllmig per Post:

Jährlich Fr. 0.

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Eratis'Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jcdcn Monats),

„Koch- u. Hanshaltnngsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

Redaktion «nb Nerlag:

Frau Elise Houegper,
Wieuerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 2V Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sonnlag, 5. April.

Tes Karfreitages wegen erscheint
diese Nummer einen Tag später.

Inhalt: Gedicht: Osterlied. — Die Kindersterblichkeit
und das natürliche Lebensalter des Menschen. —

Ein Asyl für schutzbedürftige Mädchen. — Ein schönes
Lob der Anerkennung. — Königin Doktor. — Weibliche
Fabrikinspektoren. — Oefsentliches Wirken und die Sorge
für die äußere Erscheinung. — Was Frauen thun. —
Sprccksaal. — Feuilleton: Baronin Toni.

Erste Beil ag e: Ehrenmeldung. — Elend der
Arbeiterinnen. — Briefkasten der Redaktion. — Reklamen
und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Mein Ziel. — Sei-
dcnmodenbericht. — Neues vom Büchermarkt. — Inserate.

Osterlied.
^stertag, Ostertag,

wecke, was im Grabe lag!
Blumen sprossen, Anetten springen,
Kinder jubeln, Gngel singen;

Jauchze, was noch jauchzen mag:
Ostertag! Ostertag!

Österlich!, Österlich!,
Das durch trübe Wolken bricht!
Silberschäfchen ziehn im Blauen,
Sonnenschein beglänzt die Auen;
Leucht' auch mir ins Angesicht,

Österlich! I Österlich!!

Osterluft, Osterluft,
Leis gewürzt mit Beilchenduft!
weckst mit deinem süßen weben
Greise wieder neu ins Leben,

Zauberst Blumen aus der Gruft,
Osterluft I Osterluft!

Osterklang, Osterklang,
Glockenton und Lerchensang!

Schwinge deine Silberflügel
Festlich über Thal und Hügel;
Tröstend geh' die Welt entlang,

Osterklang! Osterklang!
Karl Gcrok.

Die Kinderflerblichkrik und das natürliche

Lebensalter des Menschen.
Von Schiller-Tietz.

Ein hohes Alter zu erreichen, ist der Wunsch
aller Menschen, und „Gesundheit und langes
Leben" lautet unser bester Glückwunsch. Leider

aber hält der unerbittliche Tod nur allzu häufig zu
frühe Ernte, und reißt den Menschen fort aus der
Bahn rastlosen Schaffens, bevor der Lebensabend

angebrochen ist. Das Bestreben, das eigene Leben

zu verlängern, ist deshalb so alt wie die Menschheit

selbst und hat allerlei Aberglauben und
Irrtümer im Gefolge gehabt. Allerdings gibt es sichere

Mittel, das Leben zu verlängern, nämlich kluge
Schonung, glückliche Beherrschung der Leidenschaften,
Einschränkung der Begierden und Mäßigung in der
Lebensführung. Aber über ein gewisses Maß reichen
auch diese Mittel nicht: der Tod tritt auch an den
größten Lebenskünstler innerhalb eines ganz bestimmten

Zeitraumes mit absoluter Sicherheit heran.

Interessant ist nun die Frage, welches
überhaupt das natürliche Lebensalter des Menschen sei.

Buffon machte bereits darauf aufmerksam, daß
die Lebensdauer vielleicht nach der Dauer
des Wachstums berechnet werden könne; denn
ein Geschöpf, das in kurzer Zeit sein Wachstum
vollendet, gelangt in der Tat viel früher an das
Ziel seines Lebens, als alle anderen, deren Wachstum

langsam von statten geht. Flourens und

Faraday halten dafür, daß alle tierischen Or-
ganismen etwa fünfmal solange leben, als
sie zur Vollendung ihres Wachstums
gebrauchen. Daß auch der Mensch dieses Gesetz auf
sich anwenden kann, beweisen die noch im
Urzustände lebenden Naturvölker; demgemäß müßte der
Mensch der modernen Kultur heute auf eine
Lebensdauer von 90—100 Jahren rechnen
dürfen, und daß er auch von Hause aus dazu
veranlagt ist, beweisen die Hundertjährigen und noch
älteren Langlebigen. Bei keinem Geschöpfe sind die
einzelnen Abschnitte seines physischen Lebenslaufes
so weit hinausgerückt wie beim Kulturmenschen, keins
bleibt solange Säugling und Kind, keins lernt so

spät gehen, keins bekommt und wechselt so spät seine
Zähne, keins wird so spät mannbar, und doch

erreichen die wenigsten Menschen das ihnen
von der Natur gesetzte Alter, selbst das
Psalmistische Alter von 70 Jahren ist schon eine
Seltenheit unter den Lebenden der Jetztzeit, erreichen
doch z. B. von 100,000 Lebendgeborenen
überhaupt nur 66,885 noch ihr 5. Lebensjahr,
so daß also ein voller Drittel aller Geborenen
schon innerhalb der nächsten fünf Jahre
verstirbt. Von den Ueberlebenden erreichen 58,121
noch das 25. und darunter 42,252 noch das 50.
Lebensjahr; nur 5405 ist es vergönnt, ein Alter
von 80 Jahren zu erreichen. So bewegt sich
die mittlere Lebensdauer in Europa zur
Zeit zwischen 28 und 40 Jahren und ist in
Oesterreich (28) und Deutschland (31) am niedrigsten,
in Frankreich (40) und Norwegen (43) am höchsten.

Diese beängstigend niedrige durchschnittliche
Lebensdauer ist einzig und allein auf die erschreckend,

ja beschämend große Zahl der Todesfälle im
kindlichen Lebensalter zurückzuführen, und zwar
ist die Sterblichkeit im ersten Lebensjahre die weitaus

größte, worauf sie allmählich absinkt und zu
Beginn des zweiten Jahrzehnts ihr Minimum
erreicht. Welches sind aber die Ursachen dieser
furchtbaren Kindersterblichkeit, die wie eine

Zuchtrute auf der modernen Kulturmenschheit lastet?

„duuànt dons noli!" ruft der englische

Philosoph und Staatsmann William Temple
aus, „glücklich die Wohlgeborenen!" Die angeborene,
die ererbte, glücklich geartete Beschaffenheit unseres

Körpers ist die günstigste Vorbedingung zur
Erreichung eines langen Lebens, es ist ein Vorzug
derjenigen, die mit einem gesunden, widerstandsfähigen

Organismus geboren werden, die frei von
allen denjenigen Krankheiten und Krankheitsanlagen
sind, die von den Eltern auf die Kinder übergehen
infolge frühzeitigen Heiratens, ausschweifenden
Lebenswandels und dessen Folgen u. s. w. Tritt solch

ein bejammernswertes Kind von schwächlicher
Konstitution und geringer Lebenskraft und Lebensenergie
auch nach der Geburt noch in dürftige Verhältnisse,
so dürfte es in den seltensten Fällen dem

grausamen Würgengel entrinnen.
Körperlich gesunde Eltern geben auch die beste

Bürgschaft für eine gesundheitgemäße Ernährung des

Kindes, und gerade die Ernährung in den ersten
Lebensjahren ist von einschneidendster
Bedeutung für die ganze Zukunft des Lebens;
ja, es können sogar angeborene Schwächezustände
und UnVollkommenheiten durch rationelle Ernährung
gebessert und ausgeglichen werden. Mit der
Ernährung des Säuglings nimmt die Kunst,
das Leben zu verlängern, ihren Anfang.
Ein wie verschwindend kleiner Bruchteil der
Neugeborenen wird aber heute den natürlichen Verhältnissen

entsprechend ernährt? Wie viele Mütter
wollen heute nicht selbst stillen, wie viele aber
können und dürfen nicht! Glücklich das Kind,
das wenigstens eine gesunde Amme erhält, aber
wie verhältnismäßig selten ist das der Fall!

(Schluß folgt.)

Ein Asyl für schutzbedttrfiige
Mädchen.

jer sechste Jahresbericht über das Asyl für
schutzbedürftige Mädchen in St. Gallen
gewährte wieder einen Einblick in eine wahrhaft

edle Art gemeinnützigen Frauenwirkens, das
sich sonst ganz im Verborgenen bewegt und in
keiner Weise von sich reden macht.
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gu einer Seit* wo ber einzeln ftefjenben grauen?»
perfon ber Sampf um» eprenpafte Oafein fo fcpWer

gemalt Wirb, ift bie jwecfmäfsige gürforge in
fixerer SePenSfteßung ftepenber, erfahrener unb
opferbereiter grauen nicht hoch genug anjufchlagen.
®a§ «fol bietet ben oor fitttid^er ©efäprbe fdpup»

bebürftigen, jungen Mäbcpen niept nur einen §ort
nach oufjen, fonbern e? Wirb ihnen jur freunblicpen
§eimftätte, Wo fie unter ber Anleitung einer für ihre
f<höne Aufgabe begeifterten, mit ber nötigen Men»
fcpenfenntni? unb Siebe auSgeftatteten Porfleperin
fidh wieber juredjtfinben, wo in ber (Srjiehung
SSerfäumteS fo biet als möglich nachgeholt wirb unb
wo fie nebftbem in häuslicher unb beruflicher Xpätigleit
berart unterwiefen unb befcpäftigt werben, baff fie
nicht nur für ihr fpätereS Sehen ben größten Stufen
barauS jiehen, fonbern baff ihnen bei bent Austritte
aus bem Slfpl noch eine ©parfumme jufäHt.

Oen auStretenben Pfleglingen werben ©teilen
als Oienfintäbcpen in guten gamilien bermittelt
ober eS wirb ihnen berufliche Slrbeit aufjer ber

Slnftalt angewiefen unb für Unterbringung in ricp»
tigen Softorten geforgt.

OaS »fol bleibt mit ben ausgetretenen gög»
lingen ratenb unb helfenb in SSerbinbung, fowohl
brieflich, nlä auch perfönlicft- Unb ber befte SeweiS,
baff bie Pfleglinge ihr bießeicpt juerft unfreiwilliges
Internat in ber golge ju f«höhen wiffen, bilbet
wohl bie ïhatfadje, bafj nid^t nur bie in @t. ©aßen
befinblichen früheren Pfleglinge baS Slfpl öfters Pe=

fuchen unb ihre freien ©onntagSftunben bort ju=
bringen, fonbern bah auch auswärts Untergebrachte
gerne aus eigener gnitiatioe wieber bahin für
fürjere ober längere Seit jurüdfehren, wo fie in
fchlimmen Seiten fo bereitwillig tpatträftige §ülfe,
Unterftüpung unb DerftänbniSOoße gürforge gefunben
hatten.

©rpalten wirb bie Slnftatt teilweife aus ber
Slrbeit unb ben Softgelbern ber Mäbcpen unb burch
bie freiwilligen Beiträge unb ©chenïungen bon
Sepörben unb Pribaten. gm Söeridjtjapre hielten
fiep 25 Pfleglinge im Slfpl auf, wobon 20 ©cpWeije»
rinnen unb 5 SluSlänberinnen. Oer gahreSbericht
îonftatiert, bah eS jumeift fociale SUfigftänbe finb,
welche ben ßtäprboben ber fittlichen ©chäben bilben;
er fagt : „38er }ur SluSrottung ber erfteren, ber
©runburfacpe, .jpanb bietet, ber hilft baS Uebet
mit ber 38urjel ausrotten ; baneben gilt eS aber

fort unb fort, ben nun einmal zahlreich genug oor»
panbenen Dpfern biefer Mifjftänbe bie rettenbe
|>anb ju bieten."

Oie Hebung biefer ober jener focialer Mif}=
ftänbe ift eine Slrbeit, bie, bon ganzen ©efeßfcpaft?»
flaffen an bie §anb genommen, oft gaprzepnte
erforbert, ohne bah aar eia nennenswertes Stefultat
erzielt Werben tonnte ; eine Slrbeit, bei welcher bie

Mitpûlfe ber grauen heutzutage noch niept au?»

fchlaggebenb fein tann. Um fo fräftiger unb ener»

gifler bürfen unb foßen fie baher eingreifen, wo
eS fich barum hanbett, ben Dpfern ber focialen Mifs»
ftänbe bie helfe be §anb ju reichen, gebe §ülfe,
jebe 33etpätigui c erfährt ba fofort ihre praftifcpe
3Birtung, bie b m (Smpfangenben wohlthut unb bie
Oarbietenbe befriebigt.

Oie Präfibentin beS Oamenfomitee? für baS

Slfpl fcpupbebürftiger Mäbcpen in ©t. ©aßen ift
grau 39änjiger=©chitmer, SBorfteperin beS Slfpl?
grl. Paulina Sier.

(Ein Jctjimp« Tob ïœr Enerkennung.
J-jl&ei Slnlafj ber Pefi|änberung beS altbetannten

©afthofeS jur Srone in 3Balb, St. güricp,
| brachte ber „Merlur" folgenbe zur Stach»

eiferung anfpornenbe Sorrefponbenz :

„Oer aitbetannte ©aftpof zur Krone, 3Balb,
St. güricp, geht Don feinem bisherigen 33efi|er,
|»err Sommanbant Prunner, burch Sauf an §errn
Paumann aus bem Santon Uri über.

„§err Prunner unb namentlich feine ©attin
haben eS Oerftanben, baS §oteI Srone in feiner be=

fcheibenen Pauart zu einem nicht nur im gnlanbe
recht tiorteithaft betannten, zum Sogieren angenehmen
unb heimeligen UntertunftSort zu machen. Pei
aßer echt fchweizertfchen @infacE)heit hat boch bie

oerehrte ©efhäftSreifenbenmutter burdj ihren un»

ermüblichen gleih in ber Suche unb im ©aftzimmer
uns trefflich Zu bebienen gemußt, grau Prunner
hat 33 gahre lang in wirtlicher Siebe bem ge=

pefcten reifenben Saufmanne mufterhafte Pflege

angebeihen laffen unb einen reichen Sranz Oon
greunben unter uns gewonnen. Mancpen Slerger
hat ihr liebeboßeS SBalten oerfcheucht, mannen
Sliebergefcplagenen aufgerichtet. Möge fie auberen
Porbilb werben unb fich noch lange befter ©efunb»
heit erfreuen!"

Oie „Schweizer grauen»geitung" fühlt fich fer»
pflichtet, biefeS Wohloerbiente Sob auch zur Senntnis
ihrer Seferinnen ju bringen, weit fie überjeugt ift,
ba| ganz befonberS bie grauenwett ein warmes
gntereffe baran hat. ©inb eS boch unfere ©atten,
Prüber, Päter unb ©öpne, bie, für uns arbeitenb,
auf ber Oour infolge mangels an häuslicher gür»
forge unb Pflege fo oft ihre ©efunbpeit einbüßen,
gänben fich überaß foldje getreue Hausmütter im
weiteften ©inne, fo wären bie Klagen über feuchte
Petten, mangelhaft erwärmte Sintmer, ungenügenbe
Dualität ber ©peifen unb Mangel an ber münfcp»
baren gefunbheitlichen gürforge bei ungünftiger
SBitterung ober in gäflen üon Unwohlfein, ein be»

reits überwunbener ©tanbpuntt.
©in gut auSgetroctneteS, burchgewärmteS Pett

in unheizbarem Sintmer unb genügenbe $ecfen;
baS Slnbieten eines warmen gnhbabeS bei ®urch=
näffung; baS fachgemäße îrodnen beS guhzeugeS
über Pacht; bie gefunbheitliche Perüdfi^tigung in
©peife unb Xrant —, aßeS baS finb Steinigfeiten,
bon benen baS 3Bohlbefinben abhängt, wenn fie in
freunbticher SBeife als etwas ©elbftOerftänblicheS
bem ©afte zu ©ebote gefteßt Werben; bie aber
fchon manche fernere ©rtranfung, fhon manches
lebenslängliche ©iechtum, fcpon mannen jähen XobeS»

faß berurfadjten, Wenn fie bem Pebürftigen oor»
enthatten würben.

Möge eS baher immer mehr folcjjer Mutter»
naturen geben, bie als ©aftwirtinnen bafür forgen,
bah bem fo biet baS fremtblidje £eim oermiffenben
reifenben Saufmann im PebarfSfafl bie nötige gür»
forge unb Pflege zu teil wirb, unb bah er ein
WohttljuenbeS PerftänbniS finbet für bie ©chatten»
feiten feines PerufeS, bie boppett fühlbar finb,
Wenn man nicht am tjeimifchen Iperbe ausruhen unb
für baS Sommenbe wieber neue Sräfte fammeln
tann.

Simtgitt r.
SBte bie portugiefifcpe Königin Königin würbe, bas

Wiffen ©ie bocp?
Dticpt? ®ann laffen ©ie fidj'S erjählen, obWopI icp

bacpte, bah eS betannt fei.
®er König bon Portugal war bamals Kronprins.
gn SBien patte er fiep mit ber Sieblingstocpter beS

öfterreieptfepeu Kaiferpaares, mit ber ©rjperjogin Marie
Paierie berlobt, ober fo gut wie Oertobt, gerabe nur fo,
bah bie ïïîacpricpt bon ber Perlobung niept fepon im
„Official" ftanb, fonft aber patte bie Stacpricpt fepon in
aßen Plättern geftanben, unb er felber patte auep fepon
baoon gefproepen. piöplid) aber tarn bas ®ementi unb
folepen Dementi tann man immer glauben, felbft wenn
fie im „Official" ftepen. ©8 War alfo niepts.

©ott Slrnor patte ba einen ©treiep gefpielt unb bie
SBege ber popen Politil frifepweg burcpfreust. Oie @rs=

persogin patte fiep nämlicp in ipren Petter berliebt, unb
Woßte bon ber portugiefifepen .'geirat niepts wiffen. Oer
Kronprins fuepte fiep barüber su tröften. gn Paris
tröftet man fiep am leiepteften. Unb — in Paris fam
ber Kronprins su feiner grau.

gm ©alon einer geiftboßen Oame, ber Marqutfe
be la gerronap, flagte ber berlaffene 33räutigam fein Selb.

„Slber, mein ©ott, Wenn'S bie eine niept ift, fo nepmen
©ie boep eine anbere," fagte bie Marquife.

„ga, bas ift leiept gefagt. Slber woper?" feufste
ber Prins-

Oie SJtarquife aber läcpelte, fagte jeboep niepts.
©ar niepts. Oafür fepte fie fiep pin unb fcprteb einen

SSrief, ben fie befriebigt läcpelnb berfeploh unb an feine
Slbreffe abfanbte.

Stacp einigen Oagen fam bie Slntwort. ©in biefer,
eingefepriebener S3rief unb — baS erfte, was perausfiel,
War ein Söilb. OaS SSilb einer fepönen, jungen Oame
mit feinen burepgeiftigten Sügen.

Offenbar gefiel biefes SSilb ber Marquife, benn fie
ftedte eS in einen foftbaren ßtapmen unb fteßte es bort
auf bas Oifcptpen, Mcpt neben ber ©paifelongue, auf
ber fie immer Wie pingegoffen lag, wenn »efuep su ipr fam.

3Bar es ein gufaß ober niept, aber am felben Oage
fam ber Prins Wieber.

„©aprifti," fagte er, ;,tuas paben ©ie ba für ein

Pilb?"
„©efäßt es gpnen ?"

„gamos. 38er tft'S benn?"
„SPenn ©ie woßen, gpre Praut."
„Meine Praut? ©ine Prinseffin alfo?"

„@ewih, eine Prinseffin aus bent ebelften Plute bon
granfreiep-"

„D, unb fie peipt?"
„Marie Stmalie."
„Oie Oocpter beS ©rafen bon paris ?"
„Oiefelbe."
„Slp, unb Wo ift fie?"
„gn Stissa."
„§erslihen Oanf. gep reife noep pente abenb

naep Stissa."
OagS barauf War ber Prins in Stissn, niept opne

bah ipm etn Oelegramm borausgeeilt Ware, gwei Oage
fpäter „munfelte" man bon Perlobung unb brei SBocpen
barauf Würbe fie in Paris auep gefeiert, ©o Würbe
bie prinseffin Was fie ift: Königin bon Portugal. —

Sange pörte man niepts Pefonberes bon ipr. ©ie
War eine gute grau, eine fepöne grau, eine geiftreiepe
grau, ©ie Würbe eine gute, särtlicpe Mutter, Wie fie
eine gute, särtlicpe ©attin war. OaS war aßes, unb bas
ift niept Wenig, namentlicp für eine Königin.

Oann tauepte bor wenigen gapren ein bunfleS
©erüept auf. Oie Königin treibt feltfame ©tubien. ©ie
ftubiert Mebtsin. ©in ungläubiges Kopffcpütteln, aßetn
infiftenter unb infiftenter tritt bas ©erüept auf. ©8 ift
fein gweifel, es ift etwas 2BapreS baran.

Oer guftanb bes Königs pat fie beunrupigt. Oer
König ift s&wr ftarf, fräftig, gefunb, aber — er pat
2lnlage, ftärfer su Werben, als gut ift. ©ie fonfultiert
einen Slrst, noep einen, Wieber einen, ©ie lieft Püeper
über gettleibigfeit, fie fonfultiert bie ganse einfeplägige
Sitteratur. ©ie s^ingt ben König balb su bem, balb
SU jenem ftrengen Dtegime. Umfonft proteftiert er.

„2lber Ou btft boep fein Slrst," ruft er in palb
fomifeper PersWeiflung aus.

Kein Slrst! ßtieptig. gpr feplt bie Slutorität eines
Slrstes.

Kleinigfeit. Oiefe Stusrebe foß niept lange gelten
unb — bas ©erüept pat bie Sßaprpeit gefproepen: bie

Königin ftubiert Mebisin.
Oer König läcpelt su ber Marotte, bie öofbanten

läcpeln unb suden bie Slepfeln. Slber niept fange.
OaS gunbament ber Mebisin ift bie Slnatomie, unb

bie Königin greift aßes Dom gunbament an.
©ie läpt fiep ein anatomifepes Pefted faufen, befteßt

§prtls Seprbuep ber Slnatomie, befteßt anatomifepe Sit»
lanten, läpt fiep üeprer ber Slnatomie ins Palais fommen
unb rieptet fiep eines iprer ©emäcper sum — ©ecier»
faal ein.

Oer ©ecierfaal im Königspataft ift gewih ein
ttnifum. Oie §ofbamen werben PI ah unb opnmäeptig.
Oie Königin werft es niept ober Wiß es niept werfen,
©ie fcpwärmt bon ber Mebisin im aßgemeinen unb Don
ber Slnatomie im fpecießen.

©ie ift ftols auf ipre anatomifepen Präparate unb
Seigt fie, Wie anbere ipre ©cpäpe seigen. ©ie fpriept
faft nur Don Mebisin, felbft bei Oifepe, unb es Wirb
auffaßenb weniger gegeffen, feit ber geit an unferm
§ofe, unb mepr als je bispenfieren fiep bie §ofbamen
bom Oienfte. Oafür fiept man an ber Oafel ernfte,
Würbeooße ©eleprte, bie bei Oifcp Don einem „befonberS
fepönen gaß" ersäplen, beim Praten Don einer flaffifep
fepönen Operation beriepten, unb bei ber füfsen ©peife
irgenb ein intereffantes KranfpeitSbilb entwideln, bas
bem ©efunben, fofern fein mebisinifeper ©inn niept ent»

Widelt ift, ben Magen umbrepen fann.
©o gept's eine Meile,, ein, swei gapre lang unb

nun untersiept fiep bie Königin ber ftrengen Prüfung.
Slnatomie, ©pemie, pppfif, pppfiologie werben fptelenb
unb summa cum laude bewältigt, ©ie entsiieft ipre
Seprer burcp ipre Kenntniffe, ipre rafepe SluffaffungS»
gäbe, ipre fiepere §anb.

Stuf bem Jgofftaat, auf bem König aber laftet es
Wie ein Slip.

Oa plöpliep fommt Dtettung. SluB SBiirsburg.
Slus Mürsburg?
ga, gewip. ®ie Slaepriept Don ber fabelpaften ©nt=

bedung SlöntgenB burepfliegt bie Melt. Oie Königin
greift bie Slaepriept auf. ©ie fiebert banaep, bie ©j=
perimente su fepen. ©ie beauftragt bie Profefforen mit
ber SSornapme ber Perfuepe, bort, gleiep im fönigliepen
Palaft, unb bas Dtefultat entsüdt fie, begeiftert fie.

gept wirb niepts als ppotograppiert. Pom Könige,
ben Prinsen, ber Königin, ben fgofbamen werben „lebenbe
©felettaufnapmen" gemad)t. Slber bas gntereffe befepränft
fiep niept barauf. Slßes erbenfliepe ßeblofe wirb mit
ben Stöntgenftraplen burcpflutet unb ppotograppiert.
Oie Königin pat eine neue ©pecialität. Oie Slnatomie
ift beifeite gelaffen. Oer ©ecierfaal ift leer. Oer König,
ber §of atmet auf. @8 ift, als ob beffere ßuft im
Palais perrfepe unb — Wenn Stöntgen bemnäepft aus
ßiffabon einen Drben erpält, fo lommt er fieperlicp Dom
Könige, ber bent berüpmten ©ntbeder wopt am liebften
bie — 9!ettungSmebaiße gäbe,

gm übrigen noep eins.
Miffen ©ie, wo fiep bie Königin baS Ooftorbiplom

polen Wiß.

gn Oeutfeplanb ober — in Paris, „bamit man
niept glaubt, bie Profefforen feien beeinfluht".

Unb bie Oiffertation?
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Zu einer Zeit, wo der einzeln stehenden Frauensperson

der Kampf ums ehrenhafte Dasein so schwer

gemacht wird, ist die zweckmäßige Fürsorge in
sicherer Lebensstellung stehender, erfahrener und
opferbereiter Frauen nicht hoch genug anzuschlagen.
Das Asyl bietet den vor sittlicher Gefährde
schutzbedürftigen, jungen Mädchen nicht nur einen Hort
nach außen, sondern es wird ihnen zur freundlichen
Heimstätte, wo sie unter der Anleitung einer für ihre
schöne Aufgabe begeisterten, mit der nötigen
Menschenkenntnis und Liebe ausgestatteten Vorsteherin
sich wieder zurechtfinden, wo in der Erziehung
Versäumtes so viel als möglich nachgeholt wird und
wo sie nebstdem in häuslicher und beruflicher Thätigkeit
derart unterwiesen und beschäftigt werden, daß sie

nicht nur für ihr späteres Leben den größten Nutzen
daraus ziehen, sondern daß ihnen bei dem Austritte
aus dem Asyl noch eine Sparsumme zufällt.

Den austretenden Pfleglingen werden Stellen
als Dienstmädchen in guten Familien vermittelt
oder es wird ihnen berufliche Arbeit außer der

Anstalt angewiesen und für Unterbringung in
richtigen Kostorten gesorgt.

Das Asyl bleibt mit den ausgetretenen
Zöglingen ratend und helfend in Verbindung, sowohl
brieflich, als auch persönlich. Und der beste Beweis,
daß die Pfleglinge ihr vielleicht zuerst unfreiwilliges
Internat in der Folge zu schätzen wissen, bildet
wohl die Thatsache, daß nicht nur die in St. Gallen
befindlichen früheren Pfleglinge das Asyl öfters
besuchen und ihre freien Sonntagsstunden dort
zubringen, sondern daß auch auswärts Untergebrachte
gerne aus eigener Initiative wieder dahin für
kürzere oder längere Zeit zurückkehren, wo sie in
schlimmen Zeiten so bereitwillig thatkräftige Hülfe,
Unterstützung und verständnisvolle Fürsorge gefunden
hatten.

Erhalten wird die Anstalt teilweise aus der
Arbeit und den Kostgeldern der Mädchen und durch
die freiwilligen Beiträge und Schenkungen von
Behörden und Privaten. Im Berichtjahre hielten
sich 25 Pfleglinge im Asyl auf, wovon 20 Schweizerinnen

und 5 Ausländerinnen. Der Jahresbericht
konstatiert, daß es zumeist sociale Mißstände sind,
welche den Nährboden der sittlichen Schäden bilden;
er sagt: „Wer zur Ausrottung der ersteren, der
Grundursache, Hand bietet, der hilft das Uebel
mit der Wurzel ausrotten; daneben gilt es aber

fort und fort, den nun einmal zahlreich genug
vorhandenen Opfern dieser Mißstände die rettende
Hand zu bieten."

Die Hebung dieser oder jener socialer
Mißstände ist eine Arbeit, die, von ganzen Gesellschaftsklassen

an die Hand genommen, oft Jahrzehnte
erfordert, ohne daß nur ein nennenswertes Resultat
erzielt werden könnte; eine Arbeit, bei welcher die

Mithülfe der Frauen heutzutage noch nicht
ausschlaggebend sein kann. Um so kräftiger und
energischer dürfen und sollen sie daher eingreifen, wo
es sich darum handelt, den Opfern der socialen
Mißstände die helfe de Hand zu reichen. Jede Hülfe,
jede Bethätign: l erfährt da sofort ihre Praktische

Wirkung, die d m Empfangenden wohlthut und die
Darbietende befriedigt.

Die Präsidentin des Damenkomitees für das

Asyl schutzbedürftiger Mädchen in St. Gallen ist
Frau Bänziger-Schirmer, Vorsteherin des Asyls
Frl. Paulina Lier.

Ein schönes Lob derAnerkennung.
Anlaß der Besitzänderung des altbekannten

Gasthofes zur Krone in Wald, Kt. Zürich,
ì brachte der „Merkur" folgende zur

Nacheiferung anspornende Korrespondenz:
„Der altbekannte Gasthof zur Krone, Wald,

Kt. Zürich, geht von seinem bisherigen Besitzer,
Herr Kommandant Brunner, durch Kauf an Herrn
Baumann aus dem Kanton Uri über.

„Herr Brunner und namentlich seine Gattin
haben es verstanden, das Hotel Krone in seiner
bescheidenen Bauart zu einem nicht nur im Jnlande
recht vorteilhaft bekannten, zum Logieren angenehmen
und heimeligen Unterkunftsort zu machen. Bei
aller echt schweizerischen Einfachheit hat doch die

verehrte Geschäftsreisendenmutter durch ihren
unermüdlichen Fleiß in der Küche und im Gastzimmer
uns trefflich zu bedienen gewußt. Frau Brunner
hat 33 Jahre lang in wirklicher Liebe dem

gehetzten reisenden Kaufmanne musterhafte Pflege

angedeihen lassen und einen reichen Kranz von
Freunden unter uns gewonnen. Manchen Aerger
hat ihr liebevolles Walten verscheucht, manchen
Niedergeschlagenen aufgerichtet. Möge sie anderen
Vorbild werden und sich noch lange bester Gesundheit

erfteuen I"
Die „Schweizer Frauen-Zeitung" fühlt sich

verpflichtet, dieses wohlverdiente Lob auch zur Kenntnis
ihrer Leserinnen zu bringen, weil sie überzeugt ist,
daß ganz besonders die Frauenwelt ein warmes
Interesse daran hat. Sind es doch unsere Gatten,
Brüder, Väter und Söhne, die, für uns arbeitend,
auf der Tour infolge mangels an häuslicher
Fürsorge und Pflege so oft ihre Gesundheit einbüßen.
Fänden sich überall solche getreue Hausmütter im
weitesten Sinne, so wären die Klagen über feuchte
Betten, mangelhaft erwärmte Zimmer, ungenügende
Qualität der Speisen und Mangel an der wünschbaren

gesundheitlichen Fürsorge bei ungünstiger
Witterung oder in Fällen von Unwohlsein, ein
bereits überwundener Standpunkt.

Ein gut ausgetrocknetes, durchgewärmtes Bett
in unheizbarem Zimmer und genügende Decken;
das Anbieten eines warmen Fußbades bei
Durchnässung; das sachgemäße Trocknen des Fußzeuges
über Nacht; die gesundheitliche Berücksichtigung in
Speise und Trank —, alles das sind Kleinigkeiten,
von denen das Wohlbefinden abhängt, wenn sie in
freundlicher Weise als etwas Selbstverständliches
dem Gaste zu Gebote gestellt werden; die aber
schon manche schwere Erkrankung, schon manches
lebenslängliche Siechtum, schon manchen jähen Todesfall

verursachten, wenn sie dem Bedürftigen
vorenthalten wurden.

Möge es daher immer mehr solcher Mutternaturen

geben, die als Gastwirtinnen dafür sorgen,
daß dem so viel das freundliche Heim vermissenden
reisenden Kaufmann im Bedarfsfall die nötige
Fürsorge und Pflege zu teil wird, und daß er ein
wohlthuendes Verständnis findet für die Schattenseiten

seines Berufes, die doppelt fühlbar sind,
wenn man nicht am heimischen Herde ausruhen und
für das Kommende wieder neue Kräfte sammeln
kann.

Königin Doktor.
Wie die portugiesische Königin Königin wurde, das

wissen Sie doch?
Nicht? Dann lassen Sie sich's erzählen, obwohl ich

dachte, daß es bekannt sei.

Der König von Portugal war damals Kronprinz.

In Wien hatte er sich mit der Lieblingstochter des

österreichischen Kaiscrpaares, mit der Erzherzogin Marie
Valerie verlobt, oder so gut wie verlobt, gerade nur so,

daß die Nachricht von der Verlobung nicht schon im
„Official" stand, sonst aber hatte die Nachricht schon in
allen Blättern gestanden, und er selber hatte auch schon

davon gesprochen. Plötzlich aber kam das Dementi und
solchen Dementi kann man immer glauben, selbst wenn
sie im „Official" stehen. Es war also nichts.

Gott Amor hatte da einen Streich gespielt und die

Wege der hohen Politik frischweg durchkreuzt. Die
Erzherzogin hatte sich nämlich in ihren Vetter verliebt, und
wollte von der portugiesischen Heirat nichts wissen. Der
Kronprinz suchte sich darüber zu trösten- In Paris
tröstet man sich am leichtesten. Und — in Paris kam

der Kronprinz zu seiner Frau.
Im Salon einer geistvollen Dame, der Marquise

de la Ferronay, klagte der verlassene Bräutigam sein Leid.
„Aber, mein Gott, Wenn's die eine nicht ist, so nehmen

Sie doch eine andere," sagte die Marquise.
„Ja, das ist leicht gesagt. Aber woher?" seufzte

der Prinz.
Die Marquise aber lächelte, sagte jedoch nichts.

Gar nichts. Dafür setzte sie sich hin und schrieb einen

Brief, den sie befriedigt lächelnd verschloß und an seine

Adresse absandte.
Nach einigen Tagen kam die Antwort. Ein dicker,

eingeschriebener Brief und — das erste, was herausfiel,
war ein Bild. Das Bild einer schönen, jungen Dame
mit feinen durchgeistigten Zügen.

Offenbar gefiel dieses Bild der Marquise, denn sie

steckte es in einen kostbaren Rahmen und stellte es dort
auf das Tischchen, dicht neben der Chaiselongue, auf
der sie immer wie hingegossen lag, wenn Besuch zu ihr kam.

War es ein Zufall oder nicht, aber am selben Tage
kam der Prinz wieder.

„Sapristi," sagte er, „was haben Sie da für ein

Bild?"
„Gefällt es Ihnen?"
„Famos. Wer ist's denn?"
„Wenn Sie wollen, Ihre Braut."
„Meine Braut? Eine Prinzessin also?"

„Gewiß, eine Prinzessin aus dem edelsten Blute von
Frankreich."

„O, und sie heißt?"
„Marie Amalie."
„Die Tochter des Grafen von Paris?"
„Dieselbe."
„Ah, und wo ist sie?"
„In Nizza."
„Herzlichen Dank. Ich reise noch heute abend

nach Nizza."
Tags darauf war der Prinz in Nizza, nicht ohne

daß ihm ein Telegramm vorausgeeilt wäre. Zwei Tage
später „munkelte" man von Verlobung und drei Wochen
darauf wurde sie in Paris auch gefeiert. So wurde
die Prinzessin was sie ist: Königin von Portugal. —

Lange hörte man nichts Besonderes von ihr. Sie
war eine gute Frau, eine schöne Frau, eine geistreiche
Frau. Sie wurde eine gute, zärtliche Mutter, wie sie

eine gute, zärtliche Gattin war. Das war alle«, und das
ist nicht wenig, namentlich für eine Königin.

Dann tauchte vor wenigen Jahren ein dunkle«
Gerücht auf. Die Königin treibt seltsame Studien. Sie
studiert Medizin. Ein ungläubiges Kopfschütteln, allein
insistenter und insistenter tritt das Gerücht auf. Es ist
kein Zweifel, es ist etwas Wahres daran.

Der Zustand des Königs hat sie beunruhigt. Der
König ist zwar stark, kräftig, gesund, aber — er hat
Anlage, stärker zu werden, als gut ist. Sie konsultiert
einen Arzt, noch einen, wieder einen. Sie liest Bücher
über Fettleibigkeit, sie konsultiert die ganze einschlägige
Litteratur. Sie zwingt den König bald zu dem, bald
zu jenem strengen Regime. Umsonst protestiert er.

„Aber Du bist doch kein Arzt," ruft er in halb
komischer Verzweiflung aus.

Kein Arzt! Richtig. Ihr fehlt die Autorität eines
Arztes.

Kleinigkeit. Diese Ausrede soll nicht lange gelten
und — das Gerücht hat die Wahrheit gesprochen: die

Königin studiert Medizin.
Der König lächelt zu der Marotte, die Hofdamen

lächeln und zucken die Achseln. Aber nicht lange.
Das Fundament der Medizin ist die Anatomie, und

die Königin greift alles vom Fundament an.
Sie läßt sich ein anatomisches Besteck kaufen, bestellt

Hyrtls Lehrbuch der Anatomie, bestellt anatomische
Atlanten, läßt sich Lehrer der Anatomie ins Palais kommen
und richtet sich eines ihrer Gemächer zum — Seciersaal

ein.
Der Scciersaal im Königspalast ist gewiß ein

Unikum. Die Hofdamen werden blaß und ohnmächtig.
Die Königin merkt es nicht oder will es nicht merken.
Sie schwärmt von der Medizin im allgemeinen und von
der Anatomie im speciellen.

Sie ist stolz auf ihre anatomischen Präparate und
zeigt sie, wie andere ihre Schätze zeigen. Sie spricht
fast nur von Medizin, selbst bei Tische, und es wird
auffallend weniger gegessen, seit der Zeit an unserm
Hofe, und mehr als je dispensieren sich die Hofdamen
vom Dienste. Dafür sieht man an der Tafel ernste,
würdevolle Gelehrte, die bei Tisch von einem „besonders
schönen Fall" erzählen, beim Braten von einer klassisch

schönen Operation berichten, und bei der süßen Speise
irgend ein interessantes Krankheitsbild entwickeln, das
dem Gesunden, sofern sein medizinischer Sinn nicht
entwickelt ist, den Magen umdrehen kann.

So geht's eine Weile,, ein, zwei Jahre lang und
nun unterzieht sich die Königin der strengen Prüfung.
Anatomie, Chemie, Physik, Physiologie werden spielend
und summa eum laucls bewältigt. Sie entzückt ihre
Lehrer durch ihre Kenntnisse, ihre rasche Auffassungsgabe,

ihre sichere Hand.

Auf dem Hofstaat, auf dem König aber lastet es

wie ein Alp.
Da plötzlich kommt Rettung. Aus Würzburg.
Aus Würzburg?
Ja, gewiß. Die Nachricht von der fabelhaften

Entdeckung Röntgen« durchfliegt die Welt. Die Königin
greift die Nachricht auf. Sie fiebert danach, die
Experimente zu sehen. Sie beauftragt die Professoren mit
der Vornahme der Versuche, dort, gleich im königlichen
Palast, und das Resultat entzückt sie, begeistert sie.

Jetzt wird nichts als photographiert. Vom Könige,
den Prinzen, der Königin, den Hofdamen werden „lebende
Skelettaufnahmen" gemacht. Aber das Interesse beschränkt
sich nicht darauf. Alles erdenkliche Leblose wird mit
den Nöntgenstrahlcn durchflutet und photographiert.
Die Königin hat eine neue Specialität. Die Anatomie
ist beiseite gelassen. Der Seciersaal ist leer. Der König,
der Hof atmet auf. Es ist, als ob bessere Luft im
Palais herrsche und — wenn Röntgen demnächst aus
Lissabon einen Orden erhält, so kommt er sicherlich vom
Könige, der dem berühmten Entdecker wohl am liebsten
die — Rettungsmedaille gäbe.

Im übrigen noch eins.
Wissen Sie, wo sich die Königin das Doktordiplom

holen will.
In Deutschland oder — in Paris, „damit man

nicht glaubt, die Professoren seien beeinflußt".
Und die Dissertation?
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Berraten ©ie niefets. Slber iefe felber fat) ein

Blanuffript bon bet energifdtjen ittännlidjen Hanb ber

Königin gefettrieben :

„Berfucfee mit Böntgenfcfeen ©trafelen," unb mer

Weife, ob bas nid)t bie Siffertation ber Eönigin=Softor ift.
l9BeIt*<5Qtonif.)

Ü)BtIiIid|E JalmhtnlVßktorEit.
SBeibtidje gnbrifinfpeftoren fiir alte inbuftrietten

©tabliffemeute, in betten weiblicfeeS Berfonal befefeäftigt
ift, mufe als eine unabweisbare görberung ber ©tfeif
anerEanitt Werben.

3n ©nglanb finb im bergangeuen 3afere gu bett im
Safere 1893 beftetlten gwei Weiblidjen gabrifinfpeftoreu
infolge Bewäferutig ber ©inrid)tung gwei Weitere ernannt

Juorben.
Sie feeffifefee erfte Eammcr unb ber fteinbige StuS»

fefeufe ber gWeiten .tammer feaben fid) fiir Stnftellung
weiblidjcr Slffiftenten ber gabrifinfpeftoren fiir bicfettigcn
Betriebe au8gefprod)ett, itt Welcfeer Strbeiterinuen be=

fcfeäftigt finb.

fDtrkmt unît Me Surge
für trie äußere (Evjrfieimmg.

Sie Sßreffe maefet fid) luftig über „bie Weibticfieu
Betraten ber neuen Heilsarmee, Weldfee ber abtrünnige
©ofen beS ©eneral Bootfe, ber ©rünber ber alten Heils»
armee, in Stmerifa grünbet". ©8 Reifet bon ittnen : ,,©ie
ttaben bereits einen fteinen Slufftanb angefangen. Sie
meutern Wegen ber braunen Eleibung, bie baS Bräfibium
für ittre Uniform gewäfelt feat. ©ie fagen, bafe ber

Stoff ttäülictt fei unb ausfefee, als ob fie gu einem

Seicfeenbegüngnis gingen, ©ine Slborbnung ber jungen
Samen feat ben BefefelSfeabem ber ,Slmerif. greiWittigen
©ottes' bie ©aefee borgelegt. Sa8 ©rgebnis ift, bafe bas
berfeafete Braun burefe eine feübjcfeere garbe erfefet werben
fott, Wattrfctteintirf) Blarinebtau. ©in ©tabsfapitän bob
berbor, baff es wichtiger fei, ©eelen gu retten, als feübfcfee

Uniformen p tragen. Sas machte aber auf bie Weib»

liehen ©treiter ©ottes gar feinen ©inbruef." SBenn

man bon ben betreffenben grauen als bon „©olbaten"
fpricht, fo ift biefe ©orge für bie äufeere ©rfdjeinung
etwas, bas auch 6eim männlichen ©olbaten p finbett
ift. Sticht bafe blofe bie Siefruten mögtichft gutfifeenbe
SQBaffenröcfe gu haben wünfdjen, unb bafe bas ©igerttum
im Blilitär gang feübf.fee Blüten treibt, fonbern bie

mehr ober Weniger feübfcfee Eleibung fommt in ben

Batfälen oft in langen Sisfuffionen pr ©prache. Safe
aber bie ©treiter ©ottes beS männlid)en ©efcfeledjts
fid) je fdjon gegen ihre borgefchriebene Slmtstracfet auf»
gelehnt hätten, bon bent hat mau bis jefet nod) nichts
gehört.

3Da« Jrauen tßun.
3>ie bet wetßfidjen 5»a(ïoren iw bett

gereinigte« Staaten von ftorbametißa wâcfefi «onfafer
j» Jaljr, fo bafe bie männlichen Sfeeologen fich an
manchen Uniberfitäten fdjon gu SlntifrauenbeWegungs»
bereinen pfammenfditiefeen. BefonberS beliebt Wegen
ihrer SlmtStfeütigfeit ift Blife Blarfe Billings, bie Eaplan
ber Uniberfaliftenfird)e bon Sepas ift. SUS Siebnerin
zeichnet fich bor allen Blife glorence Eollacf in Bofton
aus, beren grofees organifatorifdjes Salent ben lud)'
lid)en Bereinen p gute fommt. Hinreifeenb burefe ihre
©cfeönfeeit unb bas geuer ihrer ©prache fott Blife Balmer
fein, bie bisher Bliffionarin in Slfrifa War, unb nun in
Blinnefota angeftettter Bfarrer ift. Sie beiben plefet ge»
nannten grauen prebigten fiirglid) währenb einer Beifee
bon Sonntagen in berfchiebenen Eircfeen über bas grauen»
ftimmreefet.

iiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiuiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Sprerfifaal.
Jrafltn.

§(rage 3463: 3ft bietteicfet unter ben geehrten Sefern
unb Seferinnen biefes gefefeäfeten Blattes jemanb, ber
eine gute Berforgung fuefet für jüngere, berWaifte Bläh»
djeit? ©in alteinftefeenbes grauengimmer, im Befife eines
fdjönen, eigenen HeimS, in ber Pflege unb ©rgiehuttg
bon Einbern erfahren, hat ben SBunfcfe, gwei folcher
SBaifen pr ©rgiefeung p übernehmen unb Würbe fich

biefer Slufgabe mit botter mütterlicher Siebe unb H"1*
gebung wibmen. Sie Einher würben feiet ein glücflicfees
Heim finben, unb alles, Was gu iferem ©ebeifeen in jeher
Hinficfet nötig Wäre, Würbe ifenen geboten, um fie für
baS Seben braudfebar unb tüdjtig gu maefeen. ©ute ©efeuien

finb im Orte. Baffenbe Offerten ober Bermittlungen
Würben mit feerglicfeem Sanf entgegengenommen bon

©titer Slffeinfteßenben in S3.

gfrag« 3464: SQSie fann bie Blutter gu iferem 3iele
gelangen, ifere Einher für bie Slbftiueng gu ergiefeen, Wenn
ber Bater gWar bie Btäfeigfeit in allen Singen liebt, aber
ber Bewegung für bottftänbige Slbftineng unfpinpatfeifcfe
gegenüberftefet? Unb wenn bie erwaefefenen ©öfene unter ben

SKitgliebern ber Slbftiuentenoereine nid)t benjenigen geiftig
anregenben Umgang finben, ben fie fuefeen unb beffen ifer
SSefen bebarf? SasSfeun eines Würbigen unb liebebotten
Baters ift für bie ©öfene eben bod) mafegebenber als bie
BSünfcfee ber Biutter. Um freunblicfee Belehrung bittet

Eilte 3J!utter, bie erfolglos ftreüt.

Jfrage 3465: 2Beld)e8 ift ber befte Slnftricfe für
ein Babegimmer, in bem für gewöhnlich ein ©latteofen
in Benufeung ftefet, ber etwa rauefet unb bie SBänbe

fefewärgt Ser gegenwärtige Stnftricfe blättert in bünnen
@d)icfeten ab. Ser SlnftriW fottte leicfet Wafcfebar fein.

3. X. in ».
tirage 3466: 3ft es ein unbilliges Berlangen,

bafe id) münfefee, mit ber Eöcfein in ber Eücfee effett gu
bürfen, naefebem id) bie Einber bei Sifd) gefüttert unb
beforgt feabe? SBenn id) neben ben Einbern effen fott,
unb idj in meinem Sienfte niefets Derfefeen will, fo Wie
es Don mir Derlangt Wirb, bleibt mir gum genügenben
©ffen burefeaus feine 3eit, unb iefe barf boefe nicht länger
fihen bleiben, Wenn bie Safel aufgehoben Wirb. @S

müfete fiefe eben für eine Biertelftunbe jewanb anberS
mit ben Einbern befaffen, ba fie niefet in bie Eücfee

genommen werben bürfen. Bieine Bitte ift abfefetägig
befefeieben Worben. Um freunblicfee BteinungSäufeerungen
bittet Ein ainberttiäOcpen in ip.

gtrage 3467: 3ft eine geehrte Btitabonnentin fo
freunblicfe, mir gu fagen, Welcfee Biebifamente eine HauS=
apotbefe enthalten foil? ©s feanbelt fiefe um länblidje
Berfeältniffe in einer ©egenb, Wo ürgtlicfee Hülfe uiefet
rafefe gu feaben ift. SlSomtentln in 3.

3frag« 3468: Hat eine junge, gutgefdjulie Socfeter
Slusficfeten, einen B°fteu als erfte Buchhalterin gu be=

fontmen, wenn fie bie einfadje unb bie hoppelte Bucfe»

fealtung fennt? Unb ift gu biefem 3wede eine Biüfung
notwenbig? Um gütigen Befcfeeib bittet

3unge SlBontieitUit lit S.

girnge 3469: 2Ber gibt mir freunblicfeen Bat in
nacfefolgenber ©aefee? ©8 bewirbt fiefe ein fefer eferen»

Werter, aber unbemittelter, junger Biann um meine eingige
Socfeter. 3d) feätte gegen biefe Berbinbung um fo weniger
einguWeuben, als es mir erwiinfefet Wäre, meine Socfeter
bei mir behalten unb bie Berwaltung beS BefifeeS bem

©efewiegerfofen übertragen gu fönnen. ©in ißunft fefereeft

miefe aber babon ab. Ser Bater beS jungen Btannes ift
eine ungeorbnete Batur, unWirfcfe unb feöcfeft unregel»
mäfeig in feinen ©eWofenfeeiten, babei rechtfeaberifcfe unb
rücffidjtslos. ©inem folcfeen ©fearafter möcfete iefe nun
mein Haus niefet öffnen. Ser junge Btann feat aber bis
jefet mtt feinem Bater gufammengelebt, unb er feat für
ifen geforgt, Was nötig War, ba er fiefe gu feiner regel»
mäfeigen Slrbeitsleiftung berftefeen fann. Süiirbe es als
feergloS tariert Werben fönnen, Wenn id) bie Blittel feer»

gäbe, um ben fünftigen ©cfewâfeer in Brioatpenfion gu
geben ober eine Bfrunbe für ifen gu laufen? Blan Wirb
mtr gWar fagen, es fottte ein Berfucfe beS 3ufammen=
lebens gemacht Werben; aber eben bas Witt id) niefet.
SaS Sluffeeben eines einmal ftattgefeabten Berfeältniffes
ift naefefeer immer ein gefeäffiger Slft, ben iefe lieber Der»
meiben Will. 3efet fann iefe noefe bie Bebingungen ftetten,
unb Weber meine Socfeter, nod) ber fünftige ©efewieger»
fofen feat etwas bagu gu fagen ober bafür berantwortlicfe
gu fein; fpäter bagegen Würbe alles fiel) berfefeärfen, unb
ber griebe müfete bietteidjt mit grofeen Opfern wieber
erfämpft Werben. Unb id) möcfete auch niefet, bafe ber

junge 3Jiann fpäter meinetwegen gegen feinen Bater auf»
treten müfete. 3ft meine Slnfcfeauung riefetig Unb ift es

wofelgetfean, fie burcfepfiiferen? gür freunblicfee BfeinungS»
üufeerungen ift feerglicfe banfbar

Eifrige Seferln, SBltfrau G.

Kttthmrlen.
^nf 3irage 3446:

Bortrag ber bisfeer erhaltenen Beiträge gr. 38. 50
Btit bent herglicfeenSCBunfcfe, bie nötige Summe

Don 180 gr. Werbe bon bem Seferfreis
unferer lieben 3eüung gufammengefteuert
Werben, B. U., in Blatten „ 3. —

©ine fleine ©abe für bie armen SBaijett,
Ungenannt, Sugern, in Blatten „ 2.—

Bon einer eifrigen Seferin in ©anneS „ 5. —
Surdj Uebermittlung eines „lebigen" 3lbon»

nenten non einer eifrigen unb mitfühlen»
ben Seferin in Baris, B.M.-D „ 4. —

Bon grl. 31. ©. in Bafel, in Blatten „ 5. —
Bon grl. Bl. unb ©. ©. in © 5. —
Bon grl. @. ©t. in © 5. —
grau @. g. in @t. ©., in Blatten „ 5. —

Bon Hcrgsn Sani ben freunblid)en ©ebem!
Sie Bebaltion.

^nf tirage 3454 : ©ine Huge grau, bie ifertn ©atten
WirfUcfe liebt, unb bte baS ©ute nur um beS ©uten
Witten tfeun möcfete, finbet gefen legale SBege, ftatt blofe
einen, um gu iferem 3iele gu gelangen, ofene bafe fie beS»

balb genötigt Wäre, bem ausgekrochenen SBillen iferes
©atten entgegenguarbeiten. ©S ift Wirflicfe niefet Wofel»
getfean, Bat gu erteilen, Wenn folcfeer niefet begefert Würbe,
ober bafe berwanbtfcfeaftlicfee ober freunbfcfeaftlicfee Banbe
bagu berechtigen ober berpflicfeten. Sollte es 3feuen niefet
möglich fein, gu ben jungen grauen in ein mütterliches
greunbfcfeaftSberfeältniS gu treten? Sa liefee fiefe im ge»
mütlicfeen Berfefer unaufbringlicfe fo mancfeeS gute SBort
anbringen. Unb wenn Sie bie Einher freunblicfe an fiefe

giefeen unb feie unb ba bie ©orge über bie Eleinen auf
fiefe nehmen, wenn bie Blütter bringenb anberweitig be=

fcfeäftigt finb, alles, ofene 3feïcn ©atten bamit gu be=

feettigen ober ifen irgenbwie gu berlürgen, tonnte er fiefeer»

liefe gegen eine folefee Betfeätigung niefets einwenben.
Sienfte, bie mit ber nötigen SiStretlon unb 3artfeeit
geleiftet Werben, Weift niemanb Don ber Hanb, unb fie
bereiten autfe bem guten Bßort eine gute ©tätte.

Jlttf girage 3455 : ©in junges Bläbdjen fottte unter
berftänbiger unb gewiffenfeafter Stufficfet ftefeen, auefe wenn
es in fittlicfe künftigen Berfeältniffen aufgewaefefen ift.
3unge Seute fiefe felber überlaffen, feeifet, fie gefäferben.
Blätteren ©ie bie junge Socfeter lieber ba. Wo eine
Waltere grau bem HauSfealt in mustergültiger SBeife
borftefet, unb Wo bie ber Slufflcfet Bebürftige biefer Stuf»
fiefet fiefe ftiinblicfe bewufet ift. ©inem bergnügungSfücfe»
tigen jungen Bläbcfeen mufe möglicfeft Diel fearmlofeS Ber»
gnügen geboten werben, greiwittig unb unberlangt ge»
boten wirft es günftig; bie attgu grofee ©pannung Wirb
bermieben.

^nf tirage 3456 : Sie grage feat burefe reicfelicfee
Offerten eine gtücflicfee ©rfebigung gefunben, Was feiernd
beftenS banfenb angegeigt Wirb. e. sc. in ©.

Jlnf grrage 3457: Sas ©ingefeen einer gWeiten
©fee, Wenn aus ber erften Einher borfeanben finb, ift
immer eine fritifefee ©adfee, Welcfee bie reifliefefte lieber»
legung erforbert. SBirb auf baS Safeeimbleiben ber
Einher gerechnet, fo mufe bei ber Sßafel in aller erfter
Binie mit ben Bebürfniffen ber Einher gerechnet werben.
SBäfelt aber ber Bater ober bie Blutter gut gWeiten ©fee
ausfcfeliefelicfe aus feinen perfönli^en Bebürfniffen feeraus,
nad) ben eigenen ©fempatfeien, fo ift es Bfiicfet, beit
Einbern, Wenn fie noefe unfelbftänbig finb, anberweitig
ein gufagenbes H«nt gu fefeaffen. Bietteicfet, bafe 3h«nt
Eitibe ffempatfeijefee BerWanbte basfelbe gu fiefe nefemen
Würben? ©fempatfeien fönnen nun einmal Weber mit
©üte, noefe mit ©rnft eingepflangt Werben, gumat bei
einem fteinen Einbe, Wo man noefe niefet mit Bernunft»
grünben gu Hülfe fommen fann. Sie Eleine fefeeint nach
allem eine feiner angelegte Batur gu fein, bie bietteicfet
Weber bon 3fenen, noefe bon bem in Busficfet ftefeenben
©tiefbater riefetig berftanben unb beurteilt Würbe. Baten
läfet fiefe in folcfeer ©aefee bort Sritlperfonen niefet Wofel,
bie Berantwortung ift gu grofi. 3u jebem galt liegt es
in 3fei« Slufgabe, bem in grage ftefeenben Einbe ber»
meferte ©orgfalt unb Siebe guguwenben.

Jlnf §lrage 3457: gunge Einher, ungeübt, iferen
©mpfinbungen 3toang angutfeun, werben häufig burd)
einen richtigen 3nftinft geleitet, beffen Sleufeerungen bie
Sitten in ©rftauneit fefeen. Socfe müffen bie ©rWägungett
beS BerftanbeS unb ber Ueberlegung fcfeWeter in bie
SBagfcfeale fallen als bas unbewußte ©mpfinben. Ber»
mutlid) feat Sfer Bewerber ben gefeler gemaefet, bem
Einbe feine greunbfefeaft etwas gu lebfeaft aufgubrängen,
unb ©ie feaben ben gefeler berfcfelimmert burefe 3fere
ungerechte ©träfe; folcfe ein ©inbruef fifet tief ; boefe wirb
berfetbe fiefe im Sauf ber Safere berWifcfeen, Wenn bie
Eleine unb ifere ©efüfele in Bulunft mit einiger Befearr»
liefefeit ignoriert Werben. çt. su. in ».

Jlnf^frage 3459: SJlan barf annehmen, bafe biel»
faefe ben Sienftboten bie richtige ©inftefet in bie Einher»
ergiefeung efeer fefelt als ben ©Item, unb bah es fid)
bon iferer Seite oft mefer um Becfetfeaberei unb über»
grofee ©mpfinblicfefeit feanbelt als um ©ewiffensfragen.
Srifft bies in Sfetem g alle niefet gu, fo feat 3fere Herr»
fefeaft fefer llnrecfet, 3fete Btafenungen niefet gu beaefeten;
fuefeen ©ie naefe genauer ©elbftprüfung eine rufeige
Biertelftunbe gu gewinnen, um mit ber Blutter ber Einher
unter bier Slugen 3fere Beobachtungen gu befpreefeen.

gr. a», in ».
Jgnf gfrage 3459: ©ine H«ttcfeaft, welcfee bie

Sienftboten burefe bie Einher beleibigen läfet, berbient
gar niefet, bafe Wofelmeinenbe Slngeftettte ifer bienen. Unb
fie mufe fiefe auefe gar niefet oerwunbern, Wenn gut»
benfenbe Seute, bie es mit iferer Slufgabe ernft nefemen,
feine greube baran feaben, bei ifer im Sienft gu ftefeen.
@S gibt immer genug Herrfcfeaften, bie es als ein grofees
©lütt betraefeten, Seute gu befommen, bie niefet nur beS

flingenben ßofeneS Wegen bienen, fonbern bie auefe Der»
ftänbig genug unb Wittens finb, als treue ©efeülfinnen
am waferen SBofel ber gamilie gu arbeiten. Btacfeen ©ie
fiefe in einem folcfeen H«ufe feeimifefe, bann Wirb 3fenen
bie Befriebigung niefet fefelen. 3. %, i,t st,

Jguf §frage 3460 : Ser Blann befefele bei ber
Hauseinricfetung unb jebenfatts bei jeber Beuanfcfeaffung ;
bie grau bei iferer Eleibung unbgrifur; fo Wirb jebem
fein Becfet. Sie güferung bes. Haushaltes gefefeefee in
einer SBeife, bie ber Blann als gemütlich begeidjnen fann.
Uebrigens bermute idfe, ©ie wollen ben SlntWortgeber
nur foppen; ©ie fönnen unmöglich wünfefeen, fiefe fo gu
fleiben unb gu frifieren, bafe ©ie gferem Bianne niefet
mefer gefallen? gt. sm. in ».

Jluf gtrage 3460 : SBenn ber Blann bas ©elb gur
Hauseinricfetung unb gum Sebensbebarf feerbeifdfeafft, fo
ift es gang felbftoerftänblicfe, bafe bie ©inriefetung unb
SebenSfüferung möglicfeft naefe bemjenigen Blufter guge»
fefenitten wirb, bas bem Bianne am heften befeagt. Unb
eine Wirflicfe felbfttos liebenbe, eine feinfüfelenbe grau
wirb bies auefe bann ober erft reefet tfeun, wenn fie bie
©inriefetung befefeafft, wenn bie Blittel bon iferer ©eitc
fliefeen. Sem ©atten eine angenefeme HäuSlicfefeit bereiten,
feeifet eben, es ifern naefe feinem SBunfcfee befeaglicfe gu
maefeen. Sie Begeicfenung „altmobifcfe" in 3ferer grage
nimmt fiefe fonberbar aus. Sas möglicfeft Stltertiimticfee
Wirb aufgefauft, um als elegantefteS ©inricfetungSftücf
gu parabieren. Slucfe im bermeintlicfe Slltmobifcfeen fann
bie mit wirfliefeem ©cfeönfeeitsfinn begabte grau iferen
guten ©efefemaef entwicfeln. Siefe Siffereng fottte alfo
wofel, unb gWar gu ©unften bes Blannes, gu löfen fein.
Unb nun bie Eleibung unb bie grifur. Haben ©ie eigent»
liefe erft in ber ©fee angefangen, fiefe gu mobernifieren
SBenn ja, fo ift bie Beflamation gferes Blannes, wenn
niefet berechtigt, fo boefe erflärlicfe. SBenn ©ie aber als
Braut fcfeon fid) mit ber Blobe niefet in SBiberfprucfe
gefefet feaben, unb 3fer Berlobter feat feiner Slnfcfeauung
barüber feinen Slusbrucf gegeben, fo ift 3fer SBiberftanb
gegen feine Slnforberungen begreifliefe. Srofebem aber
fottte bie feerglicfee Uebereinftimmung mit Sferem ©atten,
ber fcfeöne feäuslicfee griebe 3fenen feöfeer ftefeen als bie
grifur. SBenn ©ie niefet fo ofene Weiteres nachgeben
fönnen unb wollen, fo ftetten ©ie, um 3ferem ©tolg gu
genügen, eine ©egehforberung an Sferen Blann, bie
Öferem Opfer entfpredfeenb ift. ©r feat bietteicfet einen
flotten Schnurrbart weggurafieren, eine fcfeöne Bartgierbe
unanfcfenlicfe gu maefeen ober fein Haar auf gwei Blitti»
meter gu fefeeren. ©olefees ©ntgegeufommen fantt ifem
ja niefet fefewer fallen, Weil er eine gleichwertige Seiftung
Don 3fenen erwartet. Stuf biefer Bafis fottte eine Ber»
ftünbigung mit Sferem ©atten leicfet gu ermöglichen fein,
©s feeifet alfo: ©oweit als immer tfeunlicfe entgegen»
fommen unb bas Weitere mit Elugfeeit unb Humor be=

feanbeln, bas füfert am ricfetigften gum 3iel-

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis öS

Verraten Sie nichts. Aber ich selber sah ein

Manuskript von der energischen männlichen Hand der

Königin geschrieben:
„Versuche mit Röntgenschen Strahlen," und wer

weiß, ob das nicht die Dissertation der Königin-Doktor ist.
iWelt-Chronik

Weibliche Fabrikinspekloren.
Weibliche Fabrikinspektoren für alle industriellen

Etablissements, in denen weibliches Personal beschäftigt
ist, muß als eine unabweisbare Förderung der Ethik
anerkannt werden.

In England sind im vergangenen Jahre zu den im
Jahre 1893 bestellten zwei weiblichen Fabrikinspektoren
infolge Bewährung der Einrichtung zwei weitere ernannt

^vordem
Die hessische erste Kammer und der ständige Ausschuß

der zweiten Kammer haben sich für Anstellung
weiblicher Assistenten der Fabrikinspektoren für diejenigen
Betriebe ausgesprochen, in welcher Arbeiterinnen
beschäftigt sind.

Oeffentliches Wirken und die Sorge
für die nutzere Erscheinung.

Die Presse macht sich lustig über „die weiblichen
Rekruten der neuen Heilsarmee, welche der abtrünnige
Sohn des General Booth, der Gründer der alten
Heilsarmee, in Amerika gründet". Es heißt von ihnen: „Sie
haben bereits einen kleinen Aufstand angefangen. Sie
meutern wegen der braunen Kleidung, die das Präsidium
für ihre Uniform gewählt hat. Sie sagen, daß der

Stoff häßlich sei und aussehe, als ob sie zu einem

Leichenbegängnis gingen. Eine Abordnung der jungen
Damen hat den Befehlshabern der ,Amerik. Freiwilligen
Gottes' die Sache vorgelegt. Das Ergebnis ist, daß das
verhaßte Braun durch eine hübschere Farbe ersetzt werden
soll, wahrscheinlich Marineblau. Ein Stabskapitän hob
hervor, daß es wichtiger sei, Seelen zu retten, als hübsche

Uniformen zu tragen. Das machte aber auf die
weiblichen Streiter Gottes gar keinen Eindruck." Wenn
man von den betreffenden Frauen als von „Soldaten"
spricht, so ist diese Sorge für die äußere Erscheinung
etwas, das auch beim männlichen Soldaten zu finden
ist. Nicht daß bloß die Rekruten möglichst gutsitzende
Waffenröcke zu haben wünschen, und daß das Gigerltum
im Militär ganz hübsche Blüten treibt, sondern die

mehr oder weniger hübsche Kleidung kommt in den

Ratsälen oft in langen Diskussionen zur Sprache. Daß
aber die Streiter Gottes des männlichen Geschlechts
sich je schon gegen ihre vorgeschriebene Amtstracht
aufgelehnt hätten, von dem hat mau bis jetzt noch nichts
gehört.

Was Frauen thun.
Z»le Zahl der weivkichen Maftoren in den

Vereinigte« Staaten von Mordamerika mächst von Jahr
z« Jahr, so daß die männlichen Theologen sich an
manchen Universitäten schon zu Antifrauenbewegungs-
vereinen zusammenschließen. Besonders beliebt wegen
ihrer Amtsthätigkeit ist Miß Mary Billings, die Kaplan
der Universalistenkirche von Texas ist. Als Rednerin
zeichnet sich vor alten Miß Florence Kollack in Boston
aus, deren großes organisatorisches Talent den
kirchlichen Vereinen zu gute kommt. Hinreißend durch ihre
Schönheit und das Feuer ihrer Sprache soll Miß Palmer
sein, die bisher Missionarin in Afrika war, und nun in
Minnesota angestellter Pfarrer ist. Die beiden zuletzt
genannten Frauen predigten kürzlich während einer Reihe
von Sonntagen in verschiedenen Kirchen über das
Frauenstimmrecht.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3433 : Ist vielleicht unter den geehrten Lesern
und Leserinnen dieses geschätzten Blattes jemand, der
eine gute Versorgung sucht für jüngere, verwaiste Mädchen?

Ein alleinstehendes Frauenzimmer, im Besitz eines
schönen, eigenen Heims, in der Pflege und Erziehung
von Kindern erfahren, hat den Wunsch, zwei solcher
Waisen zur Erziehung zu übernehmen und würde sich

dieser Aufgabe mit voller mütterlicher Liebe und
Hingebung widmen. Die Kinder würden hier ein glückliches
Heim finden, und alles, was zu ihrem Gedeihen in jeder
Hinsicht nötig wäre, würde ihnen geboten, um sie für
das Leben brauchbar und tüchtig zu machen. Gute Schulen
find im Orte. Passende Offerten oder Vermittlungen
würden mit herzlichem Dank entgegengenommen von

Einer Alleinstehenden in B.

Krage 3404: Wie kann die Mutler zu ihrem Ziele
gelangen, ihre Kinder für die Abstinenz zu erziehen, wenn
der Vater zwar die Mäßigkeit in allen Dingen liebt, aber
der Bewegung für vollständige Abstinenz unsympathisch
gegenübersteht? Und wenn die erwachsenen Söhne unter den

Mitgliedern der Abstincntenvereinc nicht denjenigen geistig
anregenden Umgang finden, den sie suchen und dessen ihr
Wesen bedarf? Das Thun eines würdigen und liebevollen
Vaters ist für die Söhne eben doch maßgebender als die
Wünsche der Mutter. Um freundliche Belehrung bittet

Eine Mutter, die erfolglos strebt.

Krage 343S: Welches ist der beste Anstrich für
ein Badezimmer, in dem für gewöhnlich ein Glätteofen
in Benutzung steht, der etwa raucht und die Wände

schwärzt? Der gegenwärtige Anstrich blättert in dünnen
Schichten ab. Der Anstrich sollte leicht waschbar sein.

Z. T. In B.

Krage 3433: Ist es ein unbilliges Verlangen,
daß ich wünsche, mit der Köchin in der Küche essen zu
dürfen, nachdem ich die Kinder bei Tisch gefüttert und
besorgt habe? Wenn ich neben den Kindern essen soll,
und ich in meinem Dienste nichts versehen will, so wie
es von mir verlangt wird, bleibt mir zum genügenden
Essen durchaus keine Zeit, und ich darf doch nicht länger
sitzen bleiben, wenn die Tafel aufgehoben wird. Es
müßte sich eben für eine Viertelstunde jemand anders
mit den Kindern befassen, da sie nicht in die Küche

genommen werden dürfen. Meine Bitte ist abschlägig
beschieden worden. Um freundliche Meinungsäußerungen
bittet Eln Kindermädchen In H.

Krage 3437: Ist eine geehrte Mitabonncntin so

freundlich, mir zu sagen, welche Medikamente eine
Hausapotheke enthalten soll? Es handelt sich um ländliche
Verhältnisse in einer Gegend, wo ärztliche Hülfe nicht
rasch zu haben ist. Abonnentin in I.

Krag« 3438: Hat eine junge, gutgeschulte Tochter
Aussichten, einen Posten als erste Buchhalterin zu
bekommen, wenn sie die einfache und die doppelte
Buchhaltung kennt? Und ist zu diesem Zwecke eine Prüfung
notwendig? Um gütigen Bescheid bittet

Junge Abonnentin In L.

Krage 3439: Wer gibt mir freundlichen Rat in
nachfolgender Sache? Es bewirbt sich ein sehr
ehrenwerter, aber unbemittelter, junger Mann um meine einzige
Tochter. Ich hätte gegen diese Verbindung um so weniger
einzuwenden, als es mir erwünscht wäre, meine Tochter
bei mir behalten und die Verwaltung des Besitzes dem

Schwiegersohn übertragen zu können. Ein Punkt schreckt

mich aber davon ab. Der Vater des jungen Mannes ist
eine ungeordnete Natur, unwirsch und höchst unregelmäßig

in feinen Gewohnheiten, dabei rechthaberisch und
rücksichtslos. Einem solchen Charakter möchte ich nun
mein Haus nicht öffnen. Der junge Mann hat aber bis
jetzt mit seinem Vater zusammengelebt, und er hat für
ihn gesorgt, was nötig war, da er sich zu keiner
regelmäßigen Arbeitsleistung verstehen kann. Würde es als
herzlos taxiert werden können, wenn ich die Mittel
hergäbe, um den künftigen Schwähcr in Privatpension zu
geben oder eine Pfründe für ihn zu kaufen? Man wird
mir zwar sagen, es sollte ein Versuch des Zusammenlebens

gemacht werden; aber eben das will ich nicht.
Das Aufheben eines einmal stattgehabten Verhältnisses
ist nachher immer ein gehässiger Akt, den ich lieber
vermeiden will. Jetzt kann ich noch die Bedingungen stellen,
und weder meine Tochter, noch der künftige Schwiegersohn

hat etwas dazu zu sagen oder dafür verantwortlich
zu sein; später dagegen würde alles sich verschärfen, und
der Friede müßte vielleicht mit großen Opfern wieder
erkämpft werden. Und ich möchte auch nicht, daß der

junge Mann später meinetwegen gegen seinen Vater
auftreten müßte. Ist meine Anschauung richtig? Und ist es

wohlgethan, sie durchzuführen? Für freundliche
Meinungsäußerungen ist herzlich dankbar

Eifrige Leserin, Witfrau C.

Antworten.
Auf Krage 3443:

Vortrag der bisher erhaltenen Beiträge Fr. 38. SO

Mit dem herzlichen Wunsch, die nötige Summe
von 180 Fr. werde von dem Leserkreis
unserer lieben Zeitung zusammengesteuert
werden, R. U., in Marken „ 3. —

Eine kleine Gabe für die armen Waisen,
Ungenannt, Luzcrn, in Marken „2.—

Von einer eifrigen Leserin in Cannes „ 5. -
Durch Uebermittlung eines „ledigen"

Abonnenten von einer eifrigen und mitfühlenden
Leserin in Paris, ö.bl.-v „4 —

Von Frl. A. E. in Basel, in Marken „ 5. —
Von Frl. M. und E. S. in G „ ö. —
Von Frl. E. St. in G „ ö. —
Frau G. F. in St. G., in Marken „ ö. —

Von Herzen Dank den freundlichen Gebern!
Die Redaktion.

Auf Krage 34S4 : Eine kluge Frau, die ihren Gatten
wirklich liebt, und die das Gute nur um des Guten
willen thun möchte, findet zehn legale Wege, statt bloß
einen, um zu ihrem Ziele zu gelangen, ohne daß sie des-
balb genötigt wäre, dem ausgesprochenen Willen ihres
Gatten entgegenzuarbeiten. Es ist wirklich nicht
wohlgethan, Rat zu erteilen, wenn solcher nicht begehrt wurde,
oder daß verwandtschaftliche oder freundschaftliche Bande
dazu berechtigen oder verpflichten. Sollte es Ihnen nicht
möglich sein, zu den jungen Frauen in ein mütterliches
Freundschaftsverhältnis zu treten? Da ließe sich im
gemütlichen Verkehr unaufdringlich so manches gute Wort
anbringen. Und wenn Sie die Kinder freundlich an sich

ziehen und hie und da die Sorge über die Kleinen auf
sich nehmen, wenn die Mütter dringend anderweitig
beschäftigt sind, alles, ohne Ihren Gatten damit zu
behelligen oder ihn irgendwie zu verkürzen, könnte er sicherlich

gegen eine solche Bethätigung nichts einwenden.
Dienste, die mit der nötigen Diskretion und Zartheit
geleistet werden, weist niemand von der Hand, und sie
bereiten auch dem guten Wort eine gute Stätte.

Auf Krage 3455 : Ein junges Mädchen sollte unter
verständiger und gewissenhafter Aufsicht stehen, auch wenn
es in sittlich günstigen Verhältnissen aufgewachsen ist.
Junge Leute sich selber überlassen, heißt, sie gefährden.
Placieren Sie die junge Tochter lieber da, wo eine
wackere Frau dem Haushalt in mustergültiger Weise
vorsteht, und wo die der Aufsicht Bedürftige dieser Aufsicht

sich stündlich bewußt ist. Einem vergnügungssüchtigen

jungen Mädchen muß möglichst viel harmloses
Vergnügen geboten werden. Freiwillig und unverlangt
geboten wirkt es günstig; die allzu große Spannung wird
vermieden.

Auf Krage 3453: Die Frage hat durch reichliche
Offerten eine glückliche Erledigung gefunden, was hiemit
bestens dankend angezeigt wird. C. T. in S.

Ans Krage 3457: Das Eingehen einer zweiten
Ehe, wenn aus der ersten Kinder vorhanden sind, ist
immer eine kritische Sache, welche die reiflichste Ueber-
legung erfordert. Wird auf das Daheimbleiben der
Kinder gerechnet, so muß bei der Wahl in aller erster
Linie mit den Bedürfnissen der Kinder gerechnet werde».
Wählt aber der Vater oder die Mutter zur zweiten Ehe
ausschließlich aus seinen persönlichen Bedürfnissen heraus,
nach den eigenen Sympathien, so ist es Pflicht, den
Kindern, wenn sie noch unselbständig sind, anderweitig
ein zusagendes Heim zu schaffen. Vielleicht, daß Ihrem
Kinde sympathische Verwandte dasselbe zu sich nehmen
würden? Sympathien können nun einmal weder mit
Güte, noch mit Ernst eingepflanzt werden, zumal bei
einem kleinen Kinde, wo man noch nicht mit Vernunftgründen

zu Hülfe kommen kann. Die Kleine scheint nach
allem eine feiner angelegte Natur zu sein, die vielleicht
weder von Ihnen, noch von dem in Aussicht stehenden
Stiefvater richtig verstanden und beurteilt würde. Raten
läßt sich in solcher Sache von Dritipersonen nicht wohl,
die Verantwortung ist zu groß. In jedem Fall liegt es
in Ihrer Aufgabe, dem in Frage stehenden Kinde
vermehrte Sorgfalt und Liebe zuzuwenden.

Auf Krage 3457: Junge Kinder, ungeübt, ihren
Empfindungen Zwang anzuthun, werden häufig durch
einen richtigen Instinkt geleitet, dessen Aeußerungen die
Alten in Erstaunen setzen. Doch müssen die Erwägungen
des Verstandes und der Ueberlegung schwerer in die
Wagschale fallen als das unbewußte Empfinden.
Vermutlich hat Ihr Bewerber den Fehler gemacht, dem
Kinde seine Freundschaft etwas zu lebhaft aufzudrängen,
und Sie haben den Fehler verschlimmert durch Ihre
ungerechte Strafe; solch ein Eindruck sitzt tief; doch wird
derselbe sich im Lauf der Jahre verwischen, wenn die
Kleine und ihre Gefühle in Zukunft mit einiger Beharrlichkeit

ignoriert werden. Fr. M. in B.
Anf Krage 3459: Man darf annehmen, daß vielfach

den Dienstboten die richtige Einsicht in die
Kindererziehung eher fehlt als den Eltern, und daß es sich

von ihrer Seite oft mehr um Rechthaberei und
übergroße Empfindlichkeit handelt als um Gewiffensfragen.
Trifft dies in Ihrem Falle nicht zu, so hat Ihre Herrschaft

sehr Unrecht, Ihre Mahnungen nicht zu beachten ;
suchen Sie nach genauer Selbstprüfung eine ruhige
Viertelstunde zu gewinnen, um mit der Mutter der Kinder
unter vier Augen Ihre Beobachtungen zu besprechen.

Fr. M. In B.
Anf Krage 3459: Eine Herrschaft, welche die

Dienstboten durch die Kinder beleidigen läßt, verdient
gar nicht, daß wohlmeinende Angestellte ihr dienen. Und
sie muß sich auch gar nicht verwundern, wenn
gutdenkende Leute, die es mit ihrer Aufgabe ernst nehmen,
keine Freude daran haben, bei ihr im Dienst zu stehen.
Es gibt immer genug Herrschaften, die es als ein großes
Glück betrachten, Leute zu bekommen, die nicht nur des
klingenden Lohnes wegen dienen, sondern die auch
verständig genug und willens sind, als treue Gehülfinnen
am wahren Wohl der Familie zu arbeiten. Machen Sie
sich in einem solchen Hause heimisch, dann wird Ihnen
die Befriedigung nicht fehlen. I. T. w A.

Auf Krage 3430 : Der Mann befehle bei der
Hauseinrichtung und jedenfalls bei jeder Neuanschaffung ;
die Frau bei ihrer Kleidung und Frisur; so wird jedem
sein Recht. Die Führung des Haushaltes geschehe in
einer Weise, die der Mann als gemütlich bezeichnen kann.
Uebrigens vermute ich, Sie wollen den Antwortgeber
nur foppen; Sie können unmöglich wünschen, sich so zu
kleiden und zu frisieren, daß Sie Ihrem Manne nicht
mehr gefallen? Fr. M. in B.

Anf Krage 3430 : Wenn der Mann das Geld zur
Hauseinrichtung und zum Lebensbedarf herbeischafft, so
ist es ganz selbstverständlich, daß die Einrichtung und
Lebensführung möglichst nach demjenigen Muster
zugeschnitten wird, das dem Manne am besten behagt. Und
eine wirklich selbstlos liebende, eine feinfühlende Frau
wird dies auch dann oder erst recht thun, wenn sie die
Einrichtung beschafft, wenn die Mittel von ihrer Seite
fließen. Dem Gatten eine angenehme Häuslichkeit bereiten,
heißt eben, es ihm nach seinem Wunsche behaglich zu
machen. Die Bezeichnung „altmodisch" in Ihrer Frage
nimmt sich sonderbar aus. Das möglichst Altertümliche
wird aufgekauft, um als elegantestes Einrichtungsstück
zu paradieren. Auch im vermeintlich Altmodischen kann
die mit wirklichem Schönheitssinn begabte Frau ihren
guten Geschmack entwickeln. Diese Differenz sollte also
wohl, und zwar zu Gunsten des Mannes, zu lösen sein.
Und nun die Kleidung und die Frisur. Haben Sie eigentlich

erst in der Ehe angefangen, sich zu modernisieren?
Wenn ja, so ist die Reklamation Ihres Mannes, wenn
nicht berechtigt, so doch erklärlich. Wenn Sie aber als
Braut schon sich mit der Mode nicht in Widerspruch
gesetzt haben, und Ihr Verlobter hat seiner Anschauung
darüber keinen Ausdruck gegeben, so ist Ihr Widerstand
gegen seine Anforderungen begreiflich. Trotzdem aber
sollte die herzliche Uebereinstimmung mit Ihrem Gatten,
der schöne häusliche Friede Ihnen höher stehen als die
Frisur. Wenn Sie nicht so ohne weiteres nachgeben
können und wollen, so stellen Sie, um Ihrem Stolz zu
genügen, eine Gegenforderung an Ihren Mann, die
Ihrem Opfer entsprechend ist. Er hat vielleicht einen
flotten Schnurrbart wegzurasieren, eine schöne Bartzicrde
unansehnlich zu machen oder sein Haar auf zwei Millimeter

zu scheren. Solches Entgegenkommen kann ihm
ja nicht schwer fallen, weil er eine gleichwertige Leistung
von Ihnen erwartet. Auf dieser Basis sollte eine
Verständigung mit Ihrem Gatten leicht zu ermöglichen sein.
Es heißt also: Soweit als immer thunlich entgegenkommen

und das weitere mit Klugheit und Humor
behandeln, das führt am richtigsten zum Ziel.
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<auf 3»r«fle 3461: SBte unenblicp gtüdflicp unb
beneibenstoert ift bie grau, beren 2Rann abenbs nicpt
im KirtSpaufe fißt unb betrunfen beim fommt! Unb
tote füllte fie mit oll iprem Sonnen jebeS hinbemis aus
bem SBege räumen, bamit biefcr 3uftanb bauernb bleibe.
ÜJlufe es benn fein, baft toir ein ®ut erft bann als ein
folches erïennen, toenn toir es berloren paben?

St. sm. in ».

^ttf ittag« 34C1: Kte matttbe grau toürbe ©ott
auf ben Sttien banfen, toenn ipr ERann abenbs babeim
bleiben möchte. Sie toütbe alles ©rbenfticpe tbun, um
es ibm unb feinen greunben bepaglicp su machen. @8

ift faum glaublich, bah ein ERann eine folcbe forage ber
Qeffentlicpfett übertoeifen muh. Uni» sunt SSergtoeifeln
ift's für folcbe, bie feit Qapr unb Xag bas EJlenfcpen»

mögliche tbun unb erfolglos tbun, um ihrem ERann fein
heim lieb su machen. Karunt benn muffen immer bie»

jenigen fid) sufammenfinben, bie fid) nicht oerftetjen ®ie
grau fann bod) an Qprer ©inrieptung feine greube
haben, toenn ber ERann nicht auch feinen @enuh hat
baran. ®ie Slusfteuer ber grau foHte immer bem Stanbe
unb ben SSerbaltniffen bes SJlanneS angepaht fein. Kenn
erft einmal Sinber ba finb, ift fo ein Bobenteppicp unb
finb folche ftinferlipepen nur sum Slerger ba. Sie Der»

binbern bas grütibücpe 3teinhalten unb finb gefunbpeits»
toibrige Staubfänger, ©s toäre ein glüdticper ©ntfeplufe,
toenn bie grau ben Xeppicp unb bie anberen lieber»
flüffigfeiten für fo lange toegfcbliehen unb bes SRanneS
SEBitnfchen mit freunbltchem ©efictite nachleben toürbe,
bis berfelbe ihr sum Xante eine Kopnung mietet, bie
ein fleines 3'utmer mehr enthält, too bie grau ihre
Slugentoeibe unterbringen fann, ohne bes ERantieS 33e=

hagen su ftören.

<auf gftage 3462: 3d) teile mit, bah es ein fehr
gutes ERittet gibt gegen ©aHenfteine. ERan nimmt
mehrmals täglich gttiei ©hlöffel boll feinftes Dlioenöl,
bas betoirft, bah bie ©aHenfteine biet leichter buicpgepen,
ohne su große Scpmergen su oerurfachen ; biefes einfache
SRittel hat in stbei mir befannten gälten grofee iünberung
berfc^afft. ». 6.

Jtnf 3irage 3462: Stehen feine fginberniffe ent»

gegen, fo toäre bie Sapresgeit für eine biertoöcpentlicpe
Sur in Sarlsbab giinftig; man fann and) Sarlsbaber=
toaffer ober eine ähnliche Bepanbtung su öaufe berfuchen.

3n neuefter 3ert toerben auch Delflpftiere mit ©rfolg
angetoenbet. 3)aS Stidjtigfte aber bleibt ftets ber 3tat
eines herborragenben ©pirurgen, toelcher ben Sranfen
genau unterfuepen unb bann je nach Befunb entfdjeiben
toirb. St. sk. in ».

jftuf Strcige 3462 : ©egen 3pr Seiben hat man in
neuefter 3eit bie ©itronenfur, bon engtifepen Stergten
empfohlen, mit ©rfolg angetoenbet. Xiefe befteht barin,
bah nian ben frifch ausgeprehten ©itronenfaft in fteigen»
ben Quantitäten geniefet. Um einen Stnpalt für einen

Surplan su geben, ber übrigens nach Bedarf ahgeänbert
toerben fann, fo genieße man:
Stm 1. Xaa ben frifcp ausaepreftten Saft bon 1 ©itrone

„ 2. „ „ „ tt „ „ 2 (Zitronen
3

ff h tt n tt » 4 „
ft ff tt tt „ »

B "
tt tt tt tt tt „ „ 8

„ 6- // tt tt „ 11

tt 7 • tt tt tt „ „ 15

n 8- n n t> H „ „ 20

„ 9. „ „ ff a „ „ 25

„ io. „ „ „ tt
9*\tt tt " tt

tt 11 n n n „ „ 20 „
„ 12. „ tt „ H „ 15

tt
13* a tt a H „ „ 10 „

tt 14* tt tt tt tt „ „ 8 „
tt 15. tt tt tt n tt tt 6 it

„ 16. „ „ „ n 4 „
« 17. w „ „ h

O
It tt u tt

18. H ,t ,t tt „ „ 1 (Zitrone

Kenn ein ©ifolg bei ber hier angegebenen gröfeten
ERenge noch ausbleibt, fo fann man biefe ungeftraft
noch ettoas fteigern; ebenfo fann man bie pöcpfte Xofis
(Saft bon 25 ©itronen) längere 3eit, b. h- gut eine

Kocpe lang, fortgebrauchen. SiUein immerhin hüte man
fidh bor Uebertreibungen ; man beobachte fieb felbft unb
fteigere bie Sur nidjt, toenn fich ernfle, anbere Befcptoerben
etnfteEen, toas aber äuherft feiten ber galt ift. gmtner»
hin barf bie Sur nad) toenigen Kocpen ohne ©efapr
toieberholt toerben. Xocp auch for su fcpwacper Stntoen»

bung biefer Sur muh ich bringenb toarnen. ©ttoa gtoei
bis brei ©itronen täglich nüfcen, ben bisherigen ©r=
fahtungen nach, 0ar nichts. Xer ©itronenfaft muh tein
unb ungemifcht getrunfen toerben; er barf alfo toeber

3ufäpe bon Sfßaffer, nod) bon 3ucfer unb bergleichen er»

halten. Slucp barf er nicht längere 3ett Dorper subereitet
toerben, fonbern es muh für jeben Sag bie nötige
Quantität frifch auSgeprefet toerben. ©ine befonbere
Xiät ift nicht su beobachten. Xer Sranfe geniefee eine
einfache, aber näprenbe Soft unb effe nur bann, toenn
er toirflid) Slppetit hat. Xiefes ERittet toirb namentlich
auch gegen afute unb djronifc^e ©iept angetoanbt unb
bilbet hier einen borgüglicpen ©rfap für bie Salicplfäure,
bie bei ben fßatienten fo unangenehme ©rfepeinungen
herborruft. Dr. ». ». tn ß.

gteuilletoti.

Baronin SLoni.
Bon l!co jpilbeef.

(Jort|e|ung.) (Kat^kruct oerkoten.)

Sie gitterte tote ein gefangenes Bögeld;en. Gr
beugte feinen Äopf unb Eüpte fie unerfättlidp
auf ERunb, Kangen unb Slugen, bagwifepett

leife SiebeStoorte murmelnb. Unfeiner Bruft tobte
bie Grregung wie ein förperlidper ©dpmerg ; er liefe
®oni plöpliep aus feinen 2lrmen, fo bafe fie priicf=
taumelte unb [ich ftofleu ben $ifch ftüfete; bann
toarf er fidj auf ben Stuhl, ben £oni juoor inne=
gehabt, legte bie Slrme auf bot £ifch unb oergrub
fein ©efidjt barauf. Sie [taub neben ihm. fpiofe=
lieh fühlte er eine fühle, gitternbe 6anb an feiner
Stirn, eine gtoeitc stoängte fiij unter fein E'inn unb
richtete ihm fanft ben Stopf auf. $oni, bie Slugen
üoE SEhränen, füfete ©ruft auf ben DJtunb unb
oerliefe bann ftiïï bie Saube.

©rnft erhob [ich fdjtoerfäEig unb begann in.ber
Saube hi« unb her su gehen. Gr bacljte toirr unb
unsufammenhängenb, balb an feine Gltern, halb
an Slfta oon SElüEnau; Säfee, in benen er baS

GreigniS ben Seinen mitteilen tooEte, freuten fein
§irn.

„3th îfaûo uad) eigener 3leigung getoählt, toie
eS einem rechten ÜDJamte gesiemt —"

Obwohl biefe SBorte ihm phrafenhaft erfdjienen,
toieberholte er fie fid; mehr als sel;nmal. ®ann
toieber blieb er ftel;en, fd;Iofe bie Slugen unb fühlte
OoniS lefeten, freitoiEigen ®ufe auf feinen Sippen.

2luS biefer Dämmerung ber ©ebanfen unb @e=

"ühle rife ihn baS ©eräufch ber fich öffnenben ®ar=
tenthür. Gruft raffte fid; auf unb ging bem Oberft=
lieutenant entgegen, ber fein ©eficht in baS übliche,
freunblid;e galtengefräufel sog. Sofort begann ber
alte ,§err fich ausführlich über bie @eflügelauSftel=
lung su oerbreiten unb fragte Gruft um feine
EJteinung über bie iialicnifdje £üf>nerforte mit ben
gelben Seinen.

„®ie Italiener—" ftammelte Gruft oerwirrt.
— „3ch gebe Shuen fpäter jebe SluSfunft, bie Sie
toünfchen," fuhr er etwas gefafeter fort, bitte, ge=
währen Sie mir oorper eine turse Unterrebung."

„®ern, — aber mein lieber föaron, ift Spuen
etwas sugeftofeen? Sie fepen ja gans oerftört
aus 3Bo ift meine Elicpte? Sie foEten fiep

nidpt opne $ut bem Sonnenbranbe auSfefeen; mir
finb stoar im September, aber man benft an bie

fèunbstage. Sft 3pnen bie Saube genepm?"
®er fleine §err putte auf bemfelben Stuple

fßlafe genommen, auf bem Graft furs suoor gefeffen;
biefer, opne ber 3lufforberung sum Élieberfifeen su
folgen, ftanb oor ipm unb brachte, wenn auep mit
Sitternben Sippen, in fursen, würbigen Korten
feinen Slntrag oor. ®er Oberftlieutenant sucfte
empor unb fanf fcpwer auf feinen Sife suvüd.

„Um Rimmels wiEen —" murmelte er wie oer=

niöptet.
„Kenn Spnen mein Eintrag nidpt genepm ift —

fagte Graft nidpt opne ißerleptpeit.
„ERein ©ott," rief ber alte .öerr aufeer fidp,

„toie tonnen Sie baS bentenl ®aS Sinb foE ein
fol^eS ©lüc! 2lber icpl Ëlein, 3pre Gltern
werben beftimmt glauben, eS fei eine Sntrigue oon
mir ."

Graft mufete unwidfürlicp lächeln, wenn er fiep
ben treupersigen Sitten als 3ntriganten oorftelite.

„Seien Sie unbeforgt, Ontel —, toaS id; aEein
befdpliefee, oertrete icp auep aBein."

Sßon biefem Sape prägte fid; bem alten herrn
nur baS eine Kort „Ontel" ein, unb biefeS fcpmei=
dpelte ipm bermafeen, bafe eS ipm unmöglich war,
ein entsüctteS Scpmunsetn su unterbrücten.

„Gin folcpeS ©lüd für mein Sinb 1" wieberpolte
er mit ftraplenbem ©efiepte. „2lpnt fie benn fdpon —
Elun benn, icp erlaube 3pnen, mit ®oni su fpredpenl"

®ie grofeartige ©ebärbe, bie ben lefeten Safe
begleitete, oerfeplte leiber ipre Kirtung. Graft
blieb trop ber aEergnäbigften Gntlaffung ftepen
unb bliette abwedpfelnb auf feine Stiefel unb in
baS gute alte ®efid;t mit bem martialifcpen, grauen
Schnurrbart, ben er im ftiEen „als Borfpiegelung
falfcper ®patfacpen" betitelte.

„fßerseipen Sie, lieber Ontel," — in beS jungen
ERanneS ©efiept gucEte eS fdpaltpaft, aber eS gelang
ipm, einigen Graft su betoapren, „idp weife, es ift
unredpt, bafe icp üorpin, noep epe idp 3pre GrlaubniS
einpolen tonnte

3n biefem Slugenblicte rafdpelte eS im ©ebüfdp
hinter ber Saube, unb in bem peEen, grünumrantten
Gingang erfepien bie buntle Silhouette einer gier=
liehen EJiäbcpengeftalt. Ginen Slugenblict oerparrte
®oni unbemegüd;, bann woEte fie fiep in Grafts
öffnenbe Slrme werfen. 216er ber Ontel erwifepte
fie nod; reeptseitig am bleibe unb güg fie 31t fiep

peran.
„Pieper, ®u ÜRicptSdpcn, ®u23Iäuling — was finb

baS für Sacpen — pe? Scpicft fidp baS für ein
gräulein oon Brüggen?"

2lber er tonnte nidpt weiter fpre^en, feine Sepie
warb burdp bie auffteigenbe Mprung, fein 3)iunb
burcp ®oniS Süffe gefiploffot.

„töift ®u benn fo oiel ©lücf wert, mein Sieb=

ling — mein Sobolb?" ftammelte ber alte §err,
toäprenb ber graue Schnurrbart oerfepämt gwei
®pränen in fi^ aufnapm.

„Unb ®u, Ontelcpen," fepte ®oni palb la^enb,
palb fcpludpgenb pingu, „oerbienft ®u eS wopl, bafe
®u ®einen Ouälgeift fo balb loS wirft?"

®ann maepte fie fidp loS, fafete Grafts hanb
unb gog ipn lebpaft nad; bem SluSgange.

„Elun fomm', ergäpl' mir, was ®ir guerft an
mir gefaEen pat —, id; ergäpl' ®ir bann audp.
O, ®u — magft ®u miep benn wirtlich I"

„Suni — unfe bjunge herrl"
„hurraaa—"
3m Elu patte fidp ein ganger Scptoarm ®orfjungen,

meift barfüfeigeS, fladpSföpfigeS 3Söltd;en mit rot=
gebrannten ©efidptern, bem leidpten Kägeld;en ange=
fcploffen, baS Graft oon Srüggen oon ber nädpften
Söapnftation nadp bem ®ut ERoffalten füprte. Ginige
liefen angeftrengt, gang ftumm, bie GEenbogen
angebrüett, als wäre eS oon gröfeter Kidptigfeit,
mit bem Kagen Sdpritt gu palten, anbere lacpten,
feuepten, f^rien §urra unb ftiefeen einanber in
bie Seiten. 3toei patten fid pinten an ben Kagen
angeflammert unb liefeen fiep mitfcpleifen. ®er
Sutfd;er fupr mit ber fßeitfepe pinter ben Kagen.

„3 — oerbreipt 1 KiEt ji woE, Eladertüg—1"
®er Sdpwarm blieb einen Slugenblid gurüd,

um in ber nädpften ERinute unter oerftärftem Särm
aufs neue ben Kagen gu oerfolgen. 2lmüfiert
blidte Graft in bie frifepen ©efidpter, bie fi^ thit
federn Sa^en gu ipm erpoben, ober, oon feiner
Slufmerffamfeit oerfdpücptert, fidp fcpeu abtoanbten
unb guritdblieben. 3u beiben Seiten ber Sanb=
ftrafee ftredten fidp Stoppelfeiber, bie grafigen Elaine
lagen trübfelig oerbrannt. 3m ®uft beS grüp=
perbftabenbS oerfeptoammen fern fanfte hügelfettcn.
SinfS, jenfeitS ber gelber, lag baS ®Drf, beffen
rote, unregelmäfeige ®ädper fi^ im lepten Sonnen^
ftraple immer lebhafter gu färben fepienen. Gin
weiter, peEer Rimmel fpannte fidp im blaffen ©rün=
lidpblau über bie Gbene; nur im Keften flatterte
leidstes, ftreifigeS ©ernölf, unb liefe fi^ oon ber
fdpeibenben Sonne purpurn unb golben malen.

3ept bog ber Kagen in eine SIEee unregelmäfeiger,
wettergerfepter fßappeln ein; gu beiben Seiten beS

erpöpten gaprwegeS fentte fid; baS ®errain unb
bilbete feudpteS Kiefenlanb, auf bem üppiges ©ras
unb Sumpfblumen toudeïten. Sarfüfeige Siitber,
hosten unb Meib^en bis über bie Snie emporge=

gogen, patfepten in ber geud;tigfeit umper unb fingen
gröfdpe unb Scpnedeit.

Kenige ERinuten no^, unb ber Kagen pielt
auf bem gepftafterten, innern hofe beS herren=
paufeS, beffen ftumpfeS ®pürmcpen mit bem ge=

fchweiften ®acpe plöplidp oor Graft auftauepte.
®ie gront beS hcmfeS ging nadp bem fParf pinauS
unb patte eine ftattlicpe Ginfaprt mit woplgepflegter
SinbenaEee, bie ben ißarf burepfdmitt unb bireft
auf bie Blampe oor ber oon einem fäulengetragenen
Salfon überbedten ®erra[fe füprte. ®odp Graft,
ber wopl toufete, bafe feine Gltern tpn auf ber

®erraffe erwarteten, gog eS oor, ipnen niept bereits
gepn ERinuten, bebor er fie in bie 2lrme. fepliefeen

würbe, 00m Kagen ab in bie 2lugen gu fepen, gu
Winten, gu ladpen, beu hut gu feptoenfen, wie er
fonft gu tpun pflegte. Saum ftanb er im palbbunflen
glur, als er nadp feiner Srufttafcpe griff unb eine

Eßpotograppie peroorgog, bie er unterwegs wopl
punbertmal betrachtet patte. ®rop feines UnbepagenS
entfdploffen, ben Gltern nod; in ber erften Stunbe
mitguteilen, was gefdpepen war, liefe er bie SjSpoto»

grappie in bie Seitentafdpe beS leicpten Sommer»
rodeS gleiten unb bepielt fie bort feft in ber §aub.
®ie eprfurd;tSüoEen ©rüfee ber ®ienerfcpaft freuitb»
lieh, aber gerftreut ertoibernb, fdpritt er auf bie

glügeltpür beS KopngimmerS gu, bebeutete bem

tBebienten, ber ipm biefe ®pür öffnete unb ipn
wortreich gu begrüfeen fidp anfdpidte, gu feptoeigen
unb trat leife ein. 3m Slapmen ber ©laStpür, bie

auf bie ®erraffe füprte, ftanben, ipm ben Elüden
gufeprenb, bie beiben popen ©eftalten feiner Gltern.
®ie ERutter pielt bie hjmb oor bie Slugen unb
fepien angeftrengt bie SinbenaEee pinabgubliden.
®er Bater patte bie hänbe auf bem Elüden gu»

fammengelegt; fein fleiner Sopf mit ben etwas ab»

ftepenben Dpren gitterte leiept auf bem langen hälfe.
„©uten ®agl" rief Graft mit belegter Stimme.

®er ©rufe tooEte nicht fo reept freubig Hingen.
2lber er oeranlafete bie beiben ©eftalten, fidp rafdp

gu toenben unb im nädpften Etugenblide oon ber
®erraffe pintoeg ins Biwwer gu eilen.

„Graft — l 2lber — 3ungel"
®ie Baronin napm beS SopneS topf gwifdpen

ipre beiben fdplanfen hänbe unb füfete ipn perglidp

auf ERunb unb Kangen.
„3mmer etwas out of the way!" tabelte ber

Bater, aber er tonnte ein woplgefäEigeS Sädpeln

nicht unterbrüden, als er bie fraftooEe Grfdpeinung
unb baS pübfcpe, luftgerötete ©efidpt feines Gingigen
ins 2luge fafete. „Karum fcpleicpft ®u ®idp benn
wie ein ®ieb burcp bie hintertpür?"

(fSottfefeung folgt)

Bucpbrucferei Kirtp St.»©., St. ©aEen. Settage: „fjör bie Meine SBelt" Elr. 4.

kk Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage 34K1: Wie unendlich glücklich und
beneidenswert ist die Frau, deren Mann abends nicht
im Wirtshause sitzt und betrunken heim kommt! Und
wie sollte sie mit all ihrem Können jedes Hindernis aus
dem Wege räumen, damit dieser Zustand dauernd bleibe.
Muß es denn sein, daß wir ein Gut erst dann als ein
solches erkennen, wenn wir es verloren haben?

Fr. M. In B.

Auf Krage 34K1: Wie manche Frau würde Gott
auf den Knien danken, wenn ihr Mann abends daheim
bleiben möchte. Sie würde alles Erdenkliche thun, um
es ihm und seinen Freunden behaglich zu machen. Es
ist kaum glaublich, daß ein Mann eine solche Frage der
Oeffentlichkcit überweisen muß. Und zum Verzweifeln
ist's für solche, die seit Jahr und Tag das Menschenmögliche

thun und erfolglos thun, um ihrem Mann sein
Heim lieb zu machen. Warum denn müssen immer
diejenigen sich zusammenfinden, die sich nicht verstehen?! Die
Frau kann doch an Ihrer Einrichtung keine Freude
haben, wenn der Mann nicht auch seinen Genuß hat
daran. Die Aussteuer der Frau sollte immer dem Stande
und den Verbältnissen des Mannes angepaßt sein. Wenn
erst einmal Kinder da find, ist so ein Bodenteppich und
sind solche Kinkerlitzchen nur zum Aerger da. Sie
verhindern das gründliche Reinhalten und sind gesundheitswidrige

Staubfänger. Es wäre ein glücklicher Entschluß,
wenn die Frau den Teppich und die anderen
Ueberflüssigkeiten für so lange wegschließen und des Mannes
Wünschen mit freundlichem Gesichte nachleben würde,
bis derselbe ihr zum Danke eine Wohnung mietet, die
ein kleines Zimmer mehr enthält, wo die Frau ihre
Augenweide unterbringen kann, ohne des Mannes
Behagen zu stören.

Auf Krag« 34K2; Ich teile mit, daß es ein sehr

gutes Mittel gibt gegen Gallensteine. Man nimmt
mehrmals täglich zwei Eßlöffel voll feinstes Olivenöl,
das bewirkt, daß die Gallensteine viel leichter durchgehen,
ohne zu große Schmerzen zu verursachen; dieses einfache
Mittel hat in zwei mir bekannten Fällen große Linderung
verschafft. P. H.

Auf Krage 34K2: Stehen keine Hindernisse
entgegen, so wäre die Jahreszeit für eine vierwöchentliche
Kur in Karlsbad günstig; man kann auch Karlsbaderwasser

oder eine ähnliche Behandlung zu Hause versuchen.

In neuester Zeit werden auch Oclklystiere mit Erfolg
angewendet. Das Richtigste aber bleibt stets der Rat
eines hervorragenden Chirurgen, welcher den Kranken

genau untersuchen und dann je nach Befund entscheiden
wird. Fr. M. Ill B.

Auf Krage 3432 : Gegen Ihr Leiden hat man in
neuester Zeit die Citronenkur, von englischen Aerzten
empfohlen, mit Erfolg angewendet. Diese besteht darin,
daß man den frisch ausgepreßten Citronensaft in steigenden

Quantitäten genießt. Um einen Anhalt für einen

Kurplan zu geben, der übrigens nach Bedarf abgeändert
werden kann, so genieße man:
Am 1. Tag den frisch ausgepreßten Saft von 1 Citrone

„ 2. „ „ „ „ „ 2 Citronen
Z. ^ „ 4 „

„ 4. „ „ „ „ „ 6 „
„ 5» „ „ „ „ 8

„ 6. „ „ „ ii „
„ „ IS

„ 8. „ „ „ „ 20
s „ „ 25

10. „ „ 25
I 20

''

„ 12. „ „ „ „ 15
10 „

„ 14. „ „ ».
8 „

„ „ „ 6 „
„ 16. „ „ „ „ 4

17. „ „ 2 „
I 18' I I "

„ „ „ 1 Citrone
Wenn ein Erfolg bei der hier angegebenen größten

Menge noch ausbleibt, so kann man diese ungestraft
noch etwas steigern; ebenso kann man die höchste Dosis
(Sast von 25 Citronen) längere Zeit, d. h. gut eine

Woche lang, fortgebrauchen. Allein immerhin hüte man
sich vor Uebertreibungen; man beobachte sich selbst und
steigere die Kur nicht, wenn sich ernste, andere Beschwerden
einstellen, was aber äußerst selten der Fall ist. Immerhin

darf die Kur nach wenigen Wochen ohne Gefahr
wiederholt werden. Doch auch vor zu schwacher Anwendung

dieser Kur muß ich dringend warnen. Etwa zwei
bis drei Citronen täglich nützen, den bisherigen
Erfahrungen nach, gar nichts. Der Citronensaft muß rein
und ungemischt getrunken werden; er darf also weder
Zusätze von Wasser, noch von Zucker und dergleichen
erhalten. Auch darf er nicht längere Zeit vorher zubereitet
werden, sondern es muß für jeden Tag die nötige
Quantität frisch ausgepreßt werden. Eine besondere
Diät ist nicht zu beobachten. Der Kranke genieße eine
einfache, aber nährende Kost und esse nur dann, wenn
er wirklich Appetit hat. Dieses Mittel wird namentlich
auch gegen akute und chronische Gicht angewandt und
bildet hier einen vorzüglichen Ersatz für die Salicylsäure,
die bei den Patienten so unangenehme Erscheinungen
hervorruft. Or. B. B. in L.

^ Jeuisseton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Zortsetzung.) (Nachdruck «erboten.)

Sie zitterte wie ein gefangenes Vögelchen. Er
beugte seinen Kopf und küßte sie unersättlich
auf Mund, Wangen und Augen, dazwischen

leise Liebesworte murmelnd. In seiner Brust tobte
die Erregung wie ein körperlicher Schmerz; er ließ
Toni Plötzlich aus seinen Armen, so daß sie
zurücktaumelte und sich gegen den Tisch stützte; dann
warf er sich auf den Stuhl, den Toni zuvor
innegehabt, legte die Arme aus den Tisch und vergrub
sein Gesicht darauf. Sie stand neben ihm. Plötzlich

fühlte er eine kühle, zitternde Hand an seiner
Stirn, eine zweite zwängte sich unter sein Kinn und
richtete ihm sanft den Kopf auf. Toni, die Augen
voll Thränen, küßte Ernst auf den Mund und
verließ dann still die Laube.

Ernst erhob sich schwerfällig und begann in der
Laube hin und her zu gehen. Er dachte wirr und
unzusammenhängend, bald an seine Eltern, bald
an Asia von Müllnau; Sätze, in denen er das
Ereignis den Seinen mitteilen wollte, kreuzten sein
Hirn.

„Ich habe nach eigener Neigung gewählt, wie
es einem rechten Manne geziemt —"

Obwohl diese Worte ihm phrasenhaft erschienen,
wiederholte er sie sich mehr als zehnmal. Dann
wieder blieb er stehen, schloß die Augen und fühlte
Tonis letzten, freiwilligen Kuß auf seinen Lippen.

Aus dieser Dämmerung der Gedanken und
Gefühle riß ihn das Geräusch der sich öffnenden
Gartenthür. Ernst raffte sich auf und ging dem
Oberstlieutenant entgegen, der sein Gesicht in das übliche,
freundliche Faltengekräusel zog. Sofort begann der
alte Herr sich ausführlich über die Geflügelausstellung

zu verbreiten und fragte Ernst um seine

Meinung über die italienische Hühnersorte mit den
gelben Beinen.

„Die Italiener—" stammelte Ernst verwirrt.
— „Ich gebe Ihnen später jede Auskunft, die Sie
wünschen," fuhr er etwas gefaßter fort, bitte,
gewähren Sie mir vorher eine kurze Unterredung."

„Gern, — aber mein lieber Baron, ist Ihnen
etwas zugestoßen? Sie sehen ja ganz verstört
aus Wo ist meine Nichte? Sie sollten sich

nicht ohne Hut dem Sonnenbrande aussetzen; wir
sind zwar im September, aber man denkt an die

Hundstage. Ist Ihnen die Laube genehm?"
Der kleine Herr hatte auf demselben Stuhle

Platz genommen, auf dem Ernst kurz zuvor gesessen;

dieser, ohne der Aufforderung zum Niedersitzen zu
folgen, stand vor ihm und brachte, wenn auch mit
zitternden Lippen, in kurzen, würdigen Worten
seinen Antrag vor. Der Oberstlieutenant zuckte

empor und sank schwer auf seinen Sitz zurück.

„Um Himmels willen —" murmelte er wie
vernichtet.

„Wenn Ihnen mein Antrag nicht genehm ist —,"
sagte Ernst nicht ohne Verletztheit.

„Mein Gott," rief der alte Herr außer sich,

„wie können Sie das denken! Das Kind soll ein
solches Glück Aber ich! Nein, Ihre Eltern
werden bestimmt glauben, es sei eine Intrigue von
mir ."

Ernst mußte unwillkürlich lächeln, wenn er sich

den treuherzigen Alten als Intriganten vorstellte.
„Seien Sie unbesorgt, Onkel —, was ich allein

beschließe, vertrete ich auch allein."
Von diesem Satze prägte sich dem alten Herrn

nur das eine Wort „Onkel" ein, und dieses schmeichelte

ihm dermaßen, daß es ihm unmöglich war,
ein entzücktes Schmunzeln zu unterdrücken.

„Ein solches Glück für mein Kind I" wiederholte
er mit strahlendem Gesichte. „Ahnt sie denn schon —
Nun denn, ich erlaube Ihnen, mit Toni zu sprechen!"

Die großartige Gebärde, die den letzten Satz
begleitete, verfehlte leider ihre Wirkung. Ernst
blieb trotz der allergnädigsten Entlassung stehen
und blickte abwechselnd auf seine Stiefel und in
das gute alte Gesicht mit dem martialischen, grauen
Schnurrbart, den er im stillen „als Vorspiegelung
falscher Thatsachen" betitelte.

„Verzeihen Sie, lieber Onkel," — in des jungen
Mannes Gesicht zuckte es schalkhaft, aber es gelang
ihm, einigen Ernst zu bewahren, „ich weiß, es ist
unrecht, daß ich vorhin, noch ehe ich Ihre Erlaubnis
einholen konnte

In diesem Augenblicke raschelte es im Gebüsch
hinter der Laube, und in dem hellen, grünumrankten
Eingang erschien die dunkle Silhouette einer
zierlichen Mädchengestalt. Einen Augenblick verharrte
Toni unbeweglich, dann wollte sie sich in Ernsts
öffnende Arme werfen. Aber der Onkel erwischte
sie noch rechtzeitig am Kleide und zog sie zu sich

heran.
„Hieher, Du Nichtschen, Du Bläuling — was sind

das für Sachen — he? Schickt sich das für ein
Fräulein von Brüggen?"

Aber er konnte nicht weiter sprechen, seine Kehle
ward durch die aufsteigende Rührung, sein Mund
durch Tonis Küsse geschlossen.

„Bist Du denn so viel Glück wert, mein Liebling

— mein Kobold?" stammelte der alte Herr,
während der graue Schnurrbart verschämt zwei
Thränen in sich aufnahm.

„Und Du, Onkelchen," setzte Toni halb lachend,
halb schluchzend hinzu, „verdienst Du es wohl, daß
Du Deinen Quälgeist so bald los wirst?"

Dann machte sie sich los, faßte Ernsts Hand
und zog ihn lebhaft nach dem Ausgange.

„Nun komm', erzähl' mir, was Dir zuerst an
mir gefallen hat —, ich erzähl' Dir dann auch.
O, Du — magst Du mich denn wirklich?!"

„Kuni — unse djunge Herr!"
„Hurraaa—"
Im Nu hatte sich ein ganzer Schwärm Dorfjungen,

meist barfüßiges, flachsköpfiges Völkchen mit
rotgebrannten Gesichtern, dem leichten Wägelchen
angeschlossen, das Ernst von Brüggen von der nächsten
Bahnstation nach dem Gut Mossalken führte. Einige
liefen angestrengt, ganz stumm, die Ellenbogen
angedrückt, als wäre es von größter Wichtigkeit,
mit dem Wagen Schritt zu halten, andere lachten,
keuchten, schrien Hurra und stießen einander in
die Seiten. Zwei hatten sich hinten an den Wagen
angeklammert und ließen sich mitschleifen. Der
Kutscher fuhr mit der Peitsche hinter den Wagen.

„I — verdreiht! Willi ji woll, Rackertüg—I"
Der Schwärm blieb einen Augenblick zurück,

um in der nächsten Minute unter verstärktem Lärm
aufs neue den Wagen zu verfolgen. Amüsiert
blickte Ernst in die frischen Gesichter, die sich üiit
keckem Lachen zu ihm erhoben, oder, von seiner
Aufmerksamkeit verschüchtert, sich scheu abwandten
und zurückblieben. Zu beiden Seiten der Landstraße

streckten sich Stoppelfelder, die grasigen Raine
lagen trübselig verbrannt. Im Duft des
Frühherbstabends verschwamme» fern sanfte Hügelketten.
Links, jenseits der Felder, lag das Dorf, dessen

rote, unregelmäßige Dächer sich im letzten Sonnenstrahle

immer lebhafter zu färben schienen. Ein
weiter, Heller Himmel spannte sich im blassen
Grünlichblau über die Ebene; nur im Westen flatterte
leichtes, streifiges Gewölk, und ließ sich von der
scheidenden Sonne purpurn und golden malen.

Jetzt bog der Wagen in eine Allee unregelmäßiger,
wetterzerfetzter Pappeln ein; zu beiden Seiten des

erhöhten Fahrweges senkte sich das Terrain und
bildete feuchtes Wiesenland, auf dem üppiges Gras
und Sumpfblumen wucherten. Barfüßige Kinder,
Höschen und Kleidchen bis über die Knie emporgezogen,

patschten in der Feuchtigkeit umher und fingen
Frösche und Schnecken.

Wenige Minuten noch, und der Wagen hielt
auf dem gepflasterten, innern Hofe des Herrenhauses,

dessen stumpfes Thürmchen mit dem

geschweiften Dache plötzlich vor Ernst auftauchte.
Die Front des Hauses ging nach dem Park hinaus
und hatte eine stattliche Einfahrt mit wohlgepflegter
Lindenallee, die den Park durchschnitt und direkt
auf die Rampe vor der von einem säulengetragenen
Balkon überdeckten Terrasse führte. Doch Ernst,
der wohl wußte, daß seine Eltern ihn auf der

Terrasse erwarteten, zog es vor, ihnen nicht bereits
zehn Minuten, bevor er sie in die Arme, schließen

würde, vom Wagen ab in die Augen zu sehen, zu
winken, zu lachen, den Hut zu schwenken, wie er
sonst zu thun pflegte. Kaum stand er im halbdunklen
Flur, als er nach seiner Brusttasche griff und eine

Photographie hervorzog, die er unterwegs wohl
hundertmal betrachtet hatte. Trotz seines Unbehagens
entschlossen, den Eltern noch in der ersten Stunde
mitzuteilen, was geschehen war, ließ er die
Photographie in die Seitentasche des leichten Sommerrockes

gleiten und behielt sie dort fest in der Hand.
Die ehrfurchtsvollen Grüße der Dienerschaft freundlich,

aber zerstreut erwidernd, schritt er auf die

Flügelthür des Wohnzimmers zu, bedeutete dem

Bedienten, der ihm diese Thür öffnete und ihn
wortreich zu begrüßen sich anschickte, zu schweigen
und trat leise ein. Im Rahmen der Glasthür, die

auf die Terrasse führte, standen, ihm den Rücken

zukehrend, die beiden hohen Gestalten seiner Eltern.
Die Mutter hielt die Hjind vor die Augen und
schien angestrengt die Lindenallee hinabzublicken.
Der Vater hatte die Hände auf dem Rücken

zusammengelegt; sein kleiner Kopf mit den etwas
abstehenden Ohren zitterte leicht auf dem langen Halse.

„Guten Tag!" rief Ernst mit belegter Stimme.
Der Gruß wollte nicht so recht freudig klingen.
Aber er veranlaßte die beiden Gestalten, sich rasch

zu wenden und im nächsten Augenblicke von der
Terrasse hinweg ins Zimmer zu eilen.

„Ernst —I Aber — Junge!"
Die Baronin nahm des Sohnes Kopf zwischen

ihre beiden schlanken Hände und küßte ihn herzlich

auf Mund und Wangen.
„Immer etwas out ok ills vay!" tadelte der

Vater, aber er konnte ein wohlgefälliges Lächeln
nicht unterdrücken, als er die kraftvolle Erscheinung
und das hübsche, luftgerötete Gesicht seines Einzigen
ins Auge faßte. „Warum schleichst Du Dich denn
wie ein Dieb durch die Hinterthür?"

(Fortsetzung folgt.)
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(üfpfEmnelbung.
©ine erîjebenbe IÇeier fanb in ber §ero(éfd)en Uabrif

in Sonftanj ftatt ; unter Slntoefenßeit gaftlreidjer ®amen
bes SSorftanbe« bes QfrauenbereinS Konftanj, fotoie bes

Herrn OberbiirgermetfterS SBeber, bes SBorftanbe« ber

Stonftanjer HanbelSfammer, §errn ^abritant S. ©troß=
meter, unb im Steifein aller Slrbeiter, SMfter unb Sln=

geftellten, im gattjen gegen 400 ifterfonen, erfolgte bie

lleberreicßung bes filbernen ©ßrenfreujes, toeieße« Bon
ber ©rbßßerjogin Don Stäben ber einunbaeß t ji g=

jährigen jjfabrifarbeiterinSl'atßarina Silber,
gebürtig Don llrnäfcß (StppenjeH 2l.=fRß.), für langjährige,
befenberS treue IffflicßterfüEung berließen tourbe.

(glgnïr frrr HrLmtmnnstt.
Sie foeben in SBien Deranftaltete ©nguete über bie

grauenarbeit ergibt gar büftere fjiefultatc. ©o tourben
unter anberen mehrere geberfcbmücferinnen bernommen.
3n biefem ©etoerbc arbeiten ausfcßließltcß grauen. Sa§
Sräufeln ber gebern ift infolge ber fid) ablöfenben
glocfen, toelrfje eingeatmet toerben, gefitnbßeitsfcßäblicß.
Sic Slrbeit erforbert eine gemiffe gertigfeit unb @cfcßicf=

ließfeit, baher befontmen geübte Slrbeiterinnen 8—12 fl.
(1 ff. ca. 2 gr.) toöchenttich. Sic fchlechter entlohnten
Slrbeiterinnen erhalten 4—6 fl. Stei biefen befteht bte

Jlaßrung hauptfächlich au« Kaffee unb Strot, im ©ommer
Kirfchen unb Strot. ©8 toerben in ßößettn Stahe 2eßr=
mäbeßen befcßäftigt, fo baß ein großer Seil bc« @e=

toerbe« Don ihnen betrieben toirb. Sie Stngahl ber

befchäftigten fießrmäbeßen toiberfpriiht bem ©ejeße; in
manchen Stetrieben gibt es nur ikßrmäbcßen unb gar
feine Slrbeiterinnen. gn einem großen Stetriebe toerben
unter 100 Slrbeiterinnen 40 Sehrmäbchen befchäftigt, unb
toenn bie ©effierbeinfpeftion fomnit, fo toirb ein Seil
ber Sehrmäbchen oerfteeft. Stei ben Sehrmäbchen, bie in
Soft unb Quartier finb, flnb bie Sterhättniffe oft fehr
traurige, gn einem Stetriebe finb Diet Slrbeiterinnen
unb acht Sehrmäbchen in Soft unb Quartier, ©ie
feßtafen in sroei 33etten unb auf Dier ©troßfäcfen, bie

auf jufammengefctjobene ©effet gelegt toerben. Siefe
12 SlrbeitSfräfte fchlafen in einem giminer mit jtoei
genftern. SBenn e.ne ber Slrbeiterinnen etraas gerbricht,

toerben alte burdj längere ©ntgießung ber grühftiicf=
femmel beftraft. gn biefem ©dßlafraum toirb nur ju
Qftern unb SBeißnacßten gereinigt, ©ine ©rpertin fagt
au«: Steim ©intritt erhielt ich 70 fr. per SBocpe oßne
Sterpßegung. Ser 2oßn flieg allmählich bis 2 fl. toöcßent»

ließ, im britten Saßre hatte icß 3 fl. Stach brei gaßren
erreichte ber Soßn 4 fl. unb blieb fo bis in baS feeßfte

gaßr. Ser größte Uebelftanb bes ©etoerbes ift bie über=

mäßige Slrbeitsjeit. llebereinftimmenb fagen bie ©j=
pertinneu aus, baß toocßenlang bis SDtitternacßt unb aueß

noeß länger gearbeitet toirb. Sie Seßrmäbcßen, bie unter
llmftänben aueß gar feinen Soßn erhalten, müffen oft
bis ju>ei unb brei llßr früß bureßarbeiten. Stm ©amstag
toirb in ber ©aifon oft bie gange Jlacßt burdßgearbeitet.
Slucß in benjenigen Stetrieben, in toelcßen am Slbenb

feßon um 7 llßr gu arbeiten aufgehört toirb, nehmen bie

Slrbeiterinnen in feßr Dielen gäHen Slrbeit für einige
©tunben naeß Haufe, toeieße fie in ber grüße abliefern
müffen. gn manchen ©efcßäften ift es ben Slrbeiterinnen
freigeftedt, bie Slrbeit naeß Haufe gu nehmen, in anberen
müffen fie es tßun, fonft toerben fie entlaffen. gn foleßen
Stetrieben toirb berechnet, toie Diel bie Slrbeiterin am
©onntag arbeiten fann, toenn fie ben gangen Sag nießt
aufßört, unb fo Diel muß fie mitnehmen, gn einem

gaEe müffen bie Slrbeiterinnen, toenn fie bie naeß Haufe
mitgenommene Slrbeit nießt reeßtgeitig fertig maeßen,

biefelbe gur ©träfe in ber SBerlftatt gu ©nbe bringen,
oßne bafür entlohnt gu toerben. ©ine ©ppertin, toelcße

eine gefcßicEte feausarbeiterin ift, berbient 6—7 ft. per
SBocße, toobei fie noeß maneße ßäuslicße Slrbeit berrießten
fann. ©s toirb aueß bielfad) bon Steamtentöcßtern unb
SJlitgliebern befferer Kreife Heimarbeit übernommen unb
um einen ©pottloßn ausgeführt. SJiattcße ,§auSarbeiterin=
nen oerbienen fieß »Bcßentlicß 12—18 fl., inbem fie felbft
junge SJtäbcßen gegen einen SBocßenloßn bon 70 fr. unb
eine in ber Stiegel feßr fcßlecßte SJiittagSfoft befdßäftigen.
Sieben ber fürcßterlicß anSgebeßnten StrbeitSgeit finb bie

©ittenberßältniffe bie traurigfte ©eite biefes ©etoerbes.

gn eingelnen, befferen Stetrieben toirb ftreng auf Sln=

ftänbigfeit gefeßen. gn Dielen anberen bagegen ßerrfeßen

gang unbefcßreiblicße SSerßältniffe. gebe Slrbeiterin muß
fteß ber Saune bes §errn fügen. Sie 3aßl ber uneße=

ließen Kitiber ift feßr groß. Stiele ber Stetriebe finb in
biefer Hinfloßt berüchtigt. Sie Seßrmäbcßen fönnen fieß

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verüehen. In der That
verursachen die extremenWitterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [85

Der Puder de riz Simon und die Seit*«
Simon vervollständigen die hygieinische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange

Batelière, Paris, trage.

Von hoher Wichtigkeit
5] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eisencognac Golliez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 20 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Hurten.
=_ Muster sofort _
Pettinger & Co., Zürich

Modestoffe in Wollen ». 65 Cts. bis Fr.15.—=
Modestoffe in Seide v. 60 Cts. bis Fr-29-— z.
Modestoffein B'Wollen *.23 Cts-bis. Fr.2.70 J
Modestoffe Tucheu- Buckskins Fr 1 90-24 3,

iestassortiertesjü
Modehaus 11

in Damenkleiderstoffen

Herrenkleiderstoffen
E Damen- und Kinder-

Konfektion u. Blusen

Kompl. Stoff zu eleg. Beigekleid Fr. 3 60.

oft auf anbere SBeife bie gretfprecßuttg nießt berfeßaffen,
als toenn fie ben Herren gu SBitten finb.

Urtefftaflfen tat EcbaMtutt.
fÇrl. §. <ß. in ?£1. Sliïes SBiffen unb SSerfteßen

mißt gßnen nichts, toenn ©ie nießt im ftanbe finb, biefeS

praftifcß gu betßätigen. SBer mit SSerftänbniS unb 2lus=
imuer in einem HauSßalte arbeiten toiK, unb bem feine
barin Dorfommenbe ßeiftung als gu untergeorbnet er=

feßeiut, ber toirb gu jeber 3«i eine gute ©teile erhalten,
unb an ber nötigen SBertfcßäßung unb entfpreeßenben
SBegaßtung toirb es nießt fehlen. SBenn aber bie erfte
grage ber Haushälterin gu einem eingelnen SQtixn naeß
ber SDiagb fieß rießtet; toenn fie bie Kitcße nur 6eauf=
fichtigen unb nießt felbft beforgen toitl, unb toenn fie Dor
ber gnftanbßaltung bes ©artens (mit Slusfcßluß ber
barin Dorfommenben feßtoeren ©rbarbeit) entfeßt ba«
Kreug fcßlägt, fo muß fie fieß nießt bertounbern, toenn
fieß ißr nur Slusßülfsftetten für furge 3e© öffnen. ®ie
Slrbeit, toeieße bie gebilbete, feine Hausfrau felbft getßan
ßat, foEte tooßl aueß bie Haushälterin berrießten fönnen,
oßne fieß begrabiert gu füßlen. SBer einen Haushalt nie
erfolgreich mit ber Hanb regiert ßat, ber fann es aueß
mit bem Kopf nießt tßun. Slm rießtigen ©nbe faffen es

biejenigen ©Item an, bie ißre Xöcßter bon ber SSife auf
bienen laffen, unb bie — nottoenbig ober nießt — bon
3eit gu 3eit einen SBieberßolungSEurS beranftalten, ba=

mit bie jungen ®amen nießt aus ber llebung fomrnen
unb Me Slrbeit ber 2>ienenben immer naeß ©ebüßr gu
tarieren toiffen. 3ene SJlutter berfolgte ein gang gtoecL
mäßiges ©ßftem, bie ißrem Qienftmäbcßen jebes 3aßr
brei SBocßen Urlaub gab, bamit ißr SEötßtercßen bie 8lr=

beitsleiftungen bes fLienftmäbdjenS fortgefeßt unb ftets
aufs neue gu fcßäßen toiffe. Söcßter, bie nießt gu 2eb=

geiten ber ©Item „Lienen" gelernt ßaben, finb in ißret
©rgießung bemaeßläfftgt toorben.

3metf«rnbe in £. SBenn ©ie bie ©mpftnbung ßaben,
es ßabe bas ©efüßl 3ßreS SJerlobten für ©ie eine SBanb=

lung erlitten, fo fpreeßen ©ie fieß in möglicßfter Dtuße
unb ©acßlidßfeit mit ißm aus, fo, baß ©ie ißm boÉe

fjreißeit bes Hanbeins einräumen. 3eßt läßt fieß bie
SJerbinbung ja berßältnismäßig nodß leießt toieber löfen,
toenn feine bottftänbige ©efinnungsübereinftimmung bor=
ßanben ift. Sfeffer toäre es eben, fieß als ffreunbe gtünb=
ließ fennen lernen gu fönnen, eße bie offigieiïe SSerlobung
SReeßte gibt unb ip fließ ten auferlegt. 23ernünftige unb ein=

fießtige ©Item fönnten ßier am beften füemebur feßaffen.
SBie maneße Sfraut, toie mancher Söräutigam ßat nießt
feßon aus lauter rücfficßtSboflen ©rtoägungen, mit 3iücf=
fidßt auf bie engagierte ©ßre, bem SferlöbniS ben @ße=

feßluß nachfolgen laffen, toäßrenbbem bas eine ober bas
anbere bie Uebergeugung in fieß trug, eine feiner innern
SBefenßeit unb feines ©trebenS untoürbige eßelicße S3er=

binbung eingugeßen. ©rfeßöpfenb läßt fieß biefes Xßema
an biefer ©teile nicht beßanbeln, unb (teilen toir Sßnen
besßalß eine münbließe SSefpreeßung frei. 3uläffig ßiefür
ift ber ©eßluß ber SBocße; boeß bebarf es einer borßerigen
Slbmacßung.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
213] Herr Sanitätsrat Dr. Nicolai in Grenssen
schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen speciell bei I.uugen-
schwindgttchtigen von ansgezeichnetem und
Überraschendem Erfolge war. Ich werde es
gerne empfehlen, da die Empfehlung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Dépôts in allen Apotheken.

BT Siehe im Annoncenteil : Grands
Magasins dn Printemps. [263

I

Für Eltern.
In einer Professor-Familie in einer

Stadt des Kantons Waadt würde man
einige Töchter, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, in Pension

nehmen. Unterricht im Hause,
oder Gelegenheit, die Sekundärschulen
zu besuchen. Ausgezeichn. Referenzen.

Sich zu wenden unter Chiffre F 3954
L an die Annoncen-Expedition H aasenstein

& Yogier, Lausanne. [309

n einer ehrenwerten Familie im Kanton

Neuenburg würde man einen

jungen Knaben
der dasFranzösische zu erlernenwünscht,
in Pension nehmen. Ausgezeichnete
Sekundär- und Handelsschulen.
Familienleben. Piano zur Verfügung. Massiger

Preis. Sich zu wenden an Mr.
Chr. F. Redard, négociant, Chaux-de-
Fonds. Referenzen Mr. Samuel Luthy,
Bäcker in Thun. (Hc932C) [310

Eine brave Tochter, welche in allen
Hausgeschäften, sowie im Nähen,

Flicken und Bügeln gut bewandert ist,
wünscht Stelle als Zimmermädchen. 2

Man wäre geneigt, eine junge Tochter in

zu nehmen, die willens wäre, das Weissnähen,

sowie die französische Sprache
zu gleicher Zeit zu erlernen. Eintritt
nach Belieben. Sich zu wenden an
Madame Barbier, maîtresse lingère,
Ecluse 31, Nenchâtel. [273

Zu verkaufen:
307] sofort wegen Platzmangel 2 ganz
feine neue Betten, sehr billig.

Speisergasse 22, St. Gallen.

Bei kleiner, honetter Familie, in ge¬
sunder Gebirgsgegend, würde man

ein Mädchen zur gewissenhaften und
liebevollen Erziehung in Pension nehmen.

Beste Empfehlungen können nachgewiesen

werden. Adresse im Annoncen-
Bureau d. Bl. [290

Dans une famille de pasteur habitant
Vevey, au bord du lac Léman, on
prendrait, une jeune fille, qui seconderait

un peu la dame de la maison et
ne paierait qu' une demi-pension. [283

Adresser les offres sous chiffre 2039
Feuille d'avis Vevey. (H 3717 L)

Une dame veuve et sa tille habitant
une agréable propriété dans un joli

quartier de Neuchâtel, désireraient avoir
deux au trois jeunes filles en pension.
Références d'anciennes pensionnaires.
S'adresser sous Hc 3017 N l'Agence à

Ilaasenstein <6 Voyler, Neuchâtel.

Prima Rauchfleisch
garant, inländischer Räucherei.

Kernschinken, extra zart 10 Kg. Fr. 13.20
gewöhnl. Schinken 10 „ „ 10.80
Ripplispeck 10 „ „ 12.80
Schweinsfilets 10 „ „ 14.80
Ochsenfieisch ohne Knochen 10 „ 14.70
Ia Speisefett 10 „ 10.30
328j J. Williger, Boswyl (Aargau).

Leicht löslicher

CACAO
i.

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Ilausfraa zu
empfehlen ; er ist anübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

J.KLAUS

LE

LOCLE

CHOCOLAT KLAUX
Zu haben in allen guten Droguerien

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

Heidelbeer-Confituren
m primaRaffd.-Zucker eingekocht, feinste
Qualität, sehr gesund, besonders für
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Dosen, per
Kilo à 90 Cts. per Nachnahme. [302
AI. Famer, jun., Arth (Schwyz).

Klavierstühle s
mit Mechanik neuester Konstruktion.

Zeichnungen und Preis-Courants.

II. Böhme, Zürich V
(HI229 Z) Dufourstrasse 157.

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT & C"
in PARIS

zu richten, worauf dessen Zu- y,
Sendung Kostenfrei erfolgt. o
Eignes Speditionshaus in BASEL,

Aeschengraben, 14. a

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Wirth A.-G., St.Gallen

St. Galloi Erste Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. S.April 1896

Ehrenmeldung.
Eine erhebende Feier fand in der Herosäschen Fabrik

in Konstanz statt; unter Anwesenheit zahlreicher Damen
des Vorstande« des Frauenvercins Konstanz, sowie des

Herrn Oberbürgermeisters Weber, des Vorstandes der
Konstanzer Handelskammer, Herrn Fabrikant L. Stroh-
meicr, und im Beisein aller Arbeiter, Meister und
Angestellten, im ganzen gegen 40V Personen, erfolgte die

Ueberreichung des silbernen Ehrenlreuzes, welches von
der Großherzogin von Baden der ei nundach t zi g-
jährigen Fabrikarbeiterin Katharina A lder,
gebürtig von Urnäsch (Appenzcll A.-Rh für langjährige,
besonders treue Pflichterfüllung verliehen wurde.

Elend der Ardeilerinnen.
Die soeben in Wien veranstaltete Enquete über die

Frauenarbeit ergibt gar düstere Resultate. So wurden
unter anderen mehrere Federschmückerinnen vernommen.

In diesem Gewerbe arbeiten ausschließlich Frauen. Das
Kräuseln der Federn ist infolge der sich ablösenden
Flocken, welche eingeatmet werden, gesundheitsschädlich.
Die Arbeit erfordert eine gewisse Fertigkeit und Geschick-

lichkeit, daher bekommen geübte Arbeiterinnen 8—12 fl.
(1 fl. ca. 2 Fr.) wöchentlich. Die schlechter entlohnten
Arbeiterinnen erhalten 4—6 fl. Bei diesen besteht die

Nahrung hauptsächlich aus Kaffee und Brot, im Sommer
Kirschen und Brot. Es werden in höherm Maße
Lehrmädchen beschäftigt, so daß ein großer Tell des
Gewerbes von ihnen betrieben wird. Die Anzahl der

beschäftigten Lehrmädchen widerspricht dem Gesetze; in
manchen Betrieben gibt es nur Lehrmädchen und gar
keine Arbeiterinnen. In einem großen Betriebe werden
unter 100 Arbeiterinnen 40 Lehrmädchen beschäftigt, und
wenn die Gcwerbeinspeklion kommt, so wird ein Teil
der Lehrmädchen versteckt. Bei den Lehrmädchen, die in
Kost und Quartier sind, find die Verhältnisse oft sehr

traurige. In einem Betriebe sind vier Arbeiterinnen
und acht Lehrmädchen in Kost und Quartier. Sie
schlafen in zwei Betten und auf vier Strohsäcken, die

auf zusammengeschobene Sessel gelegt werden. Diese
12 Arbeitskräfte schlafen in einem Zimmer mit zwei
Fenstern. Wenn e.ne der Arbeiterinnen etwas zerbricht,

werden alle durch längere Entziehung der Frühstücksemmel

bestraft. In diesem Schlafraum wird nur zu
Ostern und Weihnachten gereinigt. Eine Expertin sagt
aus: Beim Eintritt erhielt ich 70 kr. per Woche ohne
Verpflegung. Der Lohn stieg allmählich bis 2 fl. wöchentlich,

im dritten Jahre hatte ich 3 fl. Nach drei Jahren
erreichte der Lohn 4 fl. und blieb so bis in das sechste

Jahr. Der größte Uebelstand des Gewerbes ist die
übermäßige Arbeitszeit. Uebercinstimmend sagen die

Expertinnen aus, daß wochenlang bis Mitternacht und auch

noch länger gearbeitet wird. Die Lehrmädchen, die unter
Umständen auch gar keinen Lohn erhalten, müssen oft
bis zwei und drei Uhr früh durcharbeiten. Am Samstag
wird in der Saison oft die ganze Nacht durchgearbeitet.
Auch in denjenigen Betrieben, in welchen am Abend
schon um 7 Uhr zu arbeiten aufgehört wird, nehmen die

Arbeiterinnen in sehr vielen Fällen Arbeit für einige
Stunden nach Hause, welche sie in der Frühe abliefern
müssen. In manchen Geschäften ist es den Arbeiterinnen
freigestellt, die Arbeit nach Hause zu nehmen, in anderen
müssen sie es thun, sonst werden sie entlassen. In solchen

Betrieben wird berechnet, wie viel die Arbeiterin am
Sonntag arbeiten kann, wenn sie den ganzen Tag nicht
aufhört, und so viel muß sie mitnehmen. In einem

Falle müssen die Arbeiterinnen, wenn sie die nach Hause
mitgenommene Arbeit nicht rechtzeitig fertig machen,
dieselbe zur Strafe in der Werkstatt zu Ende bringen,
ohne dafür entlohnt zu werden. Eine Expertin, welche
eine geschickte tzausarbeiterin ist, verdient 6—7 fl. per
Woche, wobei fie noch manche häusliche Arbeit verrichten
kann. Es wird auch vielfach von Beamtentöchtern und
Mitgliedern besserer Kreise Heimarbeit übernommen und
um einen Spottlohn ausgeführt. Manche Hausarbeiterin-
ncn verdienen sich wöchentlich 12—18 fl., indem sie selbst

junge Mädchen gegen einen Wochenlohn von 70 kr. und
eine in der Regel sehr schlechte Mittagskost beschäftigen.
Neben der fürchterlich ausgedehnten Arbeitszeit sind die

Sittenverhältnisse die traurigste Seite dieses Gewerbes.

In einzelnen, besseren Betrieben wird streng auf
Anständigkeit gesehen. In vielen anderen dagegen herrschen

ganz unbeschreibliche Verhältnisse. Jede Arbeiterin muß
sich der Laune des Herrn fügen. Die Zahl der unehelichen

Kinder ist sehr groß. Viele der Betriebe sind in
dieser Hinsicht berüchtigt. Die Lehrmädchen können sich

äussres 1-andos trat äie Katar «insu scbänsn, aber
aucb ssbr empbndlicben lkeint verlieben. In cker Ibat
verursaotreu ckrs extremenWittsrungsverbältnisso — xu
strenge Kälte acker xu treisss Lonnenstrablen — S«ll-
llvilbrand, àksprillgvi» cker Laut, prost- acker Ditx-
decken unck sogar Sommersprossen, lim ckiesen Uebel-
ständen abxubslkoll, empkeblon wir kür die täglicbe
Voilette die Orèu,« îîilo,«,», ein unvorglsicblicbsr
ealck cream, welctre seit länger als 40 latiren gekannt
and gescbätxt ist. (85

ver A»» «ter do rix S1n»«>» and die 8 «11°«
Sin»«»» vervollständigen die tilgtet»!»«!»« Wirkung
der Lrème. visse Produkte sind äderall erbältlicb,
aber es existieren xaklrejcko Kacbabmunxen; um
solode xu vermeiden, muss man sieb versickern, dass
jeder üderlrekerts placon aucb wirklieb die neben-
siebende vntersckrikt van

Gin»«», 13 rue kränge
Batelière, Paris, trage.

Von kokop Wioktigkeit
5j kür alle scbwäcblicbsn, blutarmen und delikaten
Personen ist der eckte ülseoeogn»« Kollte- ;
derselbe wird seit 22 labrsn von vielen klerxton als
vorxüglickss Stärkungsmittel lebbakt empkoblen. 10
Kbrondixloms und über 20 Icksdaillen wurden dem-
selben seitksr xuorkannt. Ku baden in allen ilpo-
tbsksn in plascben à Pr. 2.S0 und Pr. S.—. killein
ecbt mit der blarks der „2 Palmsn".

Dauxtdspot tpotDeke l»<»Iìîer tu ?liirteii.
àster sofort ^ ^

«odestokke in »iiiileii ». SS lits, dis sr.IS.—-Z
blodostoiksiiiZsille«. Sll lîti. dizsf.ZS — ^
ll/Iodestokieiii S'lil/ollsn »ZZ lltsdiz. D.N0 »
li/lodestà siiàii- Siicilstinî sr I âi>-Z4

i«8t»88ortierte8W
Ilviteliâll« W

^ i° llMsnslleillsfKàii

z iierwniieiiIêtZlllllen
llsiuen- uiiil liiiiils!'-

foMM ». Sllmn

sa eiey. NeÎAe/c/e/ck kû'. Z 6S.

oft auf andere Weise die Freisprechung nicht verschaffen,
als wenn sie den Herren zu Willen sind.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. S. H. in W. Alles Wissen und Verstehen

nützt Ihnen nichts, wenn Sie nicht im stände sind, dieses
praktisch zu bethätigen. Wer mit Verständnis und
Ausdauer in einem Haushalte arbeiten will, und dem keine
darin vorkommende Leistung als zu untergeordnet
erscheint, der wird zu jeder Zeit eine gute Stelle erhalten,
und an der nötigen Wertschätzung und entsprechenden
Bezahlung wird es nicht fehlen. Wenn aber die erste

Frage der Haushälterin zu einem einzelnen Herrn nach
der Magd sich richtet; wenn sie die Küche nur
beaufsichtigen und nicht selbst besorgen will, und wenn sie vor
der Instandhaltung des Gartens (mit Ausschluß der
darin vorkommenden schweren Erdarbeit) entsetzt das
Kreuz schlägt, so muß sie sich nicht verwundern, wenn
sich ihr nur Aushülfsstellen für kurze Zeit öffnen. Die
Arbeit, welche die gebildete, feine Hausfrau selbst gethan
hat, sollte Wohl auch die Haushälterin verrichten können,
ohne sich degradiert zu fühlen. Wer einen Haushalt nie
erfolgreich mit der Hand regiert hat, der kann es auch
mit dem Kopf nicht thun. Am richtigen Ende fassen es

diejenigen Eltern an, die ihre Töchter von der Pike auf
dienen lassen, und die — notwendig oder nicht — von
Zeit zu Zeit einen Wiederholungskurs veranstalten,
damit die jungen Damen nicht aus der Uebung kommen
und die Arbeit der Dienenden immer nach Gebühr zu
taxieren wissen. Jene Mutter verfolgte ein ganz
zweckmäßiges System, die ihrem Dienstmädchen jedes Jahr
drei Wochen Urlaub gab, damit ihr Töchterchen die
Arbeitsleistungen des Dienstmädchens fortgesetzt und stets
aufs neue zu schätzen wisse. Töchter, die nicht zu
Lebzeiten der Eltern „Dienen" gelernt haben, sind in ihrer
Erziehung vernachlässigt worden.

Zweifelnde in T. Wenn Sie die Empfindung haben,
es habe das Gefühl Ihres Verlobten für Sie eine Wandlung

erlitten, so sprechen Sie sich in möglichster Ruhe
und Sachlichkeit mit ihm aus, so, daß Sie ihm volle
Freiheit des Handelns einräumen. Jetzt läßt sich die
Verbindung ja verhältnismäßig noch leicht wieder lösen,
wenn keine vollständige Gesinnungsübcreinstimmung
vorhanden ist. Besser wäre es eben, sich als Freunde gründlich

kennen lernen zu können, ehe die offizielle Verlobung
Rechte gibt und Pflichten auferlegt. Vernünftige und
einsichtige Eltern könnten hier am besten Remedur schaffen.
Wie manche Braut, wie mancher Bräutigam hat nicht
schon aus lauter rücksichtsvollen Erwägungen, mit Rücksicht

auf die engagierte Ehre, dem Verlöbnis den
Eheschluß nachfolgen lassen, währenddem das eine oder das
andere die Ueberzeugung in sich trug, eine seiner innern
Wesenheit und seines Strebens unwürdige eheliche
Verbindung einzugehen. Erschöpfend läßt sich dieses Thema
an dieser Stelle nicht behandeln, und stellen wir Ihnen
deshalb eine mündliche Besprechung frei. Zulässig hiefür
ist der Schluß der Woche; doch bedarf es einer vorherigen
Abmachung.

KiÄtigunMui' bei l.lmgknleià.
2l3j Herr Lanitätsrat vr. S!1««I»I in tZrensne»«
sckroidt: „leb kann Ibnen nur wisderbolon, dass Or.
Dommsl's Dämatogsn «pevlell lbel Iiiugeo»
«v!»w!iiällü«l»tlgvi» von uixl
»II»err»ll«Iiei>dl«i»i Ilrtolge war Ick werde es
gerne srnpksblsn, da die Bmpkeblung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Dépôts in allen kipotbekon.

8t«I»« In» tnixxieelitetl:
ltt»g»«I»i« <I» printemps. 263

I

Lür Litern.
In einer prokessor-pamilis in einer

Stadt des Kantons Waadt würd« man
einige Vöckter, welcbe die kranxösiscbs
Lpracbe xu erlernen wünscben, in Pension

nvdmvn. Dntorrickt im Dause,
oder Kelegenbeit, die Sekunäarscbulsn
xu besucben. àsgexeickn. Deksrenxen.

Lieb xu wenden unter Lkikkrs p 3954
V an die Annoncen-Expedition Daasen»
stein â Vogler, Vausunne. (309

n einer ebrenwerten pamilie im Kan-
ton Ksuendurg würde man einen

MNASN Knaben
der daspranxösiscbe xu erlernsnwünscbt,
in Pension nsbmen. kiusgsxeicbuete
Sekundär- und Dandelsscbulen. Pa-
milienleben. piano xur Vertilgung, blas-
siger preis. Lieb xu wenden an iilr.
Odr. Dvdard, négociant, t!tiaux»dv-
ponds. Deksrenxen Ar. Samuel vutk/,
Läcker in Vkun, (Dc932L) (310

1?ine brave Vocktor, welcbe in allen
Dausgsscbäklsn, sowie im Käben,

plicken und Dügsln gut bewandert ist,
wünscbt Stelle als ^immermädcken. L

dlan wäre geneigt, eine junge Vockterin

xu nsbmen, die willens wäre, das Weiss-
näken, sowie die kranxösiscke Lpracbe
xu glsicker 5sit xu erlernen. Kintritt
nacb Deliedgn. Sieb xu wenden an
liladame Darbier, maîtresse lingère,
Kcluse 31, Kvucbâtel. (273

verkaufen:
307) sokort wegen platxmangel 2 ganx
keine »««« ssbr dillig.

Lpeisergassö 22, Lt. (lallen.

îZei kleiner, bonstter pamilie, in ge-
sunder Kebirgsgsgend, würde man

sin blädcben xur gswisssnbaktöll und
liebevollen Krxiekung in Pension nekmen.

Dsste Kmpksblungsn können nacdgs»
wiesen werden, kidrosss im Annoncen-
Sureau d. Dl. (290

vans uns kamills de pasteur babitant
Vsvss, au bord du lac büwan, o»

uns Mko» gui sscon-
dorait un peu la dame de la maison et
ne paierait gu' uns demi-psnsion. (283

Adresser les okkros sous cbikkre ÄKAS
Blsàkks ck'ttvîs Vevez/. (D 3717 V)

I Ins dame veuve st sa tille babitant^ une agréable propriété dans un joli
gusrtier de Ksuckâtol, désireraient avoir
deux au trois jeunes lilles en pension.
Deferences d'ancionnss pensionnaires.
S'adresser sous De 3017 K l'kixencs à

//««.ssuskcà <L loz/ksr, Weur/tèîkek.

?rima kauetàisek
garant, inländiscber Dänckerei.

Ksrnscbinken, extra xart 10 Kg. Pr. 13.20
gewöknl. Scbinkon 10 „ „ 10.80
Dipplispock 10 „ „ 12.80
Lcbweinstllots 10 „ „ 14.80
Vcbsenlleiscb àe ll»»àn 10 „ 14.70
la Speisefett 10 „ 10.30
32lfi d. Williger, Doswxi (Xargau).

I.îlcl>t löslieiies

relu nuâ lu ?ulvor,
stàànii, nslirlislt ueil billig,
ein Kilo genügt s 200 Isssen

I.KKI5

2u baden in allen guten lZroguerisn
Spexereilianälungen und Apottisken. (65

lfvàibkel'-Lonàt'vn
m primaDàkkd.-Kucksr eingekockt, keinsts
Qualität, ssbr gesund, besonders kür
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Vossn, per
Kilo à 90 Lts, per Kacbnabme. (302

/«u., (Lcbw/x).

Klavispstülils s
mit bleckanik neuester Konstruktion.

ZsicbllUllgsn und prsis-kourants.

ir. »«Knie, Ilìi-ioli V
(lilM/) vakourstrasse 157.

Dir

MilteiM
Wir bitten diejenigen unserer

wertken Kunden, denen unser
neuer, Illusti'ii'tsn Somme«'-
Ostslog nocb nickt xugegangsn
sein sollte, lkrs diesbexügl. àntra-
gen an

!M âk âllM 5 L"
in P>»NIS

XU rickten, worauf dessen ^
Sendung Kostenfrei srlolgt. D

Spsck/kàs/às ,7?

/issà/iFrà/?, /4. «

Visit-, kfàlstions- unll Vàllligài'tkii
liefert scbnell, prompt und billig (13

kuciidruLkoroi Wirtb A. L., 8t.Lallen
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flHèli
verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H 5553 Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grüsste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Aerztlich empfohlen.

H. BRUPBACHER & SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.

Heureka-Dameiibiiute, waschbar, neue Patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

Istaiwiliiw'ltis
sehr gute und mildeste Seife,' speciell
für Kinder angefertigt. Sortiment J.
6 Stück in einem Schächteli Fr. 1.25.

fctalirtfllft,
Jedes Stück trägt die Aufschrift : Für

meinen Gast. Sortiment K, 10 Stück
in einer Faltschachtel Fr. 1.50
versendet franko gegen Briefmarken oder
Nachnahme [143

FrauWillimann, Seitengeschäft
Lachen-Yonwil b. St. Galleu.

f®SF" Jedem Sortiment wird ein
Toilettengegenstand gratis beigelegt.

Amerikanischs und Kidderminster.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- und ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, m Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila
Rideaux und Portièren

vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,
lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Divan-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(echt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

Wachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

Meyer-Müller Cie.
(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)

d] zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

Institut ohmidt
Sf. Gallen.

Staatlich geprüfte Real- u. Handelsschale u. Gymnasium.
Spezielle Abteilung für moderne Sprachen nach

bewährtester, rascher Methode.

Erfolgreichste Vorbereitung für Handel und Industrie, sowie
Maturitätsexamen für Universität und Polytechnikum;
Klein-Klassensystem von 4—6 Schülern. Sorgfältigste Erziehung. —
Vortrefflich organisiert. — Grosse Anlagen. — Prachtvollste Lage. —
Prima Referenzen. — Prospekt und Programm gratis.

Sommer-Semester : II. April. [316

(H 1252 Q)

Hotel Krone ist eröllnet.
SStf- Neue Bademrichtungen

[303

Zur

Ï0T KORSETT
System Dr. W. Schulthess

ist solid uiul angenehm zu tragen, ermöglicht ausgiebige At¬
mung und Ausdehnung des Magens.

Bietet herz- und lungenleidenden Barnen grosse Erleichterung.
Brnch der Fischbeine auf der Seite ausgeschlossen.

Korsett nach Mass in solider Ausführung
für Damen von Fr. 12.—, für Töchter von Fr. 10.50 an.

F. WYSS, Löwenstrasse 65
(H1433Z) (beim Bahnhof) Zürich

vom 15. April an Mühlebachstr. 21.
Prospekt mit Anleitung zum Massnehtfien gratis.

M.Brupracher&Sohn Zürich

Taufe-Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage.

"Windeln
Brüchli
Umtücher

Trajäfliissen
Kleidchen
Mäntelchen

Hütchen
Häubchen
Schleier

Unterlagen jeder Art in. Heurelta und Molton.
Neuheit! Farbig« Henreba-StofTe für Kleidchen.
Tlnmonhinrlon ' Heurefea-Binde, waschbar.
PdlllCllUlllUCll j Reformbinden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr. —.80.
Uinstandsbinden nach ärztlicher Vorschrift. [286
(II 1250 Z) Auswahlsendungen. Muster und Prospekte gratis.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

empfehle

Kinder-Lederschürzen

Frauen-

Hauslialtungs-Scliiirzeu
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschürzenfabrik

Rorschach.

lieber die Fastenzeit
versende wieder täglich

frische (h 1076 q)

ScUttuMaii
in Körben Yon 100 Pfund

zu Fr. 25.— [277
im Détail per Pfund Fr. —.85.

Frischen Salm
per Pfund Fr. 1.25.

E. Christen, Basel.

Verlangen Siegefl.Muster&Prospecte

Gewünscht
als Volontäriii ein junges Mädchen,
das die französische Sprache, sowie das
Haushaitun gswesen zu erlernen wünscht ;

mütterliche Ueberwachung, Familienleben.

Sich zu wenden an Hrn. Nicod,
Buffet de la Gare, Granges-Marnand,
Ct. de Vaud. (H4342L) [331

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [73

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzelchen 8693.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nie+it

vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mlindlos & Co., Magdeburg-N.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wà
ver-

wendeten» Material, Ramentlicb auk die Reise ssdr
2u smpkeklen. Lekr beliebt und alleu anderen
Systemen vorgewogen. j15j skl 5558 Z)

preis per Paket Pr. I.3V; KUrtsI 3V.

Vorläge:
SàlôàZWMlàliiMt,
ilàll ». dWM. Billig,

llsriillcli Wploiilsn.

n. Sc LOHN, LatirttiokstretssS, 2ürieti.
wasebdar, neue patentierte Perm, Ourcb ikre Solidität^ billiger als jede

-tF andere Binds, Von ersten lVsraten empkoklen, In Lcbacbtein wn 3 und 6 Stück, Xwsi Qualitäten,

sekr guts unà mildeste Seike, speciell
kür Kinder augekertigt. Lortiment 1,
6 Ltück in einem Lcbäebteli Br. 1.25.

M»à»-Wà
dedes Ltück trägt dis áuksckrikt: kür

meinen (last, Lortiment k, 1V Ltüclc
in einer Baitscbacktel Br. 1.5V ver-
sendet kranko gegen Lriskmarken oder
blaeknabme s 143

?i îiii>V i!Iimîìi>n, 8eiteilgeîlîliàtt
Baelisn-Vvnwll d, Lt, tlallsu,

kê" dedem Sortiment wird sin Bvi-
lettsngsgsnständ gratis beigelegt.

àsràiìiîàe üni üliervinziei'.

Unsers neuen und reicken Sortimente in

Zà'dvorls.Z'Sii uuà Milieux
in duts, kalb- und ganwwollsn, Beps, Brüssel und Moguetts, sowie der
beliebten lVlsscbed, Lebiras und ltxminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

LoÄSQ-l'SMiellS
an Rollen, 7V cm, breit, prima Ware, m lapsstry, Lrüssel, Moquette

und itxminster

l'i'SPPSII-I.làk'SI'
in Breiten von 45, 6V, 7V, 9V, 12V und 15V cm,, in

I^càOV uuà Manila.
kicjeaux unil Poptièpen

vom sillkaebstsn bis bocbksinstsll ksnrs, von 8—1VV kr, per paar,
lauter neue, ausgswäkits Illuster

?ÌL<zà- unà Divan-OSV^SN.
in duts, Baumwolle, Wolle, Lourstte uud Leids in allen Krösssn,

L.nN0ra-3czliaà1l6
(«vàt «nglîsel,« ^iigor»)

in allen modernen und coursnten Barben und llrössen,

3rn^rn.a-1'6Z)Vicz1i6
die so beliebten kandgsknüpktsn Beppicbs in allen tlrössen und Qualitäten,

von 2V bis 6V Br, per Quadratmeter s219

l'IiürvorlaNSn u. Oliinainattsn
sparterei cords Loco, Brosses, sowie ka^onnisrt

îaolisiuczli unà I^eàsrtuczli
sind singstrokksu und werden billigst verkaukt bei

UEFvr-MWkr K Eis.
(3psois,lAssczIiàkb kür Vsxpiolis aller àrl)

gz 2UM ^siKderK à 6, 2üric)ti.

âkktt//îc/t /<««/- it. //?t,/«/,s,sr/,. t /<! tt.
8).rr/r//e ^làànA /«,- /»orke.'ne bhi, «c/te» ««r/t

br«>ât'/rî/rt', «nsr/ier d/rt/iodr,
R'./o/A.-e/c/tLte Borberr/t»«., M> //«..</</ tt.tr/ B»!t/.t,S/t'te, «o.«/e

iütt/ttt t/«/«ea?a»ttett Mr (/n./rcr.St/«k ?«nr/ />,/,//««/...//..r r/r
^./r/«-dì'/n,ss<-«SMtsm t>o« 4—6 Kr/t/i/e««, KsrAM7//r/s/e —
17,r/reM/c/i orA««/s/ert, — 6rosse ^«/«r/r», — B.'«r/à'o//à Rn^e, —

d/r/'ere«6e«, — ««d Bror,««.«.» </.'«//«,

.8'o»<»..«r-,8c».c«r 4sk. ,1M'.'/. s316

(» 12520)

11<>t» t I<IOIX j>ir « I <>II Ii, t.
bleue öadeinricktungen

I3V3

2lur>

LzpstSiu Dr. LàulìlisLL
ist sollt not »oxoaollm ra traxeii, «rwöxiiodt »osxiokixo ,t>-

m»»A u»>l äasckeiiaaux «los Äsxou».
Iliotot dorii- all«! longeuloickooteo vàmou xrosse krloivlitoroiix.

kruvli ter klsoakeias »at ter Seit« »usxosolilosseu.
Xorsett osck lllass in solicter.Vnskütirue^

kilr von />>. /L —, fiir Vüc/.ter von an.

f. V5V88, Isövveiistl'asss 65
(N1^33^) (dviiil Bàntiok)

^voiu
15. ^pril an ^lütilsdaokstr. 21.

^.kBVP^VBLBâllB IllBIVB

l'èiukS-^.t.issIetl.l.ìtrlcsSii
in ksinstsr áuskûkrung, zeds Breislage.

W iixl»! it
Iîiii<?tili
1 m tiittxi

IliIî^ItÏ!»SS><II
Kliïiìit, in^1îìi>t<I<ii<-ii

liìtilionI I5iiit><Ii<ii
dH<Zlì1«1«I7

I ut <-i-I:i^< ii j < >t<si- Vit in 1 I<111< I<Z1 iiiiil >l<»I ton.
> <->iii<-it I I »rdiA« Il< iireki»->it<>tie tiic Kli iUclieii.
llümoulimtlou I kleurelm-ItiiKl«, wascbbar,
Idlllllvllvlllllüll pet kàl B. 1.3V, kiltlêl R. —.8V.
1iii»^t:ili«1«1i1ri<1t<»i nack ârxllicbsr Vorsckrikt. ^286
(II 12SV àswaklsonànnsvn, Uustor nnet I^rospoirts xratis,

H. SrupdaOliSi' Sc Lotm, àriczli.

smpksble

Xiià-ltà8e!àmi
kriìllkii.

LîluzlilìltullM.^àiji'iM
aus bestem

wsicbem Bedsr gsscboitten
nie drücbix. s221

X. LauriSi'
leilekîl!>ilikieills>ikili

kllrsàeli.

ilobei' (jie fastenisit
versende wieder täglick

kriSeKs (B 1076 (Z)

Wlàlà
in Xörbsll voll 10» kiM

zeu 2S>— 277
im Retail per Bkund lBr. —.»8.

^riSOliSH Zalm
PSI- ?fuiì(1 k'l'. I.2S.

L. ög86l.

Verlangen 5!egefl,l1uzlenLprozpecIe

(FGV^ÜNSOllt
als Volontitrii, ein junges Mädcbsn,
das die kraneösiscbs Lpracbs, sowie das
Bausbaltungswesen xu erlernen wünscbt;
inütterlicks Ilsderwacbung, Bamilisn-
leben. Sieb xu wenden an Brn. Riood,
Lukket de la Kare, krangvs-ltarnand,
kt. de Vaud, (B4342B) W1

HV.Itstsvi?, Bern: lugontsekriNsn,
Xockbüetisr, povsiobllokor, erdauungssokrlt
too, Vorgissmoinnlolits, lilssdiitor, popetorlon,
ekotogrspkloslbuois, t.olier»oreo u. s. ».

Xstolog« gratis. <11 v> ^73

^ingotr. Sckutimarîio.

liadsn !n last
allen 8tällten

bei äsn
Alleinvertretern.

sin6 sus
bestem IVZaterîat.

ein tàtes à
biegen!,

Isieiungsiàliîglleit.

llsnesllsttiglleii!

IVIlt pstentirten
Verbesserungen!

llilsn ackts sul <llv

psbrikmariìs!

lVlllNlIlos A Lo., ^>ggllàg si.



Stflhtetier Jrauen-Settling — Blätter für ben f|äuali<fjen Sreta

Hoiel-Fension Hertenstein b. We||i
eröffnet.

rise

Es empfiehlt sich
erste Dampfschiffstation Luzern-Flüelen ist

(H 500 Lz) [247] J. Moycr.

Nur die von

Bergmann &; Co,

fabrizierte

IBexg-rxiaia.ns
Lilienmilch-Seife

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-
nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der "

vß) 'Ï
Schutzmarke: _

AI
ZweiBergmänner. "

jSctufT-Msrke

Moqnettetaschen-Garnitur : 1 Sofa, ] Nussb.Biitt'ett, ionen eichen. Pr. 200
2 Fauteuils, 2 Halbfauteuils, à Fr. 375. |

Ad. Aeschlimann, Zürich ——^
Möbellager, Schifflände 12. y [233

Lederstuhl Nussb. Ausziehtisch Kohrsessel J
Fr. 25.-

ausgez. 90 X cm-
Fr. 110.- Fr. 6.-.

00
00

FrauenarMtsschule St. Gallen.
Am 4. Mai 1896 beginnen folgende Kurse:

I. Handnähen und Flicken, täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.
II. Maschinennähen, täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.

Vierteljahreskurs zur Erlernung des Weissnähens für den Hausgebrauch ;

behufs beruflicher Ausbildung können die Kurse nach Beheben repetiert
werden. [289

III. Kleidermachen, täglich von 8—12 und 2—5 Uhr.
Vierteljahreskurs zur Erlernung des Kleidermachens für den
Hausgebrauch; bei genügender Beteiligung wird eine Fachklasse abgehalten
für solche, die berufliche Ausbildung wünschen.

IV. Zuschueiden, 2 Abende per Woche, von 7—9 Uhr.
In getrennten Abteilungen: a) Frauen- nud Kinderkleider.

b) Knabenkleider.
c) Weisszeug.

V. Nähstubc, 3 Abende per Woche, von 7—9 Uhr.
Ausbessern alter und Erstellen neuer Arbeiten.

VI. Nähschule, 3 Abende per Woche, von 6-8 Uhr.
Systematischer Arbeitsunterricht für Mädchen unter 16 Jahren.

Schulgeld für die Kurse I, II und III 20 Fr., IV, V und VI 2 Fr.
Anmeldungen sind zu richten an die Vorsteherin der Frauenarbeitsschule. Das Kursgeld

ist bei der Anmeldung zu entrichten.
1 )ie Kommission.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

à R. A. Fritzsche
® Neuhausen-Schaffhausen.

S

JS 45 Sorten Frauen-Taghemden
-Nachthemden

18 > » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau * anzugeben,
ob billige, mittelgnte oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

(omparty's FLEISCHEXTRACT

CO

.wenn jederTopf
den Namenszug

blauer Farbe

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

Das Fleisch-Pepton der Compagnie Liebig
ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich
auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich'» Methode
unter steter Kontrolle der Herren Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren- u. Delikatessgeschäften.

I

âLâlicger, (Eovjfeuh

3lewgasse hty.

täiifcrtigung von çfjoarorBciten offer<3.rt

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mkà ITOi'tOiRStsîàW
vnâNneî.

M
ks empüsblt sied

erste 0ampksekitkLta.tioK I.u^srn-k'lüelsK ist
(Il 500 1.2) 1247) F.

Kur die von

LSI'Z'IIIÄIIQ Ä (Ü0.

ksbrÌ2Ìerts

i.iiisnmilok-3eiks
ist die vorzügliche, kosmetische Voilette-
Leike kür 2arten Vslut, sowie gegen
Sommersprossen und alls llautuurei-
nigksitsn. ?reis
75 Lts. per Stück.
Hur eckt mit der

Lchàmarke: ^
1»! t!V^

wei»«rgii»tti>ii«r.

^8cl>uN

Zl»qiI«tt«t»»àv>I-<M»ril1tlir î 1 Sokà, tiassd.Iillget», loue» eicdell.kr. 200
2 kauteuils, 2 llalkkauteuils, à lr. 375. ^ ^

^à. ^eseklilvann, Aürieti '
klöbeliazsr, Lekiiilânde 12. (233

vederstubl kussk. Vus/Iehtiseb Itobrsessel

es.-
»ll-xs-. W^w cw.

kr. k.—

(»

?râMàààà 8t. 3àu.
ttm 4. ZN»i 18»« beginnen kolgsnds Kurse:

I. H»wcknàl»«ii uixl täglich von 8—12 und 2—5 llbr.
II. Al»sek>1i»«iii>àl»«ii, täglich von 8—12 und 2—5 Hör.

Viertel^abreskurs 2ur krlernung des tVeissnäbens kür den Hausgebrauch;
bsbuks kerullicber áusbildung können die Kurse nach öslieben repetiert
werden. (288

III. ltleiâeri»»«!»«», täglich von 8—12 und 2—5 llbr.
Viertsl)akreskurs 2ur krlernung des kleidermaekeus kür den Haus-
gebrauch; bei genügender öetsiligung wird eins kackklasse abgehalten
kür solche, die dsrullicke Ausbildung wünsetisn.

IV. Z5n«vd»«Icke», 2 ttbsnde per tVocbs, von 7—9 llbr.
In getrennten tlbtsilungsn: a) krausn- nud Kinderkleider.

d) knabsnklsider.
c) IVeissssug.

V. Siàlistiil»«, 3 Abends per IVocbs, von 7—9 llkr.
Ausbessern alter und krstsllsn neuer ttrbeitsn.

VI. Skitk»«1>ii1v, 3 ttbsnds per lVocde, von 6-8 llbr.
L/stsmatiscker ttrbeitsuntsrriebt kür Nädeben unter 16 labren.

Lcbulgeld kür die Kurse I, II und III 26 kr., IV, V und VI 2 kr. ttnmsl-
düngen sind 2U richten an die Vorsteherin der krausnarhsitssekuls. vas Kurs-
geld ist dsi der Anmeldung 2U entrichten.

Di« Korrirni««ic>r».
krstss sckweiser. vamenwäscks-

Versandhaus und kadrikation
s k. I'rit?8vdv
« ksuhausLll-Lckatkhaussn.

F 45 Lorton krauen-Vagksmdsn
-Haobtksmden

18 » » -Hosen
12 » » -Haedtjaeksn
24 » » -Ledüraen
24 » veik-u.kostümuntsrrüoks
sowie alle vausbaltungsgegenst.

led kitte genau anzugeben,
od dllligv, mittelgute oder beste
Dualitäten und od kein» oder grok-
kädig bemustert werden soll.

Zmpan/5 kw5cN-5XIk?KN

Vlönn isclöklopf
äSN IlIâMSN87tlg

blauer fgibs

in nsusln Lortilnent
in den seit IaKren erprobten vor2Üg-

lieben Dualitäten.

^.vi Lori I/larOks
89 ltiarktgasse 52, »er«. (II144V)

w kleiscd keptoll à ÜWpsgnik l.iedig
ist Wögen seiner ausserordsutlivk leivdten Verdaulichkeit und seines koken Nährwertes ein

vor^Ugliekes kakrungs» und kräktigungsmlttel kür Lvkwavke, Liutarme und kranke, nainsutlivk
auek kür magenleidende.

Hergestellt uavk I^rvt. vr. I4enii»«ricl> ^ Zletkvde
unter steter Kontrolle der Herren kroi. vr. KI. von kettonkotsr und krok. llr. Dar! von Voit, Zlünelien.

käuklioli in vosen von 166 und 266 Lramm.

/u kakeu In Apotheken, Vroguvndandiungvn und teineren Kolonialwaren» u. Velikatessgesvkästen.

ä.äieget*, EoMsu^.

Neugasse

Äiijlrtigung von Haararbciten akkcrÄrt.



©tfltoeijer Stauen-Jßitung — Blattet für freu ftäugltdten Kreta

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchfttel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme, Veuve Vonmard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) f674

Hausverdienst
für Frauen Iiii«1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb* '-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Ziirich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehreniels"Basel.
Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (027
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
PreisvoranSchläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Zeichnen- und Malunterricht jeden
Genres, im Atelier, sowie im Freien nach
der Natur erteilt H. Rüdllsühli, jun.,
Kunstmaler, Steinenbachstrasse Nr. 32,
I., Basel. Prospekte und Anmeldungen
im Atelier. (H1315 Q) [314

energisch, in Küche und Hauswesen
erfahren, zur Aufsicht über Küche- und
Zimmerpersonal bei gutem Lohne
gesucht, in eine Anstalt. Gute Stelle. Gefl.
Offerten mit Zeugniskopien, Referenzen
und Photographie unter Chiffre J 315 F
an llaasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
bis Ende April (event, auch früher) ein
zuverlässiges Kindermädchen gesetzten
Allers. Gute Empfehlungen erforderlich.
Offerten unter Chiffre L. G. 328 an das
Annoncenbureau des Blattes.

Gebildete Tochter
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
Stelle zur Stütze und Gesellschaft einer
ältern Frau oder eines Ehepaars, event,
auch als Reisehegleiterin oder zur
Leitung eines kleinern Haushaltes und
Erziehung von Kindern. Gefl. Offerten
unter Chiffre A R 330 an das Annoncenbureau

dieses Blattes.

C. Schelb-Brugger
Wäschefabrikation

lf Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leinenen Einsätzen, nach Mass und ab Lager,
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.60 per Stück.
Dameuliemden, Damen-Nachthemden, Damenhosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe- und Frauenarbeitsschule

ZÜrich-Enge9 Lavaterstrasse 75.
Beginn neuer Kurse am 8. April. Gründlicher Unterricht

in wissenschaftlichen und praktischen Fächern, deren
Auswahl frei steht. Beste Referenzen. [250

Prospekte durch die Vorsteherin (H1059Z)
Fräulein Schreiber.

Knaben-Institut
Chailly snr Lansanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernendes Französischen, Deutschen und Englischen.
Handelsfächer. Beschränkte Anzahl von Schülern.
Beste Referenzen. Prospekte zu Diensten. Die
Direktion: H. Briod und J. H. Gnbler. [196

Naturreine hygieiniaehe Enziana und -Geist,
Waehholder und -Geist destilliert und verkauft unter
Garantie der Naturreinheit diese Specialitäten :

304J (H738Lz) A. Kamer, jun., Arth (Kt. Schwyz).
e von Jahren erprobt u. von ersten

medizinnaturwissenschaftlichen Autoritäten, berühmte Schutz-u.
Heilmittel gegen aller Art Erkältungen und
daherrührenden Krankheiten,Magen- und Darmbeschwerden

etc., beseitigen selbst hartnäckigste Leiden in
I kürzester Zeit. Prospekte gratis und franko.

Weitaus den besten und schönsten Bernerlialhlein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleiiiwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

"Walter G^ ^ax, Fabrikant,
160]- [H553Y] Bleienbach.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

Kaufm. Töchterinstitut Ronstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt 14. April. Prosp. etc. durch den
Direktor J. Kaiser. [269

Töchter-Institut Villarose.
Mr. ii. Mme.. Jordan-Roussy, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H4009L)

Tüchtige [Lehrkräfte sichern sprachliche und
wissenschaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [312

Zimmerturnen.
Das neue Zimmerreck, welches zwischon jeder Thüre,

die eine Weite von 85—95 cm hat, ohne Beschädigung der
Thürbalken angebracht wordon kann, bietet für Kinder nnd
Erwachsene den Turnplatz im Hause. — Der Apparat
besteht nur aus einer unzerstörbaren Eisenstange mit Schlüssel,
Preis franko Fr. 12.50. (H 1163Q) [311

Stephan Ospel, Alemannengasse 8, Basel.
Patentierte Universal-Frauenbinde

Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.
bequem. Stück dieser Art. Gürtel

3 Grössen u. 6 Binden à

in 7'B°'

Solideste Ausführung
bestem Baumwollstoff. Preis
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6Bindei\à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung 137^^^^^^^ "/

Fran E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen). ^
na"ben - InstitutVilla Mon-Désir, Payerne (Waadt).

Herr Deriaz, Professor der französischen Sprache und
Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes^ geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Weitere Auskunft erteilt (H 1212 L)
154;! Prot. Deriaz, Direktor.

Verkauf rTIBHIHKWtrVM Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Oie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Fran Gehrold, Robes, Marktgasse.

Gesucht:
ein Mädchen im Alter von 25— 35 Jahren,
das selbständig gut kochen kann, im
Bügein bewandert ist und etwas vom
Gemüsebau versteht. Ohne gute Zeugnisse
und Referenzen unnütz, sich zu melden.

Adresse : Madame Charlotte Schoen-
holzer-Schilt, Chaux-de-fonds. [329

Eine Kopistin
mit geläufiger Handschrift, bereit, auch
im Hauswesen auszuhelfen, findet Jahresstelle.

Anmeldungen sind zu adressieren
an Redaktor Studer-Gander in Niederried

amBrienzersee (Berner Oberld.) [327

Eine vornehme Dame würde 1

oder 2 junge Mädchen oder Kinder aus
guten Familien in Pension nehmen.
Behagliches und glückliches Familienleben.

Unterricht im Französischen,
Englischen nnd Klavier. Schriftl. Offerten
sub M N 308 an Frl. Brun, Rosemont-
Terrasse, Lausanne. (Hc 3932 L)

Gesucht:
für sofort ein braves, arbeitsames und
gesundes Mädchen zur Kinderpflege.

Sich zu melden bei Frau Dr.
Viquerat in Nyon (Waadt).

Am gleichen Orte ein Mädchen
gewünscht, das im Hauswesen und Küche
gut bewandert ist. [305

Unnütz, sich zu melden ohne ganz
gute Zeugnisse oder Referenzen.

Gebrüder Hug & Go., Basel.
Reiciihaltig-ste

jVIqsikalienlagep und «Iieihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt. (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

6211 Offeriere franko Bestimmungsstation eohten

Malaga rotgolden
& Fr. 24 das Originalfässchen yon 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch- |

weinen. (H5936X) A. Kothacher, Petit Lancy, Genève.

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Lämmlisbrunnen 44c.
NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen

werden solid und billig aufgearbeitet. [91

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Mo. ff.Toiiette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zflrich.

Bex-les-Bains.
Ouverture de la Saison 1er avril.

Hydrothérapie. Bains salés.

Bains et Grand Hôtel des Salines. Grand Hôtel
des Bains. Hôtel-Pension Crochet. Hôtel Pension

villa des Bains. Hôtel-Pension des Alpes.
(H 3531 L) Prix modérés. [282

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

h(H2451Q)
Dr. med. J. U. Hohls 21 (615

Blutreinigungspulver, "I1
vom Erfinder in 40jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Beschwerden u. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsae,
hartnäckige Augenentzündung,fernerb. Kindern die so gefährl.Skrofeln,

böse Augen, Ohren, Nasen etc. werden damit wirksam
bekämpft. Atteste von Geheilten gratis. Zu beziehen
in Schacht, à Fr. 1.65 d. d. St. Johann-Apotheke, Basel.

laçai

1

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I*«ii«t<»w!>»t ck« «Ivmot««»««.
kladams Vvuiu»r«I rsyoit ebed elle «zuelczuss

)suues üiles czui désirent appreudrs à koud là langue
krauyaise; leçons daus là maison, ou kacibts de suivre
les cours supérieurs de lVoneliàt«!. Relis situation,
grands zardius, ombrages, vie île kamiiis et soius dè-
voués. — Rsk. Monsieur le past. et ?rok. ljuartier-
la-lente, 8t. RIaise. Adr. KIms. Veuve Vonmard à la
voudre près àcbâtel. (R 6433 M (674

Hausvsrâisiist
t iì l- ir ir <1 4? <> <? I, t i

Kmpkskle mein Depot der ueussteu, dswàbrtsu
amerikanisebsu Original „Ramk^-Ltrlckmaseklnen.
Rsbrtäcbter erkalten grûuâeben Dutsrricbt.
641) Die Vertreterin: (1131202)

Pr. 8ebildkneebt-pisenring, 2sugbausstr. 17,
Ausssrsibl-2ürick.

IVlobel- uuâ Lrou2ewareiikabrilL
<R 24S7 «q> 2g k'reiestrasse 2g

ri »ri ^ l> r- «> i> t O I >»i"

vssel.
Komplette LZmriobtiirissii von ^obminxeii in S08vbmsob-

voll3ter ^o3tUbruiis siserier Kompogition.
llvlr- uuà ?olstvrwödvt, Skulvturvu, kuuurbsiteu (^àksr imà
Deobeii), bsuodtsr, ttlödeldesekläee tu »Uvu NstuIIvu, ksltivus,
àviUvus, ?ort»1e stv. iu Svdmisavisvu werden unke keinete in

meinen ^Verket'àttsn unsekertixt.
Tapeten in »lien Denres (l^sntnren, lìpigeeriee srti8ti<in68),
?ortiàren, Vorb'ànxe »lier ^rt, l'eppiobs, K»ïsnee8, Lron2S8
(2nr ^immerdvborstion) sind in geborgter ^nswabl in meinen

bk»s»2inen vorrätig. (627
Dro88e8 Daxer in prsobtvollen orisntslieobsn Stiebervivn und

eobtsn alten pergwoben l'eppioken.
Dreiavoraneobl'àxe xratia. — 2eiobnnnxen »teben eu Dienaten.

Màu und Vorkangstokke )sàsr Art
kaukeu Lie mit uubsdiugtsm
Vorteil im ersten 2ürcksr
Vvrbaug-Vsrsandgescbäkt

4. SIo««r, dur Nünstsrburg, Xiirtcti.
Verlangen Lis Klustsr. (193

2vivknen» unà Zlalnutvrrivkt )edsu
tZsnres, im Atelier, sowie im reisn naeb
der Hatur erteilt lR. ltitd>1«ül»ll, )un.,
Kunstmaler, Lteinendaekstrasss KIr. 32,
I., »«««1. Prospekts uud Anmeldungsu
im Atelier. (kl 1315 (Z) (314

energised, in Küebs unà Ranswesen er-
kabren, dur Auksicbt über Kücbs- und
2immerxsrsonat bei gutem Rodas ge-
suckt, in sine Anstalt. Oute LtsIIe. Dell.
Okkerteu mit 2euguiskopien, Referenden
unci pbotograpkis unter Obikkre 4 31ö?
ân Ilaasenstv!» ck Voller, 8t. Kalten.

OsLVtài:
dis Knds April (event, auek krüber) ein
duverlässiges Kindvrmädeben gssstdten
litters, kute Lmpksklungen vrkvrcisrkck.
Oüsrtsn unter Lkikkre D. K. 328 an <las

linnoneenbursÄU clss Llattes.

Kebilàeìe loekter
suckt unter bssekeiàensn linsprücksn
Stelle dur 8tntiüv und Kvsellsvdakt einer
ältern Krau oder eines Kkepnars, event,
auck als lteisvkeßlviteriu oder dur
Dsitunß eines kleinern llauskaltes und
KrdiekuuZ von Kindern, kell, (liierten
unter Lkiiirs li R 330 an das linnoncen-
bureau dieses Rlattes.

0. LekvId-ki'UAAvD
^àsolisks.lzi'i^àiort

14 Zlarlitplà 8^k. lilnrktplà 14.

unter Har»niie für (Zrutsit^en, von t'r. 3.90 bis k'r. 8LV per 8tiìà.
viìmeiiliemàeii, l)»meii-^»vtittieiiiäeil, Vàmenbosev, X»vdtHâ«keii,

viiterroeks weiss, Killäerwitsode.

ISvMvrpvnsîonsî
Luv8tAvtsvr1»e- nock l'riìnvniìrdkitsseliulv

I^avàrstrassv 75.
QSiivr Xur8O am 8. ^pril. Oründlioder Ilvtvr-

rivìit in wi3ssri8càkt1ioìi6ii und pràti3ebvii ?"àotisi'ii, dvrvu
^.U3watil krsi 3tsàì. Ls3ts Rskersussri. (260

?ro3x)àt6 dureìi dis Voràìisrin (IZ1059^)

Knsken-Insìîîuî
< I>»IIIX «or I »n«»ii»e.

In präcktizer und xesunder Daxe am kenksrses.
Lorxkält. und Zründl. Dntsrrickt; scdnellss und prakt.
Erlernendesprandösiscksn, DeutsckenundLnzliseken.
llandslskäcker. Lssckränkte ândàkl von Lckülern.
Reste Referenden. Prospekts du Diensten. Die
Direktion: N Srlo«t und 4. ». vol»l«r. (196

I^atui'i'sirlS i^^gisiriiseks ^ri^iaria uriâ -Qsisî,
Wsebikoläsl' unâ -Qsisl. d03tiI1ivrt und vsrkau5ì untvr
(rarantis der Aaturrsinksit di63S Lpseialitätsn:

304^ ^517381^2) A. Ksmvr, jun., Aril, (Xt^8okw^2).
wi336ii3otiaktlioli6ii ^Iitoriìâtsn, dsrüiimts 3otmt2-u.
Hsilmittvl a1!«r ^rk^'kiltunken und dabsr-
rübreiidsli I^i-alikbviîvliMassii- iirid öarmds30bwsr-
den sìo-, b63vitiseri 3e1d3t bartliàeìissrv lâdvn iu

' bür263tvr 2e!d. k'rc^pàtv srari3 uud kraukio.

^abribaut,
I60Z (H5S3V^ lîleleudavk.

klàrt'ârberei, «tiMizelie isà8tli3àiìlt
unâ Oruàsrsl

L. 44^. Lisipsl in Uossl.
prompte liuskükrunx der mir in liuftrax

xsßsdsnsn Rkfsktsn. (72

üiiiiflii. IvMviinMiit Kllilàli/..
Lämtl. Lomptoirkäcker. prandösisek.

Eintritt 14. lipril. prvsp. etc. durck den
Direktor 4. Kaiser. (269

Isekier-Iilstitut Villslose.
Nr. il. Nwe.. .Itli àn-lîtlliidi), Irltujîàniie.

Vii1ar030 iu uuiuittsldarvr âbs der Ltadt uud iniuiìteu
eiuv3 3obüuvu (?artou3 sklvxeu, uiuunt uur oiuv dS3ebr'îiuk(ì6
^.U2ab1 ^üetiter auk uud 3ieli6rt d(Z3tiaId b'aruilioulsdvu,
mûtìsrliebs b'des« uud alIsvniàG öiiduu?. (It 400914)

^üobliss ibisbrbräktö 3iokvru 3praobliob0 uud wi33vn-
aebaktliebs à3biiduu?. I^roZps^ts auk VsrlanASu. (312

2iiniriSrti4rnsn.
Oa3 USU6 ^iuuuvrrsob, Wviob03 2WÌ3okvu ^'6d6r t^IiUrv,

die eiue ^Veits veu 85—95 om bat, ebue Le3vbädi8uu^ der
'I'bürbalbeu auzebraebt worden banu, bietet kür liinäer auä
Lrivavlissilv dou ^urnplà iiu Hau3v. — Der Apparat be-
stobt nur au3 viuer uu2or3türbarou I^i30U3tause mit Leblü33ei,
I>roi3 kraubv I^r. 12.50. (H 1163H) (311

^lemaunerixasse 8, «»««I.
talentierte Ulwtvvr»»!

VVîLsellesîveke. Link., sol. u.

Uà 7.SV.

bggtein LauinwvIIstoLf.
Lìotk obnsILvnàrren^. (lürtel init 6 Linâe^^^^^^^ ì ^
à ?r.3.50. ^tiobnabins. àswabisenànF 13?^^^^^^^

l'raa k. Llirisìiu^er keer, biebtsnstvix (8t. wallen). ^

Villa d/lon-vesir, ^»^vri»v (Waaclî).
Herr Veria2, treke330r der krau203Ì3ekou Lpraobe uud

Litteratur, uimmt iuu^o b-oute au3 s^ter tamilio iu teu3ien.
drUudiiobo I^rloruuu^ der krau2Û3Ì3vbeu uud modvruou
Lpraobeu. 3obüuo3^ 8eräumixv3 Hau3, srv330 (lartenaula^eu.
803uudo3, mi1de3 I^Iima. Re3te Rekereu2eu uud tr03pobte
2ur Vorkü^uu^. weitere ^.u3buukt erteilt (Id 1212 bi)
1541 Direktor.

wisiil K?W>W>>îW^Vî1^?î ^îstligwg

k'ür?romsiiaàe, keisv, loure» vto. slexaute uuà praktisvìie
snyl. ìnilor inoUe Lostnins

^kllsn A Kik.. àkniiljfswsse?7, lilkiell.
8peej»Iität: bocien un<i Olieviots.

vkuster-vepots in 8t. dàn: prau dVitws Llirist, kdorastrasse 7,
und ?rau Kedrvlii, Robes, ^sât^s-sse.

(^SLIlvIlti:
sin klädeksn im liltsr von 25 - 3ô lalrren,
das selbständiZ gut kocksn kann, im
öüzslll bewandert ist und etwas vom
Kemüsebau versiebt. Obne gute Zeugnisse
und Referenden nnnütd, sieb du melden.

Adresse: kladams tlbariotts Lckoen-
bolder-Lebilt, Lkaux-ds-konds. (329

^ins Kopistin
mit geläufiger Randsebrikt, bereit, aucb
im Hauswesen ansdukslken, bndet labres-
stelle. Anmeldungen sind du adressieren
an Redaktor Ltudsr-Kandsr in Risdsr-
risd am örisndsrses (Berner (lberld.) (W?

kto« v«rii»»I>ii>o I>»ixe würde 1

oder 2 zungs klädoben oder Kinder aus
guten Kamillen in l»«o«1«n uskmeu.
öebaglicbss und glückliebss Kamibsn-
leben. Ilntsrriebt im Krandäsiseksn, Kng-
liseksn und Klavier. Lcbriktl. Offerten
sub KI KI 308 au ki-I. Ilroo, Rosemont-
serrasse, bausanns. (llc 3932 b)

(Assiiolii:
kür sofort sm braves, arbeitsames uud
gesundes AlîìNtzN«». dur Kinder-
ptlsgs. Licb du melden bei Krau Dr.
pflMcrvrt in Afz/o»t (KVaadt).

Am gisicken Orts ein Akàlc/,gs-
wünscbt, das im Rauswssen und Kücke
gut bewandert ist. (305

llnnütd, sick du meiden obne gavd
gute Zeugnisse oder Referenden.

Kàiià king L K»., Ks8sl.
4î<>1<I,I>iìltÌK>7d-!t<?

IVlllZàìienìgge? unâ ^eibgnstslt
619( Lists sorgfältig ergàndt. (R 2452 (>)
Tkdoiarrsnnsrits lldsi» 100,000 blunnrnsrn.

Wll VSsrisrs kriào Ssstimmiinssàtiun evktvn

IVIslsAs fot^c)I6sn
t?r. 24 às Orieinsiràssoìisii von 1k Imiter, vorsokon
niil <Z«r oktldiollon tlrsprnn«sin»r^v. Orossos lasser
in lâsilèro, àlnsvàt, ?orto, sowie in llàrreinonl'isob-
woinen. (WgZKX) à. iioliisvder, Petit bsnov, k«»tv«.

Xauapeos unà Natràou
verfertigt solid und billig

luxià ài-Ii, ZMf, lilmmli^driniiien 14e.
KIR. Aslters Polstermöbel und klatratdsn

werden solid und dillig aufgearbeitet. (91

6 ^raiàSQ
versenden franko gegen klaeknabms

dtto. i 1». ll.lo>!«N»-1bIä>!-ZM»

(ca. 60— 70 Isivkt besebädigts Ltücke der
ksiustön loilstts-Lsikenl. (R6232) (70

Rergmauii ck Oo», ZVisdikou-2ürieb.

kules-kms.
lluvei'tlii'e ils Is Sàn ler Mil.

H^àrotbàxis. Làs 82.1SL.

Rains et Orand Uôtel des 8»Iines. Orand Uâteì
des Rains. Rôtvl-pension Orovbvt. Hôtel pension

villa des Rains. Hôtel pension des Alpes.
(R 3531 R) prix modérés. (282

Was, îo iinà îis
Lis annoncieren wögen, unterlassen Lis nicbt, sick der

dewäkrteu Vsrmittluug des Hauses

Usssvnsîvîn â Voglvn
erste uud älteste Aunoncsll-Kxpeditiou

du dedisneu, das Inserate iu sämtlivk« Leitungen de-
fördert, auck bei Ssuütduug vieler louruals nur eines
einzigen Manuskriptes bedart und bei umkangreicksn

Aukträgsu tiöoksten Rabatt xewäbrt.
Dasselbe ist uudweikslbaft am ebsstsu in der Rage,
bei aller Karautis kür rasebeste und duvsrlässigsts
Auskübruug wirkliebe Vorteil« du gewäbren, uud, wo

es xewüusebt wird, kompetenten Rat du erteilen.

» («24S10> Or. mod. 4. 0. «obls 21 (SIS »
lîblll'piIIixlUl!?8P IIIvep, î

nâoàixo ^ux606nt2ûvàlix, foruer b. Xinäern üio so xeks-bri. 8^rvf6lQ,

iu 8obaebì. à Rr. 1.55 â. â. 8t. ^«àlM-ApôtlteKo, vâSvI.I



St. (Ballen Ivette Beilage 311 Hr. (4 fcer Sd}vo$x$ev ^rauert=gettung 5. 2lpril ^896

Ühtn 5 (El.
2Benn ©ott mein rebltcß ©trehen frönt,
Unb nimmer mid) in fpätern Sagen
Sie ©orge um bas Sörot berßößnt,
SBitl td) nad) fcßönem 3*eIe jngen.

3d) teilt bie SBefen fließen gei)n,
ftür bie nid)t ©liictesfterne feßeinen;
Bad) jenen Sinnen miff ich fpäßn,
Sie einfam nad) Berffänbnis meinen.

jÇtnb id) ein Kinbcßen naeft unb bleid),
Um bas bie SJlenfcßen faum fid) fetiren,
@0 bett' id) an mein ©erj es meid)
Unb mill es UTiutterliebe lehren.

Sffier nie ber greunbfdjaft Blume fanb, —
©ie folt ißm läcßelnb ließt erjprießen;
SBer nie am Duell ber Siebe ftanb —
Sin meine 18ruft mill id) ißn fetdießen.

Sie SEBelt ift oßne Siebe iUacfjt,
Stunt miE raein SSeftes id) berteilen:
ÜJiein ©crj. — Bîit feiner ©lutenmadit
2BiE id) oerborgne SBunben feilen.
Senn ärmer als bas gfaßrgefinb',
SaS heimatlos am StBege lungert,
3ft im Ißalaft ein SJtenfcßenfinb,
Sas feßmeigenb nad) ber Siebe hungert.

9Jlarie 2)ö0ctU

jêEiïiEmoîrEtittEnrfit
SBenn ü'tutter Statur ©tiief um ©tuet non ißrem

Söinterfleibe abftreift unb uns bie marmen 3Jldrjfonnen=
ftraljlen bas Stäben bes fÇrû^lings fiinben, bann fiinbet
fid) uns aud) eine neue Soiletten=2lera an. ©o fd)reibt
uns bie betannte ©eibenftofffabrifunion Slbolf ©rieber
& ©ie. in Qürict).

3n bem bie«iät)rigcn fjrüblingsmobe SBettrennen
merben, mie mir feßon früher angebeutet tjaben, bie
Taffete mieber ben erften Breis baüontrage. Taffete unb
unb immer mieber Taffete in ©unberten Don Variationen!
Beijenbe Taffetas Caméléon in farbenprächtigen Xönen,
geftreifte Taffetas ombrés im ©Ute Louis XVI.; ba=

majfierte unb brofdjierte Taffete in ben neuen fÇarb=
fleEungen mie Apollon, Vestale, Phoebus, Lamballe,
Crépuscule 2C. ; gnnj befotrbers aber bie Taffetas
chinés finb bie bon ber 2Jtobe beborjugten Strtifel unb
übertreffen an Beichßaltigfeit aEeS bis jeßt ©efebene. Sie
mehrfarbigen Chinés perlés mit muttberbaren, teppichartigen

jjarbeffeften, bie im Bluffer fehr gemagt erfdieinert,
im Stleibitr.gSftücf aber Don biftinguiertem unb bom afl=
täglichen DöEig abmeidjenbem ©efehmaefe finb, merben
fehr gefacht fein. — ©anj befonbere ©rtträßnung ber=
bienen bie Taffetas chinés Pompadour, in leidjtem
©uirlanbenbeffin bei beren Slnfeßen mir uns um ein
3al)rbunbert guriicfLerfeßt fühlen ; ferner finb bie Taffetas
chinés cannelés mit aitfgeroorfenen façounierten Streifen
unb bie Taffetas chinés Peckin Stile dernier siècle
mit Sltlasftreifen als befonbere Beußeit anzuführen. Bei
Chinés merben bie Taffetas fonds Dorgejogeit, aber aud)
Gros de Tours- unb Damas-©runb erfreuen fid) großer
Beliebtheit unb merben bereits fdjon für näcßffen Süinter
bispontert.

Sa fid) Blufen als bequemes Soilettenftücf einen
bleibenben B'aß in ber Samentoilette gefiebert haben,
fo hat man aud) für biefe iit iplbantafie=Armures-Taf¬

fetas- unb Foulard-gtoffen gatij reijenbe STeutjeiten,
mie Peau de Serpent, Brocatelles 2c. erfdjaffen. ©er=
borjußeben finb bte inbifeßen Shawl-SejfinS, bie mau=
rifepen 3lrabeSfen=SeffinS unb gaufrierten Vermicelles-
Btuffer. 3a ©chmung fommen mieber bie fchmarjen
©toffe, meld)e eigentlich l'article du jour finb, unb pro=
legieren bie erften ißarifer ©cßneiber ganz befonbers bie
mattglänzenben Sltlasffoffe, mie Radzimir unb als
neuefteS bie Union - Seiben. Sie Satins Duchesse unb
bamaffierten gtoß= unb mittelgro6=blumigen Sltlasffoffe,
merben za robes de cérémonie genommen, toäßrenb
fleiitgeblumte, fchroarze Samafte für ©;mpfangS=Soiletten
Diel getragen merben.

Brite# bom Bürfiermarftt.
L'Echo littéraire. Souvenir du pensionnat. Journal

bi-mensuel destiné à l'étude de la langue française
publié sous la direction de Aug. Reitzel. XVe Année
1895. Lausanne, A. Reitzel. 4 Fr. par an.

Ser XV. Banb bes „@cßo littéraire" bilbet in feiner
gefchniacfboEen roten Secfe einen ftattlidjen Banb bon
764 Seiten, fjür junge Xödjter, bie ihre Kenntntffe im
fjrranjöfffeßen lebenbig erhalten ober auffrifchen möchten,
bietet bas „®cßo littéraire" eine auSgeroählte Eeftiire.
©S enthält teils größere beEetriftifdje Sir betten, teils
fürzere Eefeflücfe mit ©rflärungen. 21m 3-uße jeber ©eite
ift ein Verzeichnis ber meniger gebräuchlichen SBörter, fo
bah baS beftänbige Bacßfcßlagen im SBörterbud) entbeßn
lid) mirb.

„pie grauen in ber XRteratur nnb ber greffe."
©itt Reines, in fnappfter unb überfid)tlict)fter gorm ge=

halteneS Kompenbtum ber grauen in ber SBeltlitteratur
unb zugleich eine ganz objeïtioe unb fachliche Beurteilung
aEer nennensmerten Sichterinnen, ©cßriftffeEerinnen unb
3ournaliftinnen ber ©egenmart bietet bie bon bem be=

lannten Eitterarßifforifer unb Kritifer Sr. 2Jtar Dsborn
öerfaßte Brojcßüre, luelcße foeben als neuntes ©eft ber
boit ©uftab SahmS herausgegebenen intereffanten ©erie
„Ser ©jjiftenjfampf ber jyrau im mobertien Eebett" im
Berlage bon Bid). Saeitbler (Berlin W. 10., griebrid)
2Eilhelm=@tr. 12) erfeßienen ift. Sie Dsbornfcße Slrbeit
bilbet bas borleßtc ©eft biefer zeitgemäßen unb lefen8=
merten Sammlung, in meldjer bisher bie Becßtsffellung
ber ftrau nach bem bürgerlidien ©efeßßucß, bie ©befrage,
bie fjrau als Beamtin, im Xßeaterberuf, in ber Kunft,
im Kunffgemerbe, in ber iUcufif unb im ©anbei unb
©emerbe bereits in facßfunbtgfter unb inftrufribfter SSBeife

behanbelt roorben ift. 3ebes biefer ©efte ift etnzeln zum
Bteife Don 60 Bf- &u beziehen.

SaS foeben erfd)ienene Çieft 2 ber „©art en lau be"
macht ben gemohnten oorteilhaften ©inbruef. Sluf bem
©ebiete ber ©rzäßlung ift bor aEem ber treffliche, fpan=
nenbe Boman „fjata Blorgana" bon ©. SüBerner herbor=
Zuheben. Bom bortrefflichften §umor finb ferner bie
©rzählungen „Bons" bon Termine BiEittger unb „©e»
fd)id)ten bes ®errn SireftorS" bon ©rnft Eeubad). Sen
3eitereigniffen mirb burd) eine Beiße bon Slrtifeln unb
3Euftrationen Bedjnung getragen. Sie 3ubelfeter ber
2ßiebererrid)tung bes beutfeßen BeicßS, bie ©ntbeefung
ber Böntgenftraßlen finb in feßr zatfcfmäßiger unb
feffelnber SBeife beßanbelt. SBeitefte Greife ber Surner,
foroie Slnßänger ber Bemegung für Eeibesiibungen unb
BolfSfpiele merben bon bem Brtifel „Haifer fÇriebrid) —
ein fjreunb bes SurnenS", ©nnnerungen bon Sr. ©uler,

bent befannten Biographen bes SurnoatetS 3aßn, feßr
fhmpatßifd) berührt merben. 3ur Sarnebalftimmung paffen
bagegen flotte Slrtifel mie bie ©fizze „3weiter 3üte"
bon §ans flrämer, einBilbcßen aus bem Berliner Srofcß=
fentutfcßerleben. Slud) ber poetifd)e ©eßmuef feßlt nießt
bem fo reichhaltig ausgeftatteten §efte. „Slm ©rabe
meiner grau" lautet ber Sitel eines tiefempfunbenen
©ebidßtes bon ©mil Bitterßaus, mäßrenb 3bßannes
Bröls in einer Bailabe „Hutten in Bom", einen (Streit
Ulricß "on Huttens mit frangöfifeßen ©efanbten in
Biterbo in fdjneibigen Berfen barftellt.
gSdber ben §djmnh. ©ine Slufforberung znnt Kampfe

gegen bie unferer ©efunbßeit broßenben ©efaßren.
Bon ©ugen Sfolani. 3ürid). Berlag bon ©äfar
©dimibt. 1896.

©in Kampf gegen ben ©djrnuh ©S feßeint bies ein
riefenßaftes Unternehmen, ein ßoffnungslofes Kämpfen,
benn too mir binbliclett, mo mir geßen, fteßen, effen unb
atmen, nichts als ©eßmuß, überaE ©djmuß ©s ift ein
SBunber, baß mir nießt aEe feßon an biefem ©eßmuß zu
©runbe gegangen finb, benn bie Slnftedung lauert an
aEen ©clen ttttb ©nben. 2Bürbett uns aEe biefe „feßmußigen"
©efaßren ftets gegenmärtig fein, maßrlicß, mir tonnten
uns nießt meßr frei unter unfersgleicßen bemegen, mir
bermöcßten nid)ts meßr zu effen, mas bureß anbere §änbe
gegangen ift, mir biirften nießts meßr berüßren, ein jeber
müßte ja mie ein ©inftebler auf einer 3nfet für flcß
leben. SIEe Borteßrungen, bie mir als ©emeinmefen
ober als ©inzelmefen in unferer eibilifierten SOSelt fort=
laufenb aEe Sage gegen ben ©eßmuß treffen, fie finb
im ©runbe ganz ungenügenb, benn ben ©eßmuß tann
man überßaupt nießt ausrotten, er ift immer ba unb
mirb immer fein.

Unb boeß gibt es eine Blettge Singe, ber Berfaffer
nennt fie: lanbläufige Unfauberteiten, bie täglicß aus
Unnacßtfamteit, Unroiffenßeit, Blangel an Bacßbenten ober
Btangel an Biicffießt für feinen lieben Bäcßften begangen
merben, unb bie ebenfo gut mit ein bißchen gutem SEßillen

bermieben merben tonnten. Bon folcßen Unter!äffuttgs=
fünben bes einzelnen im Kampfe miber ben ©eßmuß
miE ber Berfaffer reben, unb ba ift es maßrlicß nießt
übel angebracht, ben Seuten einmal beutlicß bor Bugen
Zu füßren, mie ßäßließ unb riicfflcßtSloS es z- S3, ift, menn
fie in einem ©ßmarenlaben alles zuerft mit ißten .Öänbeit
berüßren, betaften, bebor fie ettnas ausmäßlen, ober, mie
Diele tßun, an öffentlichen Drten, auf ber ©traße, überaE
ßerumfpuden unb tnaS bergleicßen Unarten meßr finb.
©S ift ein großer ©goismus, ber uns in unferm ganzen
.©anbei unb SBanbel leitet, fo aueß in unferen Beinlicß=
teitsbeftrebungen gegenüber unferen Blitmenfcßen. 3Bie

maneßer begeht an öffentlichen Berteßrsftätten, ©ifen=
baßnen, §otelS 2C. Unfauberteiten unb Bacßläffigteiten,
bie er in feinem eigenen ©eim fieß taum zu fcßulben tommen
ließe. 2ludj biejenigen, melcße ©ßmaren für ben Ber=
tauf bereiten, finb unmilltürlicß nacßläffiger in beten
reinlicher Beßanblung, meil baS tonfumierenbe Bublitum
erftenS babei nidjt zufeßen tann unb meil aud) beffen
©efunbßeit unb Beßagltcßfeit bent gabritanten nießt näßer
am ©erzen liegt.

@o feßabet es in ber Shat nichts, menn einer ein=

mal feine Stimme miber aU ben ©eßmuß unb beffen
3roUcßenträger unb ©rzeuger erßeben miE. Ser Berfaffer
beabfteßtigt, biefer feiner erften ©cßrift über bas feßmußige
Sßema nod) meitere Betrachtungen folgen zu taffen, unb
erbittet fid) bazu bie Btitarbeiterfcßaft feiner Eefer.

EUTlSPAHSÂMIKUCK
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache Ebenso zu empfehlen sind Maggie be- Eine ganz vorzügl., fert. Fleischbrühe

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen. — | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- | erh.manaugenbl. nurm.sied.Wasserohne
Onginal-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen à Fr. 1.50 ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen | weit. Zusatz, mit Maggis Bouillon-Kapseln

zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — | für 2 gute Portionen. — * ï (Fleischextr. in Port.) zu 15 und zu 10 Rp.
* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden ; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der

Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen,
GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG BORDEAUX 1895.

man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.
GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG LYON 1894.
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Billigste Engrospreise
per Saek von je 50 Kilo.

Gedörrte Kastanien, Praclitsvv. Fr. 12.70
Hafergries „ 17.50
Reis, Vorlauf extra Qual. „ 14.—
Neue grosse Zwetschgen 20.—
Rosinen, Ia neue „ 27.50
Weinbeeren, grosse, stielfreie „ 28.—
Zwiebeln, gelbe, haltbare „ 7.—
Kaffee, Santos, reinschmeckend „ 98.50

„ Campinas, extra Qual. „106.—
„ Perl, hochfein ;,H7.—

326j J. Winiger, BoswjT (Aargau).

Höchstes Salär
erhalten tüchtige, auf feinste
Arbeit geübte [265

Weißnäherinnen.
Nur solche, welche schon

in Geschäften Ihätig und gute
Zeugnisse besitzen. Auskunft
im Annoncenbureau d. Iii.

Töchter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchâtel.
Kleine Anzahl Töchter ans gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus graiis. Referenzen: Herr Dr. Stlerlin-Hauser, Luzern;
Herr Pfr. Grob. St. Gallen. .2251 (H 2131 N)

Institution Morgenthaler
Netiveville près Neuchâtel

fondée en 1864.
Enseignement approfondi des langues modernes, particulièrement du français

et de l'anglais, ainsi que des branches commerciales. Education. Situation
exceplionelle. Jardins spacieux. Références de premier ordre. (H 2989N)
299J La Direction.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
l)or unfehlbarste Fleekeureiniger ist das automatisch wirkende

„Aphunizoii^
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ich unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„Win tersportsartikel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schuelllaufschlittschuhe, patent zerlegbare Kennwölfe. (H5535Z)

Gencral-Dépôt: Joseph H. Nebel,
43 Stookerstrasse Zürich Bleioherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Spezialität:

Gardinenwascherei
Rideanxappretnr niidf Reparatur

J. J. Weniger
242] St. Gallen.

5>t. Gallon Zweite Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Lrauen-Ieitung 5. April 5896

Wein Ziel.
Wenn Gott mein redlich Streben krönt,
Und nimmer mich in spätern Tagen
Die Sorge um das Brot verhöhnt,
Will ich nach schönem Ziele jagen.

Ich will die Wesen suchen gehn,
?^ür die nicht Glückcssterne scheinen;
Nach jenen Armen will ich spähn,
Die einsam nach Verständnis weinen.

Find ich ein Kindchen nackt und bleich,
Um das die Menschen kaum sich kehren,
So bett' ich an mein Herz es weich
Und Will es Mutterliebe lehren.

Wer nie der Freundschaft Blume fand, —
Sie soll ihm lächelnd licht ersprießen;
Wer nie am Quell der Liebe stand —
An meine Brust will ich ihn schließen.

Die Welt ist ohne Liebe Nacht,
Drum will mein Bestes ich verteilen:
Mein Herz. — Mit seiner Glutenmacht
Will ich verborgne Wunden heilen.

Denn ärmer als das Fahrgesind',
Das heimatlos am Wege lungert,
Ist im Palast ein Menschenkind,
Das schweigend nach der Liebe hungert.

Marie Döbcli.

Seidemodenberichk.
Wenn Mutter Natur Stück um Stück von ihrem

Wintcrkleidc abstreift und uns die warmen Märzsonnenstrahlen

das Nahen des Frühlings künden, dann kündet
sich uns auch eine neue Toiletten-Aera an. So schreibt
uns die bekannte Scidenstofffabrikunion Adolf Glieder
â Cie. in Zürich.

In dem diesjährigen Frühlingsmode-Wettrennen
werden, wie wir schon früher angedeutet haben, die
"pallets wieder den ersten Preis davontrage, pallets und
und immer wieder pallets in Hunderten von Variationen!
Reizende palletas Lamêlèon in farbenprächtigen Tönen,
gestreifte palletas ombrés im Stile Louis XVI.; da-
majsierle und broschierte Passets in den neuen Fürb-
stellungen wie IVpollon, Vestaie, pboebus, Kamballs,
Lrêxuscule zc. ; ganz besonders aber die palletas
cbinês find die von der Mode bevorzugten Artikel und
übertreffen an Reichhaltigkeit alles bis jetzt Gesehene. Die
mehrfarbigen LInnês perles mit wunderbaren, teppichartigen

Farbeffektcn, die im Muster sehr gewagt erscheinen,
im Kleidungsstück aber von distinguiertem und vom
alltäglichen völlig abweichendem Geschmacke sind, werden
sehr gesucht sein. — Ganz besondere Erwähnung
verdienen die palletas ckinès pompadour, in leichtem
Guirlandendessin bei deren Ansehen wir uns um ein
Jahrhundert zurückversetzt fühlen; ferner sind die palletas
elnnös cannelés mit aufgeworfenen faponnierten Streifen
und die palletas ekines peclcin Stile dernier siècle
mit Atlasstreifen als besondere Neuheit anzuführen. Bei
Lkinss werden die palletas koncks vorgezogen, aber auch
Vros cke pours- und Oamas-Grund erfreuen sich großer
Beliebtheit und werden bereits schon für nächsten Winter
disponiert.

Da sich Blusen als bequemes Toilettenstück einen
bleibenden Play in der Damcntoilettc gesichert haben,
so hat man auch für diese in Phantasie-àmures-pak-

ketas- und Poulard-Stoffen ganz reizende Neuheiten,
wie peau cke Lsrxent, örocatellss Zc. erschaffen.
Hervorzuheben sind dre indischen Lbawl-Dessins, die
maurischen Arabesken-Dessins und gaufrierten Vermicelles-
Muster. In Schwung kommen wieder die schwarzen
Stoffe, welche eigentlich partiels du jour sind, und
protegieren die ersten Pariser Schneider ganz besonders die
mattglänzenden Atlasstoffc, wie kl.àimir und als
neuestes die Union - Seiden. Die Latins vuckesss und
damassicrten groß- und mittelgroß-blumigen Atlasstoffc,
werden zu robes às cérémonie genommen, während
kleingeblümte, schwarze Damaste sür Empfangs-Toiletten
viel getragen werden.

Neues vom Büchermarkt.
l/pclio littéraire. Louvsnir âu pensionnat, louraa!

bi-mensuel destins à l'ètude cke la langue kranyaise
publié sons la direction cks ttug. keitxsl. XV<z ànès
1895. Lausanne, H. lìeitxel. 4 kr. par an.

Der XV. Band des „Echo littéraire" bildet in seiner
geschmackvollen roten Decke einen stattlichen Band von
764 Seiten. Für junge Töchter, die ihre Kenntnisse im
Französischen lebendig erhalten oder ausfrischen möchten,
bietet das „Echo littéraire" eine ausgewählte Lektüre.
Es enthält teils größere belletristische Arbeiten, teils
kürzere Lesestückc mit Erklärungen. Am Fuße jeder Seite
ist ein Verzeichnis der weniger gebräuchlichen Wörter, so

daß das beständige Nachschlagen im Wörterbuch entbehrlich

wird.
„Z»ie Krauen i« der Litteratur und der?relse."

Ein kleines, in knappster und übersichtlichster Form
gehaltenes Kompendium der Frauen in der Weltlitteratur
und zugleich eine ganz objektive und sachliche Beurteilung
aller nennenswerten Dichterinnen, Schriftstellerinnen und
Journalistinnen der Gegenwart bietet die von dem
bekannten Litterarhistoriker und Kritiker Dr. Max Osborn
verfaßte Broschüre, welche soeben als neuntes Heft der
von Gustav Dahms herausgegebenen interessanten Serie
„Der Existenzkampf der Frau im modernen Leben" im
Verlage von Rich. Taenvler (Berlin W. 10.. Friedrich
Wilhelm-Str. 12) erschienen ist. Die Osbornsche Arbeit
bildet das vorletzte Heft dieser zeitgemäßen und
lesenswerten Sammlung, in welcher bisher die Rechtsstellung
der Frau nach dem bürgerlichen Gesetzbuch, die Cchefrage,
die Frau als Beamtin, im Theatcrberuf, in der Kunst,
im Kunstgewerbe, in der Musik und im Handel und
Gewerbe bereits in sachkundigster und instruktivster Weise
behandelt worden ist. Jedes dieser Hefte ist einzeln zum
Preise von 6V Pf. zu beziehen.

Das soeben erschienene Heft 2 der „Gartenlaube"
macht den gewohnten vorteilhaften Eindruck. Auf dem
Gebiete der Erzählung ist vor allem der treffliche,
spannende Roman „Fata Morgana" von E. Werner
Hervorzuheben. Vom vortrefflichsten Humor sind ferner die
Erzählungen „Vons" von Hermine Villinger und
„Geschichten des Herrn Direktors" von Ernst Leubach. Den
Zeitereignissen wird durch eine Reihe von Artikeln und
Illustrationen Rechnung getragen. Die Jubelfeier der
Wiedererrichtung des deutschen Reichs, die Entdeckung
der Röntgenstrahlen sind in sehr zweckmäßiger und
fesselnder Weise behandelt. Weiteste Kreise der Turner,
sowie AnHanger der Bewegung für Leibesübungen und
Volksspiele werden von dem Artikel „Kaiser Friedrich —
ein Freund des Turnens", Erinnerungen von Dr. Euler,

dem bekannten Biographen des Turnvaters Iahn, sehr
sympathisch berührt werden. Zur Karnevalstimmung passen

dagegen flotte Artikel wie die Skizze „Zweiter Jüte"
von Hans Krämer, ein Bildchen aus dem Berliner
Droschkenkutscherleben. Auch der poetische Schmuck fehlt nicht
dem so reichhaltig ausgestatteten Hefte. „Am Grabe
meiner Frau" lautet der Titel eines tiefempfundenen
Gedichtes von Emil Ritterhaus, während Johannes
Prölß in einer Ballade „Hütten in Rom", einen Streit
Ulrich von Huttens mit französischen Gesandten in
Viterbo in schneidigen Versen darstellt.

Wider den Schmutz. Eine Aufforderung zum Kampfe
gegen die unserer Gesundheit drohenden Gefahren.
Von Eugen Jsolani. Zürich. Verlag von Cäsar
Schmidt. 1896.

Ein Kampf gegen den Schmutz! Es scheint dies ein
riesenhaftes Unternehmen, ein hoffnungsloses Kämpfen,
denn wo wir Hinblicken, wo wir gehen, stehen, essen und
atmen, nichts als Schmutz, überall Schmutz! Es ist ein
Wunder, daß wir nicht alle schon an diesem Schmutz zu
Grunde gegangen sind, denn die Ansteckung lauert an
allen Ecken und Enden. Würden uns alle diese „schmutzigen"
Gefahren stets gegenwärtig sein, wahrlich, wir könnten
uns nicht mehr frei unter unsersgleichen bewegen, wir
vermöchten nichts mehr zu essen, was durch andere Hände
gegangen ist, wir dürften nichts mehr berühren, ein jeder
müßte ja wie ein Einstedler auf einer Insel für sich

leben. Alle Vorkehrungen, die wir als Gemeinwesen
oder als Einzelwesen in unserer civilisierten Welt
fortlaufend alle Tage gegen den Schmutz treffen, sie sind
im Grunde ganz ungenügend, denn den Schmutz kann
man überhaupt nicht ausrotten, er ist immer da und
wird immer sein.

Und doch gibt es eine Menge Dinge, der Verfasser
nennt sie: landläufige Unsanberkeiten, die täglich aus
Unnachtsamkeit, Unwissenheit, Mangel an Nachdenken oder
Mangel an Rücksicht für seinen lieben Nächsten begangen
werden, und die ebenso gut mit ein bißchen gutem Willen
vermieden werden könnten. Von solchen Unterlassungssünden

des einzelnen im Kampfe wider den Schmutz
will der Verfasser reden, und da ist es wahrlich nicht
übel angebracht, den Leuten einmal deutlich vor Augen
zu führen, wie häßlich und rücksichtslos es z. B. ist, wenn
sie in einem Eßwarenladen alles zuerst mit ihren Händen
berühren, belasten, bevor sie etwas auswählen, oder, wie
viele thun, an öffentlichen Orten, auf der Straße, überall
herumspucken und was dergleichen Unarten mehr sind.
Es ist ein großer Egoismus, der uns in unserm ganzen
Handel und Wandel leitet, so auch in unseren Reinlich-
keilsbestrebungen gegenüber unseren Mitmenschen. Wie
mancher begeht an öffentlichen Verkehrsstätten,
Eisenbahnen, Hotels ?c. Unsauberkeiten und Nachlässigkeiten,
die er in seinem eigenen Heim sich kaum zu schulden kommen
ließe. Auch diejenigen, welche Eßwaren für den Verkauf

bereiten, sind unwillkürlich nachlässiger in deren
reinlicher Behandlung, weil das konsumierende Publikum
erstens dabei nicht zusehen kann und weil auch dessen

Gesundheit und Behaglichkeit dem Fabrikanten nicht näher
am Herzen liegt.

So schadet es in der That nichts, wenn einer
einmal seine Stimme wider all den Schmutz und dessen

Zwischenträger und Erzeuger erheben will. Der Verfasser
beabsichtigt, dieser seiner ersten Schrift über das schmutzige
Thema noch weitere Betrachlungen folgen zu lassen, und
erbittet sich dazu die Mitardeitcrschaft seiner Leser.

«k/p
klaggis 8uppon«ilr2« ist sinsig in itrrsr IVrt, um jecke Luppe unck jocks scbwacbs - Ldonso xu smpkeblen sinck Haggis de- - Line ganx vorxügl., ksrt. pleiscbbrübe

pleiscbbrübe augenblicklieb gut u. kräktig2U rnacken, — wemge proptsn genü-sn. — Z liebte Luppsnrolisn à 6 läksleken, in gros- ß erb.man augenbl. nur m.siod.Wasser okne
Dinginal-PIäsobcken à gll kappen werden 2U kl) kappen u. diejenigen á 5r. I.Sll s ser àswakl cker Sorten, 2U III kappen ^ weit. Zusstx, mit litlaggis Louillen-Kapssln

2U gll kappen in ckon meisten 8ps2ersi- unck vslikatsssgsscbäkten nacbgeküllt. — k kür 2 gute Portionen. — * - (pleiseksxtr. in port.) 2U IS unck 2U III kp.
* blaggis Lupxenrollen sinck, dank ikrer Vvrxüglicbkeit, 2um tägbcbsn Vedraucksartitzel geworden; — neuestens wird nun von vsrsekisckenon Leiten cker Ver-

sued gemaekt, minderwertige Hacbakmungen davon in den Handel 2U bringen,
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man verlange dsskald ausdrüekliob Illsggl« 8!»pZ»«nr<»II«i>.
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killizà kuMpà
I»«r Kitkli von j« 5V Kilo.

Liedörrte Kastanien, pracdtsw. Pr. 12.70
llakergries „ 17.50
kteis, Vorlaut extra <)ual. 14.—
bleue grosse Zvvetscbgen 20.—
kîosinen, la neue „ 27.50
Weinbeeren, grosse, stielkreie „ 28.—
Zwiebeln, gelbe, baltbare „ 7.—
Kaktee, Lantos, reinsebmeebend „ 98.50

„ Lampinas, extra ljual. „106.—
„ perl, bocbkein „117.—

326) d. Winîger, lîoswxl (lVargau).

ttoàt68 Laìâr
erkalten tücbtige, auk keinsts
Xrdeit geübte j265

Nàvàrài!.
Xur solcke, welcks sckon

in Kssebäkisn lbälig und gute
Zeugnisse desit2so. ^askunkt
in« Xiinoueenbureau ck. lltl.

«II à. Vugniei--I.ambelet, Honi-KIsiic, Isieuokâtel.
kleine lVnxabl llockter aus gutem tlause. psmillenlsdsn. Vorxüglieker lin-

terriebt. prospectus grans. kîekeren2sn: Herr Dr. Ltlerlin-IIauser, Kuxsrn;
Herr pkr. vrok. 8t. «lalle». .225! (11 2131 X)

Institution M0rA6N.tii3.i6I'
v «e> ilH« I> »?ir«1l:>1<;1

tonckèo on 1S64.
pnseignemvnt approkondi des langues modernes, particulièrement du kranyais

et de l'anglais, ainsi gus des branekes commerciales, kdueation. Situation
exceptionelle, larckins spacieux, kekêrences de premier ordre. (H2989X)
299j H,>> < < t ion.

Vonksuk nun sn Wlsclorvsnlcsuksn.
Dor unlodidarsto k'leàeureini^«!' ist das automatised wirdoncio

6as in allou ^potdodon un6 Dro^uorion siu dadon ist.
Kit insinsrn < >>< I l "

maodo iod unsodldar Kodiontouor odno ttol2 oâsr i'apior.
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,,WLiZ t ^

unâ 2iv»r vvdt uoi^esisodo SvduoSscdudo Audodör, Iü»ufstädo, Kunst-
unti LokusIIIaukse.diittsvkudo, patoiu. ^oriv^daro tionnwölko. (li55sL?I)
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Vsrksuk uun su WlscZsnvsnkâursn.

Kai'àkMszlîkkl'ki
m>«I Itc>i»»rstnr

>1.

242j 8t. vallon.



S»cfth!£l{er Sraucit-Bettunö — Blätter für îtett üäuelidien Erct»

>s^?eiclinrfes

50
VfirrätKj in allen Apotheken.^

Ungezuckerte, kondensierte,
gründlich sterilisierte, reine

Man verlange ausdrücklich :

Romanshorner
Milch. [ii5

M Honsels hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blatbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten : Knape & Würk, Leipzig. General-

Depot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier
- -

Bureau in St. Gallen Multergasse 1.

Dr. Günthers
HAAK-RKSTOREK.

Das sicherste und unschädlichste Mittel,
ergrautem und geschwächtem Haar die
natürliche Farbe und schönsten Glanz wieder
zu geben. Beseitigt ferner Kopfschuppen
und verhindert das Ausfallen der Haare

Gebranch :
Man durchfeuchte mittels Schwamm oder
Bürste die Haare zwei- oder dreimal wö
chentlich mit der vorher gut geschüttelten

Flüssigkeit. [928
ISjähriger grossartiger Erfolg!

Zahlreiche Atteste.
Preis per Flasche Fr. 2.50 franko. Zu

beziehen durch das Hauptdepot
KLAPP A BÜCHI, Droguerie,

vormals Friedrich Klapp in St. Gallen.

Koch.- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheit«Ntalioil

im Schloss Raliigen am Thunersee.
IV" empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern. "•ül

Für den (nachträglich eingerichteten) zweiten Frühlingskars vom 17. April
bis 30. Juni sind noch Plätze frei. Kursgeld Fr. 200 bis 250. [OH8776)

Prospekte und Verzeichnisse der bisherigen Schülerinnen bei

324] Christen, Marktmasse 30, Bern.

Basel. Die

ist das

Basel.

grösste und bedeutendste liberal-konservative Organ

der deutschen Schweiz und eines der angesehensten und beliebtesten

Journale der schweizerischen polltischen Tagespresse.
Wegen ihrer ausgedehnten Verbreitung über die ganze Schweiz und
das Ausland ist sie ein

Insertionsorgan ersten Ranges
für Publikationen jeder Art.

Probenummern, Kostonvoranschläge franko.

Chrome-Malerei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. B o r o c c o, Basel, Freiestrasse 73.

IKnaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund gelegenen
Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weiafelden. Sorgfältige Pflege und
Erziehung, gründlicher Unterricht — anf je 6 Kinder eine besondere
Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. [158] M 5922 Z)

xm

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände, Gesichtsröte,

Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen und Jucken der Haut
nnd überhauptjegliche Hautunreinlg-
kelt nnd alle Runzeln verschwindeu
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden seiu.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich In allen Apotheken,
besseren ColtTenrgeschäften oder direkt
von der Hanptnlederlage für St. Gallen
und Umgebung: C. Kr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Die

'j
M e

beginnt soeben ein neues Qaartal.
Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von :

C. Werner, Hans Arnold, Ernst Eckstein,
ErnstLenbach, RudolfLindau, ErnstWichertu.a.
ferner populär-wissenschaftliche und belehrende Artikel unserer besten
Volksschriftsteller, sowie eine reiche Fülle künstlerischer Illustrationen.

Zu beziehen in Wochennummern (Preis Mk. 1.75 vierteljährlich)
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jährlich durch
alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

Das erste Quartal der „Gartenlaube" 1896, u. a. den Anfang des
neuesten Romans von C. Werner: „Fata-Murgaua" enthaltend, wird

auf Verlangen zum gleichen Preise nachgeliefert.

Das S esile'sehe Kinderm ehl wird seit 25 Jahren ton den ersten
Autorität en der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

ü-Ssü: Nestle's Kindermehl üä
diplôme.

(Milchpulver).
Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel.

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

>LMeieh.à

3H
VoívàtiS in sllsn ^pochekkN.F^

1Inge?ueksrts, kondensierte,
gründliek sterilisierte, reine

Klan verlange ausdrüekliob:

k^orrlansboriiei'
Milczb. siis

à Hem!! li>g. Kâvso mit siàs-àn
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist cìsr bests
seines vor^üglicben Dssebmaekes, seiner bervorragenden käkrkrakt und clsr
Dörderung einer gesunden DIatbildung wegen (kl 414 <Z)

^sâsrinann srnp5c>blsn.
Alleinbsrsebtigte Fabrikanten: liiinp« «A 4VUrk, I.oli»?ig. <Z«nor»I-

Itezlot tili» »Ite Siokvroi« : l?»rl I'talt?, It>»xel. Direkter Versand naeb
allen Orten, wo noeb kein Depot bsstekt. k^g. Oacao Dr. 4.—, b^g. Lbokolade
Dr. 3.— unà Dr. 2 SD per Pfund kettogewiekt. (153

^nnoneon dotrelkonci l^useìi vsisr I^on8Îonon t)88orAt

bestens in Footnote Riö-ttor cior

krMvÄsede» kàm
à ^nnono6n-Lxp6àiìi0tt

HAASSNSWin & Vo^à
-èH-ê

kmau in 5î. vallon llàg« 1.

Dr». QUratNsrs
irvviiiit^loiiDiî.Das siebei-stv unà unsekâàlîebste Klittsl,

ergrautem unà gssebwàcktem Haar àie na-
türliobe Darbe unà seböasten KIan2 wieder
?u geben. Dsseitigt ferner Kopksebuppen
unà verkinàert àas Ausfallen àer Daare

<Z«l»r»»«k î
Klan àurekkeuobte mittels Lekwamm oàsr
Dürste àie Daars ?wei- oàer àrsimal wö
ebentliek mit àer vorder gut gsscküttelten

Dlussigkeit. (928
ISjSkrigsr grossartigsr ^rkolgl

2!s.blrs1obo A.btosts.
preis per Dlascbe Dr 2.50 franko. Zu

deaieken àureb àas Dauptàepot
lil^AI»!» nvrsi, krognerle,

vormals Drleàrlob Klapp in 8t. tìallen.

ILooli- nnà
I^exiiixlbeltxatol io»

i«i Lsbloss lìalliNSli arri ^burisr'SSS.
M- emploblen àurel» àen Oeineinnlltülgen Verein àer 8taàt Kern. "WWI

Dur àen (naebtràglick einxeriokteten) Zweiten Drüklingskurs vom 17. April
dis 30. Iulli sinà noeb plâtae krei. Kursgeld Dr. 200 dis 250. (O k 3776)

Drospskte unà Veraeiebnisss àer bisbsrigen Lebülermnen bei

324) Stirists». AnrktLit88« 30, Lsrit.

Lassl. Di«z

ist àas

Ka86ì.

grözzte un3 deileuienllîte lidersl-konzemtive llrgsn

àer àentseben 8ebwew unà eine» àer angeselieosten unà belieb-
testen .lournale àer seliwel/eriseben polltisolivn Vagespressv.
Wegen ikrsr ausxsdeknten Verbreitung über àie ganxs Lebwsi? unà
àas Ausland ist sie ein

IH8à0H80ZMH 6I8t6H
kür kubliltàuen jà lìrt.

I^i>>t>«»ll>liiii»i«ill, K«»s«t<»iiV<»IZ«I> IîitiZiill»«».

Lîmim-Vàm <Ekroma-?kàgrs^ie).
Interessantes Verkakren, pbotograpbien in Del 2U malen (auf Klas) von über-

rascbsnàer Wirkung. Drlsrnbar okne Vorksnntnisse im Klalen oàer Zeiebnen.
971) prodsdild aur Ansiebt. — Prospekt unà Preisliste gratis. (K4282<))

LO r o Soo, Lassl, ^psiestrassö 73.

l Knaben unà klààebsn) Laden jederzeit Aufnabme in àer sebr gesund gelegenen
DrÄsbungsanstalt von L. ttasvnkratü in Wviiikvlàen. sorgfältige Dliege und
Dr/iebnng, griinàlivbvr Iloterrlelit — auf je 6 Kinder eine besondere lbekr-
krakt. — Digsntliekss Damilienleben. )158) ^ Kl 5922 2)

««»I

Antgexz»ril»»rene, rtxxlge »»ut «I«»
i>»«I «ler IIU»<>e, <»«>sl«I>ts-

rÄt«, S>«»i»i»»»rxpraxxeii, Vlilexlier. Il ti»-
»>«rlii, »r«i>i»«i> «odl Iaekoii «I«r H»iit
nuâ gl»vr!,»iii»tj«glt«li« H»»timr«Iiitg
bett il»»! »II« lîmi^elii verselnvinàeu
solortbei Llskrauckàsr absolut unscbààlicben

Lröms Iris.
Der leint wird bei regelmässigem Oedraucb

KI«u<I«ll,I v«Is«s. Die Wirkung ist eine
auffallend rascke und wirkliek krappante.

Oèa»« Irl« in Verbindung mit

Lràe Ins Lsike
sind die anerkannt vollkommenste»
Präparate ?ur let»!- »l,«I Iloiitpllege und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein Aeus-
seres legt, auk dem loilsttstisek ?u finden sein.

preis p. lopk (auebDsisstube), enorm ausgied.,
Orèmo o«Ier per tlarton fà 3 Dtüek), Soll'«
Dr 2, «rkkltltok In »Ilon Apotlieken,
t»«»»vr«n t olUeiirgeseliötteii oder direkt
von der linnptnieckering« kür Si». I.olle»
>i»«l Ulmgodong: O. Ir. »nasm»»»,
Deebtapotbske, Sit. t»i»IIei>. )268

Di«

ê
beginnt soeben sin neues Quartal.

Im laufenden labrgang ersobsinen Domäne und Novellen von:
L Hetns L)nnst LcîklstSiri,

Li'risìl^sribâOtl, kZi'risì^ViOtiSl'tll z.

ferner populär-wissensckaltliebs uad delekrsnde Artikel unserer besten
Volkssebriktstellsr, sowie eine reiebe Dülle kunstlsriseker Illustrationen.

Zu belieben in Woeksnouwmern (preis Zlk. 1.75 viertel)äkrlick)
oder in 14 ketten à 50 kt. oder 28 kaldkekten à 25 ?t. jäbrlied durck
alle Duebbandlungso, die Wocksnausgabs auck dured die Postämter.

Das erste tjuartal der „Dartenlauds" 1896, u. a. den Anfang des
neuesten Domaus von <!. 4V«rn«r: „Data-Klnrgaua" sntkaltsnd, wird

auk Verlangen aum glsieben preise nacbgslieksrt.

Das AI «»»lonokolttustorm«!,! wird seit 25 labreu »on «Ion rrste»
Antorttàlon «I« r g»n»«n IVelt ompVoklo» und ist das beliebteste und

weit verbreitetste àkrungsmittel kür kleine Kinder und Kranke.

^tzstls's Klilàsrrnskl
äiplome.

MilczKpulvsr).
Il/Iedaillen.

^Iv8tls'8 Kinllei'-^aki'ung
entkält die beste Lekwàsrmileb,

^v8tlv'8 Xinliei'-^aki'ung
ist sebr leiebt vsrdaulieb,

^>e8t!k'8 Kinllei'-^alii'ung
verbätet Krdreeben und Diarrbos,

^Ik8tle'8 Kinciei'-^aki'ung
ist ein diätetisckes ksilmittsl.

^Ik8tlk'8 Kinlisi'-^àung
srlsivktsrt das Kntwöknen,

lì>k8tle'8 Kinà-^àung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

?>Is8iIk'8 Kinliei'-lìlatii'ung
ist seknsll und leiebt 2U bereiten. (13) (kl Hl

àtlà Kiiitlkt .sälii lliix jgt vv'à'eixl <Iei' IieiMN àl>r«8î«it, in 3er jeà Hileli
leielit in Ariinx überxelit, ein nnentbelifiieli«8 àlirnnzemittei kiir kleine Iiin3«r.

Vsràuk irt ^.xoààsn uuà vroAUSn-HktQâlurtAsn.
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©rfdjerat am erjien Sonntag jefau ^ßtonata.

31 ©allen. Bo. 4. Äprtl 1896.

Bnm Bjïerïia**.
(Et, Ei, ma» ijï beutt baa
31m Morgen ftîjon tm ®raa?
3d Jf£i ein braune» Margen
3®i! feinem BäjnüffelnäadjEn,
(Sa pugt hen Begnatu rtnb fpigl baa Mjr
Mab griipt an wafer Bau» Etnpur:
(Sa iff ber Mffergaa!

l$)aa mill baa Ipäaleiit, raaa,
Bu friig Beï unä im ®raa?
<$a leg! jur ©fferfeier
3m ItEben Minbern (Sier,
3n Jarben bun! uub gelb ititb ro!,
üu Einem guÏErt UÛtûagabrn! :

3it brauet ©jîergaa!

Bei- Braitm iront Oàliult.
($itm 58itb.)

(Sin fdjroacîjeS, ïvânfltc^cS ©itbcgeit, ruav ber Steine tReingoïb, als

SjiingfteS uon fecÉ)S ©efegroiftern, feinen ©lent gum Snrgeuftnb geworben,
©eine bünnen ©lieber waren ïraftloS, fo bag er fieg nict)t felber non
rocirtS bewegen lernte, fonbern teils fitjenb, teils liegenb auf bie §anb<
reiegung ber ©ttern unb ©efctjmifter angetuiefen, Stag rtm Stag, SBocge

um 2Boc§e, 3a£jr um 3>agr tm §attfc gubringen mugte. — ©in
trauriges So§.

Gratisbeilage
der

-°A> Schweizer Frauen-Zeitung. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

K't. Gallen. No. 4. April 189K.

Vonr Osterhas.
Ei, ei, ivas ist denn das
Am Mvrgen schon im Gras?
Da sitzt ein braune» Haschen
Mit seinem Schnüstelnäschrn,
Es putzt den Schnauz und spitzt das Vhr
Und grützt an unser Haus empor:
E« ist der Osterhas!

Was will das Pkslein, was,
So srüh bei uns im Gras?
Es legt zur Osterseier
Den lieben Kindern Eier,
In Farben bunt und gelb und rot,
Zu einem guten Mikkagsbrot:
Du braver Osterhas!

Der- Traum vom Glück.
<Znm Bild.)

Ein schwaches, kränkliches Bübchen, war der kleine Reinhold, als

Jüngstes von sechs Geschwistern, seinen Eltern zum Sorgenkind geworden.
Seine dünnen Glieder waren kraftlos, so daß er sich nicht selber
vorwärts bewegen lernte, sondern teils sitzend, teils liegend ans die

Handreichung der Eltern und Geschwister angewiesen, Tag um Tag, Woche

um Woche, Jahr um Jahr im Hause zubringen mußte. — Ein
trauriges Los.
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®ie ©Item mußten beut fargen
SSerbienfte nadjgefjeit; fo Blieb bev arme

jïleine ftunbenlang fid) fclbft itberlaffen,

Hub roeit bie uufaubere, unfreunblidje

unb fctjattige ©tube bem ©infamen aud)

gar feinen 9teij bot, fjielt cr meiftcuS

bie Singen gefdjloffen unb bic gefd;äftigc ^antafie jauberte itjnt bie freunb*

lidjfien Silber uor bic Seele. ©r fdjaute im (Seifte in ben blauen

fjimmel unb in§ SBiefengriin unb er ïjattc bag (Sefüfjl, baß ber golbene

©ounenfdjein i£)tn bag §erj belebe unb bie ©lieber marine unb fraftige.

Sdjttterjlid) rourbe er bann aber immer aufgcfd&recft, menu bic ®c=

fdfroifter polternb unb lärmcnb aus bev ©d)ule fatnen uitb fief) raie ba§

railbe §eer ftoßenb unb raufenb in ber bi'iftereu ©tube fjerumtrieben.

SDaun madjte er gccingftigt bie Singen auf unb feine entfetten ©liefe ner*

folgten mit ©obegangft bag ©im ber roilben ©d)aar. Sie oft rourbe

er geftoßen unb gestagen, menu bie ©treitenben im gifer beg @efed)tg

— 26 —

Die Eltern mußten dem kargen

Verdienste nachgehen; so blieb der arme
Kleine stundenlang sich selbst überlassen.

Und weil die unsaubere, unfreundliche

und schattige Stube dem Einsamen auch

gar keinen Reiz bot, hielt er meistens

die Augen geschlossen und die geschäftige Phantasie zauberte ihm die freundlichsten

Bilder vor die Seele. Er schaute im Geiste in den blauen

Himmel und ins Wiesengrün und er hatte das Gefühl, daß der goldene

Sonnenschein ihm das Herz belebe und die Glieder wärme und kräftige.

Schmerzlich wurde er dann aber immer aufgeschreckt, wenn die

Geschwister polternd und lärmend aus der Schule kamen und sich wie das

wilde Heer stoßend und raufend in der düsteren Stube herumtrieben.

Dann machte er geängstigt die Augen auf und seine entsetzten Blicke

verfolgten mit Todesangst das Tun der wilden Schaar. Wie oft wurde

er gestoßen und geschlagen, wenn die Streitenden im Eifer des Gefechts
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in feilte 9iä£je farncit. Uub roenn bie ©Itern Ijeim famcn, roaS gab e8

ba für Slufregung ttnb jîampf, bis alfeS geilagt uub gefcfflicftet mar.
Unb fo ging baS ©ocjjen unb Safjre (ang. iRciitfjoibS ©efunbijeits*

guftonb nerBefferte ficfj nicft unb bie öionomifdjen Serljältnifje ber ©Itern
rerfcEjlimmerten ftdE). @ie ionnten nie lange, in berfetben ©oljnung bleiben,
unb mufften in fürfefter ffrift non einem Orte jum anbertt gießen, Sic
Ratten ïeine ©afyl meljr unb mußten fcfdiefjlid) frof) fein, in einer jïeïïeu
roolpumg untergufommcit.

Slrmer Süeinfjolb ©aS muffte er barunter leiben! @r mar nocf)

fc£)it)äc£)ev unb elenber geroorben, unb non einem ebien jungen SOîâbc^ett

barattf aufmetifant gemadit, befugte i^n ber Slrmenarjt unb biefen Iiörte
er fagen:

„Sinnes Äfnb, baS fülle fjauS ift fcfion gemietet, ton bie ©ottne
bir auf§ ©lättergrün unb auf bie nicïenben ©lumen fd)eineit roirb, rao
bu im trieben fcflafeit fannft."

®ic|"e ©orte Ratten rote füjje SERufii an fein £% getönt unb fie

Hangen beftönbig in feiner ©eelc roieber.

,,©iit ftilleS £>au8, roo bie ©onne auf's Slättergrim unb auf bie

uicfenbeit ©lumen fdjeint, roo id) int trieben ru^en unb fcEjlafcn iattn,"
baS mar nun ber SEraurn feines ©lücfS, baS ©tlb, baS itnabanberlid)

oor feiner ©ecïe ftanb.
SDeS Slr^teS lieblidfeS 2roc£)terlein ïarn nadj bem iranien fReinljolb

ju féï)en; c8 brachte betn kleinen ffrüd)te unb ©lumen unb erjäijite ifjtn
fcfjöne @efd)idjten. ^turner aber fragte er uad) bem füllen §aufc, roo
bie Sonne auf's ©lättergrün unb auf bie nicfenben Slitmett fcfjeine unb

roo er im trieben rubelt unb fcljlafeit iönne. Son biefem foÜte bie

Heine ©amariteritt erjagen.
®aS fEödjterdjen fagte feinem Sater baoon unb mahnte ilpt barau,

i|m baS fpauS gu geigen, roorin ber Heine sJieinl)oIb ju roolmen fomme,
eS möchte bem iranien Änaben fo gern feinen ©unfcf) erfüllen unb ba=

oou erhielt.
5Dem menfcfenfreunblidien 3(rgt fliegen SEränen in bie Singen. @r

legte bie fpanb auf baS lodige |)aupt feines mitleibigen i£öd)terd)eng,

ttaljnt eS an ber £>anb unb führte eS in ein 3itnmer, roo ein tottnber«

fdjöneS @emalbe an ber ©anb £)ing, baS bie kleine ftets mit groffem
©ntjüdett betrachtet unb roeIcE)e§ fie baS SDlärcfen^äuSdien getauft £>atte.

5)a8 fdjien fo ftilT unb laufdjig; oon SJieitfdicn roar ïeine ©pur. ©ie
ein fEraumreicl) lag eS ba, beroolptt non guten ©ebanfen, non roefenlofem

©litcf, unb bari'tber fdjien bie ©oitue auf's ©lättergrün unb auf bie

uicfenbeit ©lumen.
®iefe§ @emälbe langte ber Slrgt herunter. @r reichte eS feinem

— Z7 —

in seine Nähe kamen. Und wenn die Eltern heim kamen, was gab es

da für Aufregung und Kampf, bis alles geklagt und geschlichtet war.
Und so ging das Wochen und Jahre lang. Rcinholds Gesundheitszustand

verbesserte sich nicht und die ökonomischen Verhältnisse der Eltern
verschlimmerten sich. Sie konnten nie lange in derselben Wohnung bleiben,
und mußten in kürzester Frist von einem Orte zum andern ziehen. Sie
hatten keine Wahl mehr und mußten schließlich froh sein, in einer

Kellerwohnung unterzukommen.
Armer Reinhold! Was mußte er darunter leiden! Er war noch

schwächer und elender geworden, und von einem edlen jungen Mädchen
darauf aufmerksam gemacht, besuchte ihn der Armenarzt und diesen hörte
er sagen:

„Armes Kind, das stille Haus ist schon gemietet, wo die Sonne
dir auf's Blättcrgrün und auf die nickenden Blumen scheinen wird, wo
du im Frieden schlafen kannst."

Diese Worte hatten wie süße Musik an sein Ohr getönt und sie

klangen beständig in seiner Seele wieder.

„Ein stilles Haus, wo die Sonne auf's Blättergrün und auf die

nickenden Blumen scheint, wo ich im Frieden ruhen und schlafen kann,"
das war nun der Traum seines Glücks, das Bild, das unabänderlich
vor seiner Seele stand.

Des Arztes liebliches Töchterlein kam nach dem kranken Reinhold
zu sehen; es brachte dem Kleinen Früchte und Blumen und erzählte ihm
schöne Geschichten. Immer aber fragte er nach dem stillen Hause, wo
die Sonne auf's Blättergrün und auf die nickenden Blumen scheine und

wo er im Frieden ruhen und schlafen könne. Von diesem sollte die

kleine Samariterin erzählen.
Das Töchtcrchen sagte seinem Vater davon und mahnte ihn daran,

ihm das Haus zu zeigen, worin der kleine Reinhold zu wohnen komme,
es möchte dem kranken Knaben so gern seinen Wunsch erfüllen und

davon erzählen.
Dem menschenfreundlichen Arzt stiegen Tränen in die Augen. Er

legte die Hand auf das lockige Haupt seines mitleidigen Töchterchens,

nahm es an der Hand und führte es in ein Zimmer, wo ein wunderschönes

Gemälde an der Wand hing, das die Kleine stets mit großem
Entzücken betrachtet und welches sie das Märchenhäuschen getauft hatte.
Das schien so still und lauschig; von Menschen war keine Spur. Wie
ein Traumreich lag es da, bewohnt von guten Gedanken, von wesenlosem

Glück, und darüber schien die Sonne auf's Blättergrün und auf die

nickenden Blumen.
Dieses Gemälde langte der Arzt herunter. Er reichte es seinem
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©odjterchen unb jagte: „©ieg bring bem tränten Snaben, bamit er'g an»

feljen fann; bag roirb t|m jagen, mag ©it i£)m nidjt crgä^Ien tannft."
(Sine plohlidje Strung flieg in beg Sinbeg fjerg auf unb feine

23Iicfe tauchten mortlog fragenb in beg SSaterg tnilbeg Sluge.

»Sa, get), mein Siub," jagte er mit bewegter Stimme, „get) unb

bringe ©einem tränten jfreunb ©ein ÜMrctjenlfaug. ©ie (Srbe unb aucf)

id; nermag iljrö widjtg roeitereg 31t geben, alg ben ©raunt nom ©tuet."

©en Singen ber kleinen entftärjten ©ränen. ©ie ftanb nor etroag

buntlem, 'unbarmherzigem, bem aucf) t£)r Slater macljtlog fidE) beugen muffte.

Uitb mit bem fjerjen naît ©rauer unb SJiitleib trug bie Steine bag

©emeilbe tn bie ©tube beg tränten Snaben unb fjtng eg nor jein ©ett.
©ie büftere Sammer mar roie oerroanbelt. Stuf bag SSIättergrün unb
auf bie nittenben 23lumen jc£)ien bie ©onne. 3a, unter biefem ©acfje
möcf)te man in trieben rutjen unb fchlafen tonnen.

SBie norfjin bem SMbclien, jo ging eg jetjt bem tränten Snabett.

3n feine ©eete jenfte [ich ein Sttjnen unb in feine Slugen trat ein Seuc^ten,
alg wär'g ber SfBieberjcfjetn ber ©onne, bie über bem ffilättergrün unb
ben nictenben ©lumen gitterte, ©e^eimnigoott fäjaute ihn bag ©tärchero

hang an. ©ein jperg jagte eg ifjm :

©a rootjut nicbitg SCRenjc^licfjeS barin, bag ift bie Sßotjnftätte oon
etroag unaugfprecE)lid; ©cl) intent, cor bem after ©cjjmerg unb atteg Seib

oerfintt.

©er tränte Sieintjolb tat feine ffrage, er reichte feiner tleinen greunbin
nur mit einem rounberjamen SäcEjetn bie burä)ficpge §anb. ©on ba an

afj er nietjt mehr unb fpracfj iticfjt mehr unb alleg, mag um ihn her oor»

ging, lief; ifjn unberührt. (Sr. blieb zur ©eite liegen, roo er feine Slugen

auf bag ©emälbe 'rieten tonnte unb fo fanb ihn nach jroei ©agen ber

Slrjt für immer entfcfjlafen ; oertieft in ben Slnblicf feineg füllen §aufeg,
hatte bag nüibe §erj ju fcfilagen aufgehört.

©er Keine ©ulber roar nun eingegangen in fein 5DtarcE)enhaug unb
niemanb ftörte ihn mehr in feinem ©räum oom ©lüct.

ïner Sptnrte.
(Sin englifcfjer Siaturforfcher hat füngft bie „©ifchgeroohnheiten" ber

©pinne ftubiert. (Sr roog bie ©pinne cor unb ttad; ber SOtafjfgeit rtnb

hat tonftatiert, ba| ein SRenfd), roerat er eine entfprechenbe Sftenge SRahrung

aufnehmen roürbe, etroa jroei ganje Ockfen, breijehn ©chafe, groölf Sälber
unb nier ©onnen Sifctie »erfd)lingen mühte.

—, 28 —

Töchterchen und sagte: „Dies bring dem kranken Knaben, damit er's
ansehen kann; das wird ihm sagen, was Du ihm nicht erzählen kannst."

Eine plötzliche Ahnung stieg in des Kindes Herz auf und seine

Blicke tauchten wortlos fragend in des Vaters mildes Auge.

„Ja, geh, mein Kind," sagte er mit bewegter Stimme, „geh und

bringe Deinem kranken Freund Dein Märchenhaus. Die Erde und auch

ich vermag ihm nichts weiteres zu geben, als den Traum vom Glück."

Den Augen der Kleinen entstürzten Tränen. Sie stand vor etwas

dunklem, unbarmherzigem, dem auch ihr Vater machtlos sich beugen mußte.

Und mit dem Herzen voll Trauer und Mitleid trug die Kleine das

Gemälde in die Stube des kranken Knaben und hing es vor sein Bett.
Die düstere Kammer war wie verwandelt. Auf das Blättergrün und
auf die nickenden Blumen schien die Sonne. Ja, unter diesem Dache
möchte man in Frieden ruhen und schlafen können.

Wie vorhin dem Mädchen, so ging es jetzt dem kranken Knaben.

In seine Seele senkte sich ein Ahnen und in seine Augen trat ein Leuchten,
als wär's der Wiederschein der Sonne, die über dem Blättergrün und
den nickenden Blumen zitterte. Geheimnisvoll schaute ihn das Märchenhaus

an. Sein Herz sagte es ihm:
Da wohnt nichts Menschliches darin, das ist die Wohnstätte von

etwas unaussprechlich Schönem, vor dem aller Schmerz und alles Leid

versinkt.

Der kranke Neinhold tat keine Frage, er reichte seiner kleinen Freundin
nur mit einem wundersamen Lächeln die durchsichtige Hand. Von da an

aß er nicht mehr und sprach nicht mehr und alles, was um ihn her
vorging, ließ ihn unberührt. Er blieb zur Seite liegen, wo er seine Augen
auf das Gemälde richten konnte und so fand ihn nach zwei Tagen der

Arzt für immer entschlafen; vertieft in den Anblick seines stillen Hauses,

hatte das müde Herz zu schlagen aufgehört.

Der kleine Dulder war nun eingegangen in sein Märchenhaus und
niemand störte ihn mehr in seinem Traum vom Glück.

Gefräßigkeit der Spinne.
Ein englischer Naturforscher hat jüngst die „Tischgewohnheiten" der

Spinne studiert. Er wog die Spinne vor und nach der Mahlzeit und

hat konstatiert, daß ein Mensch, wenn er eine entsprechende Menge Nahrung
aufnehmen würde, etwa zwei ganze Ochsen, dreizehn Schafe, zwölf Kälber
und vier Tonnen Fische verschlingen müßte.
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00efaruiienftijaft.
Des ÎBinters ftarres IBalteit ift beenbet,
§n neuem £eben bie Hatur ermad;t;
ilnb mo bes ITtenfcfjen Bltcf fid; l)in and; roenbet,
Jlllüberall bes golbnen Senses pradjt.

Scfyon prangt ber £jaitt tin neuen Blätteff leibe,
Die $ur bebecft bereits bas frtfdje (Sritn ;
Der perbe frof; (Seläut fdjallt non ber IBetbe,
Dttrd; bte bes Badtes flare gluten jtelj'n.

Der fleine Sänger in bes Baumes Krone,
(Er fdjmettert frob fein ungefiinftelt £teb,
(Es preifet fein (Sefang mit jebem done
Die ^retbeit, bie it;m bte Hatur befcfjteb.

3a, gliicfltd; ift ber Bogel in ben gmeigen,
®ef|ört itjm bod; bte ganse grofe IBelt;
So meit fein ^Iug iljn trägt, ift fie fein eigen;
(Er baut fein Heft, mo's immer tt|tn gefällt.

* **

ÎBie anbers jenes Böglein, bas gefangen
©etjalten mirb in graufam ettger ifaft;
(Es blicft Ijinaus roll Sel;nfud;t uttb Berlattgeit,
©b nid;t attclj tfytn ber ^riitjling ^reil;eit fcfjafft.

f?abt tbr ein Bedjt, bte ^reiljeit ilim 31t rauben
Die innere Stimme fagt oernefymltd; : Hein
bjerjlos uttb törid;t ift's bon ettd;, 31t glauben,
Das Hcd;t bes Stärfern gelte t)ter allein.

Drum gebt ben Sättger feinem îBalbe mteber!
Steidjt fd;tr>ittge er ficb über Berg uttb Cal ;
Born grünen Heis tön' fein ©efattg tjernieber,
(Etn (>aê entrücft ber (Qual!

tt. (!Urbdm.

Bletti BHutfrlf.
fîd) motif, ici) mär' eilt SSögeleiit,
Könnt' fdjmeben über Söerg ttnb ftain,
Könnt' fliegen ûber'ê meite SDieer
Xtitb mteber 31t ber §eintat tjer.
®enn act), bie SBelt ift gar p fcfjött,
fjcf) tnöd;te fie aller Orten felf'it.
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Gefangenschaft.
Des Winters starres Walten ist beendet,
Zu neuem Leben die Natur erwacht;
Und wo des Menschen Blick sich hin auch wendet,
Allüberall des goldnen Lenzes gracht.

Schon xrangt der gain im neuen Blätterkleide,
Die Flur bedeckt bereits das frische Grün;
Der gerde froh Geläut schallt von der Weide,
Durch die des Baches klare Fluten zieh'n.

Der kleine Sänger in des Baumes Krone,
Er schmettert froh sein ungekünstelt Lied,
Es preiset sein Gesang mit jedem Tone
Die Freiheit, die ihm die Natur beschied.

Ja, glücklich ist der Vogel in den Zweigen,
Gehört ihm doch die ganze große Welt;
So weit sein Flug ihn trägt, ist sie sein eigen;
Er baut sein Nest, wo's immer ihm gefällt.

Wie anders jenes Vöglein, das gefangen
Gehalten wird in grausam enger gast;
Es blickt hinaus voll Sehnsucht und Verlangen,
Vb nicht auch ihm der Frühling Freiheit schasst.

gabt ihr ein Recht, die Freiheit ihm zu rauben?
Die innere Stimme sagt vernehmlich: Nein!
gerzlos und töricht ist's von euch, zu glauben,
Das Recht des Stärkern gelte hier allein.

Drum gebt den Sänger seinem Walde wieder!
Leicht schwinge er sich über Berg und Tal;
Vom grünen Reis tön' sein Gesang hernieder,
Ein Jubellied, daß es entrückt der (lZual!

U. Norbrlm.

Mein Wunsch.
Ich wollt', ich wär' ein Vögelein,
Könnt' schweben über Berg und Hain,
Könnt' fliegen über's weite Meer
Und wieder zu der Heimat her.
Denn ach, die Welt ist gar zu schön,

Ich möchte sie aller Orten seh'n.
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Hittïiïl'uua ftrv ta äffe iit ®r. 8+

1. ^PfiffifuS.
2. Sugbauitt.
3. 3wei Seine famen gelaufen, ba ber Statut bic flatten ja trug.

Bnflüfuua très Bmljlfatrcnräffckv.
älugen, ©enua.

Biitlülumx fier artff|ntrfifrijEU Bufaafir.
9 10 5

4 8 12

11 6 7

3)ie jiuei ©priidje ïjeigeu :

1. 28ie bie Sitten fungeu, fo piepen bic jungen.
2. Sbie ©tabt bRont, auf fieben Sögeln erbaut, ift alt.

fBttffjmrftfdjß Bnfiia(u\
3>n bie fÇelber nebenfteljenben OuabrateS finb 9

ucrfcfiiebene, aber aufeinanber fotgenbe Balflen berart

ju fetten, bag bie ©umtue ber magrecljtctt, fenfrecgteu
unb ber beibett Ouerrei£)en ftetë bie 3affl 18 ergibt.

(éîinnrb ßlöfrij.)

BitafirafräfpeL
a a b e e e g g i i I l m n n it.
3>n bie 16 gelber nebenfteljenben QuabrateS

finb obige Sudfftabeit fo ju fetten, bag fie

1. eine ©iinbe,
2. ben Samen eines nü|li.ct)en SLiereS,

3. einen 2Mbcf)ennameii,
4. bett Samen einer tQafenftabt auf ber

arabifcEjen fbalbinfel bilbett.
5_ g<n fteu 2lnfang§bud)ftabeit, non oben

nad) unten gelefen, ben Samen ber £>auptftabt non Sern bilben.
(©mil $aer.)
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Auflösung der Rätsel in Nr. 3.
1. Pfiffikus.
2. Nußbaum.
3. Zwei Beiue kamen gelaufen, da der Mann die Katzen ja trug.

Auflösung des Buchflabeurätsrls.
Augen, Genua.

Auflösung der arithmetischen Ausgabe.
9 10 ö

4 8 12

11 6 7

Die zwei Sprüche heißen i

1. Wie die Alten jungen, so piepen die Jungen.
2. Die Stadt Rom, auf sieben Hügeln erbaut, ist alt.

Arithmetische Ausgabe.

In die Felder nebenstehenden Quadrates sind 9

verschiedene, aber aufeinander folgende Zahlen derart

zu setzen, daß die Summe der wagrechten, senkrechten

und der beiden Querreihen stets die Zahl 18 ergibt.
(Eduard Glösch.)

Nuadraträtsel.
a a d e e e g g i i l l in u n ü.

In die 16 Felder nebenstehenden Quadrates
sind obige Buchstaben so zu setzen, daß sie

1. eine Sünde,
2. den Namen eines nützlichen Tieres,
3. einen Mädchennamen,
4. den Namen einer Hafenstadt auf der

arabischen Halbinsel bilden.
5. In den Anfangsbuchstaben, von oben

nach unten gelesen, den Namen der Hauptstadt von Peru bilden.
(Emil Baer.)
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ÂriHjrtuutripÏ!.
1. 1 '234 5 6 7 8 8 9 ©in großer SBo^Itäter.
'2. 9 6 4 9 3 ©in etn^etmifcfieâ fftaubtier.
3. 3 5 6 8 ©ht ©eroürj.
4. 4 10 9 1 7 6 9 ©tue tttvfifdje $e[i|uitg tit Slêrifa.
5. 731211562 4 49 ©in jîuvovt tu Ottilien.
6. 6 9 32442 ©in SRabdicmicmte.

7. 2 6 9 5 3 ©in fßvoplfet.
5)ie 9lnfang§6ud)fta6eit oott oBcit nad; unteit gclcfett : ©inc SfBaffe.

(©mil -ßimv.)

Brtct'Ualîmt.
©mil S lit Slffoltcrn. 3ltt ber gleidimafjigen, fattberen itnb origin

netten Slbteffe Babe id) ®id) fofort erfannt. ®u £)nft fotooïjï-i>te Statfel dl
and) bic cirttfjmetiJcfje Slufgabe tabettol geliilt. ®ehte felbftgemacfjteu Stiitfet
(often mtferett jungen Seferleitt gleiclj in biefer Stummer öorgefft^rt werben.
SSSir motten fetjen, mer bie Sliiffe f'nactt. ©emifj ift el mir lieb, wenn bu redit
oft fcljrcibft. ®eine SlcitfelaitfgaBen werben anbere itidrt nur jum Sluflöfen am
regen, fonbertt el Wirb mancljel itnferer deinen Seferlein ftc§ SJtitl)e geben,
ttad) beinern Siorbilb fid) ebenfattl itt ber gabrUation Doit Siatfeln ju ucrfurfïeu.
©leid) in ber heutigen, mie gttd) in ber legten Stummer ftnbeft bit auch ißro«
bulle Don beittem Sbunftgenoffen (Sbttarb SStoefcÉ). ®al ift ein luftigcl SBett-
eifern. 3d) ïjoffe, beittc liebe SJtama ift gejuttb. SBittft bit fie mir freimblid)
grüben

(vbitarb SB in SanfcnDurg. Slttdj beinc Stätfellöfuugen finb tidjtig.
Sunt Stätfel Str. 1 macljteft bn Wölfl abftdjtltcij ein fyragegeicben ®u mollteft
bir matirfcheinlidj attl lauter S3efe£)eibent)eit nidjt felbft ben Stamen „tfSfiffifnl"
beilegen. Sind) bu Wirft beute aritfjntetifdje Slufgabe fittben. ©mil 58aer wirb
fie tafcl) genug löfett. @1 ift anzunehmen, ba| el ettd) jweieu redit iutereffant
fein miiltc, eitel) gegenfeitig fterfönlid) lernten ju lernen, ©ritfje mir fjerglid)
bebte liebe SStanta ttnb bal neue ipaultöcljtercEien, bal bu gemifj mie eine
©cljwefter liebft. .'pat fid) bal liebe SSeildjen ittl nette ©rbreicl) fdjon eingewöhnt?
(Seit, bu fagft aitcfj ifjnt einen guten ®rn| bon ber unbeïannten ®aitte!

SI it lia SOi iit SI. Sllfo $etd)nen ift bir eine Qual ttnb für SJtufil
ttnb ©(machen Ijaft bit feitt 3ntereffe; bclljalb roitlft bu Slrbeitllel)rerin werben.
SBeifst bit benn nicfjt, ba| bie 2trbeitlteurer innen eben aud) zeichnen ntüffen,
baff eine Slrbeitlleljrerin olfne jfrormenfimt ttnb g-ortnenDerftäubuil gar nict)t
benlbar ift? 3d) mttn el aber gar nid)t glauben, ba| bu am geidgtett leitte
fyrettbe haben fottteft. ©ewig tjaft bu bal fÇ-ctcf) uidjt Don ber richtigen Seite
lernten gelernt. 3d) fage bir, el gibt nidftl §tibfclierel ttnb 3ntereffauterel.
3d) meine aud) immer, ba| berjenige gar feine gefdjmadDollen §anbarbeiteu
^tt machen Werftest, bem bal 3oDmenDerftänbuil, bal Sterftänbnil fürl geichnett
feljlt. SJtatt barf bal, mal matt nicht gern tut, nicht fo olfne weiterei Don
ber §aitb weifeng man muff fid) felber überwinbett. SJlatt mufj fid) ®Rütje
geben, audi in bent gadje etwa! orbentlidicl §u leiften, bal nid)t mit unfern
Steigungen übereinftitnmt. ®al ift ein ©tiiel — ttnb zwar ein red)t bebeutettbel
@tüc£ — ©elbfterjiefjung, ofjite meldje el ber SRettfd) nientall ju einem
erfreulichen giele bringen lann. Unb bann ïgnnft bu ja je|t ttod) gar ttidjt

- 81 -
Arikhmogriph.

1. I 2 3 15 6 7 8 8 9 Em großer Wohltäter,
2. 9 6 4 9 3 Ei» einheimisches Raubtier.
3. 3 5 6 8 Ei» Gewürz.
1, 1 16 9 1 7 6 9 Eine türkische Besitzung in Afrika.
5, 731211562 4 49 Ei» Kurort in Italien.
6, 6 9 3 2 4 4 2 Ein Mädchenname.
7, 2 6 9 5 3 Ein Prophet,
Die Anfangsbuchstabe» von oben nach unten gelesen: Eine Waffe.

(VmU Baer.)

Briefkasten.
Emil B. in Affoltern. An der gleichniäßigen, sauberen und

originellen Adresse habe ich Dich sofort erkannt, Dn hast sowohl die Rätsel als
auch die arithmetische Aufgabe tadellos gelbst. Deine selbstgemachten Rätsel
sollen unseren jungen Leserleiu gleich in dieser Nummer vorgeführt werden.
Wir wollen sehen, wer die Nüsse knackt. Gewiß ist es mir lieb, wenn du recht
oft schreibst. Deine Rätselaufgaben werden andere nicht nur zum Auflösen
anregen, sondern es wird manches unserer kleinen Leserlein sich Mühe geben,
nach deinem Vorbild sich ebenfalls in der Fabrikation von Rätseln zu versuchen,
Gleich in der heutigen, wie auch in der letzten Nummer findest du auch
Produkte von deinem Knnstgenossen Eduard Bloesch, Das ist ein lustiges
Wetteisern, Ich hoffe, deine liebe Mama ist gesund. Willst du sie mir freundlich
grüßen?

Eduard B in Lauscnbnrg. Auch deine Rätsellösungen sind richtig.
Zum Rätsel Nr, 1 machtest du wohl absichtlich ein Fragezeichen? Du wolltest
dir wahrscheinlich aus lauter Bescheidenheit nicht selbst den Namen „Pfiffikus"
beilegen. Auch du wirst deine arithmetische Aufgabe finden, Emil Baer wird
sie rasch genug lösen. Es ist anzunehmen, daß es euch zweien recht interessant
sein müßte, euch gegenseitig persönlich kennen zu lernen. Grüße mir herzlich
deine liebe Mama und das neue Haustöchterchen, das du gewiß wie eine
Schwester liebst. Hat sich das liebe Veilchen ins neue Erdreich schon eingewöhnt?
Gelt, du sagst auch ihm einen guten Gruß von der unbekannten Tante!

Anna M in A. Also Zeichnen ist dir eine Qual und für Musik
und Sprachen hast du kein Interesse; deshalb willst dn Arbeitslehrerin werden.
Weißt du denn nicht, daß die Arbeitslehrerinnen eben auch zeichnen müssen,
daß eine Arbeitslehrerin ohne Formensinu und Formenverständnis gar nicht
denkbar ist? Ich kann es aber gar nicht glauben, daß dn am Zeichnen keine
Freude haben solltest. Gewiß hast du das Fach nicht von der richtigen Seite
kennen gelernt. Ich sage dir, es gibt nichts Hübscheres und Interessanteres,
Ich meine auch immer, daß derjenige gar keine geschmackvollen Handarbeiten
zu machen versteht, dem das Formenverständnis, das Verständnis fürs Zeichnen
fehlt. Man darf das, was man nicht gern tut, nicht so ohne weiteres von
der Hand weisen p man muß sich selber überwinden. Man muß sich Mühe
geben, auch in dem Fache etwas ordentliches zu leisten, das nicht mit unsern
Neigungen übereinstimmt. Das ist ein Stück — und zwar ein recht bedeutendes
Stück Selbsterziehung, ohne welche es der Mensch niemals zu einem
erfreulichen Ziele bringen kann. Und dann kannst du ja jetzt noch gar nicht
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mifféu, metcÉje ®enntniffe in bett üerfcfjiebenen Sèbendtagen, bie berner marten,
bir nitglid) fein fönnen. feed, mad man in ber jjugenb Stiigticljed unb ©djöned
lernt, bad mirb im fpateren Seben sunt reiditidj fftnfen tragenben ^agitai.

Robert 3'i... tu SBajet. SBad bift bu für ein munterei Itemed., Sïor»

refgonbentlein Unb ein braBed SSrüberdjen Bift bu ba^u, bag bu für bein
Iranled ©djmeftercfien t)infi|eft ttnb ein angefangene^ SBriefcgen fertig fdjreibft.
®ad ift recgt; tjetft eitel) nur gegenfeitig attd, atd gütige, liebe ©efdjmifter.
3gr freut euä) mögt redjt auf ben ©ftergafen unb auf fdjöiteS SBetter, bag
itjr mit ben ©iern im ©rüttelt fpieten tönut. $dj tjoffe, fjanndjen fei in turner
$eit roieber redjt munter unb feib beibe fjerglid) gegrüßt.

Älänfjen SB iit ÜBieit. ®tr gefällt ed fdjeint'd nictjt fo gut
in SBien, roie in ffürict) ttnb bit feljnft biet) barnact), mieber Ijeimsulominett gtt
beitter Heben SOtutter unb ben luftigen SSriibern. ®u I)aft eben ein Biddjen
fjetmme'f), bad ïjei^t, bu fteljft erft je|t reegt ein, rnie fdjön bn ed bagetm
gehabt gaft, mie Biet Siebes» ttnb ©uted bir geboten mar. ©d mirb auet) betner
SRama unb beineu SBrübern niegt beffer gegen, fie merben itjr Älärcgett fegr
Bermiffett; aber bod) merben fie ficE) freuen, bag bu bem guten ©roggaga eine
liebe ©efettfegafterin fein barfft unb bag bit fo Biet ©etegengeit fjaft, 9teued

Sit lernen itub ©cgöned 51t fegen. ®rum nitge auet) bit jebe ©tunbe unb ergreife
jebe ©etegengeit, bein SBiffen su rnegren unb bein SBerfiänbnid su üertiefen.
Sffiit ber ffeit mirft bu mögt auet) etma eine ffreunbitt finben, ait bie bit bid) anfcbiltefjett
fanitft, fo bag bu biet) nidjt metjr gar fo einfam fiigtft. Site nur bad ®einige,
bafj ein ïebtjafter SBriefmecgfet aufrecht ergatteu bleibt mit ber SJtarna ttnb bett
SBrübern, bad gilft bir am beften über bie fjeimmegftunben gintoeg. SSad bu
9teued ertebft, bad tag bie ©einigen mit erleben; bad bringt bir boggelte
grettbe unb boggetten Sttugen. Unb menn bu etmad ffntereffanted su ersätjteit
toeift für uttfere junge SBett, fo laß ntidj'd miffeit. ffür tjeute leb' mögt!

(Bottliefi SB iit Saufen. SfBie ed bir ein Vergnügen ift, bad §eft»
c£)en „ffttr bie Steine SBett" 51t tefen unb bie barin entgoltenen SRätfetaufgaben
31t töfen, fo ift ed mir eine jfreube, beinen gübfdjen SBrtef su tefen unb baraud
SU fegen, bafj bit in ber ®at ein SfSfiffilud Bift. ®tt gaft alte fefgaben ridjtig
getöft. Sßietteicgt betommft bit Suft, ed beinen beiben SRittefern ©buarb SBtöfcg
unb ©mit SSaer naegsutun unb fetbft einmal eine SRätfelaufgabe su Berfaffert.
3fcg möcgte gerne gören, in metege Staffe bit getjft. ®tr ift bad ©(treiben
jebenfattd leine dual, bentt bad fliegt fo frei unb fieger, atd gatteft bu ben Sßoftett
atd Sorrefgonbent eined grogen ffanbetdgaufed jeton in ber SSafdje. ©rsägte
mir bad nücgfte SDtat etmad Bon beiner jjfamitie; icfi möchte mir gerne ein SBitb

maegen Bon bir unb beiner Umgebung, ipaft bit ©efegmifter itnb mie alt ftnb
fie? SSie benugeft bu beine fÇreigeit? StBetdje SBefdjäftigung ift bir am tiebften?
^n ben Dfterferien finbeft bu mögt Seit, mieber etmad Bon bir gören su taffett.
33id bagin fei beftend gegrüßt.

ffaitni) SB iit Slarait. Stitd) bu tjaft bie SRätfet richtig getöft
uub mit beinem ïjubfctjett „©rug aud Starau" tjaft bit mir eine befonbere greube
gemacht. 9iun meig id), mo bit mogitft unb ed märe mir oietteiegt gar mögtict),
©iter §attd su ftnben, menn bu ed auf bent SBitbe angeseidjnet gätteft. SBie

tjitbfdj märe ed, menu bu aitdj gteid) nodj eine ftetne SBefdjreibung beiner fetbft
angefügt gätteft. SDSie att, ob btonb, ob braun, mit bunletn ober blatten Slttgen,
ättefted ober jüngfted Sinb? SBitlft bu bad SSerfäitmte nadjtjolen? Stud ber
@d)rift fdjaut ein orbenttieged, gemijfengafted ®öd)terd)ett mit audgefprodjenetit
©cgöngettdftnn. fiomm batb mieber.

fôebaïtion unb SSerlag: ^rau ©life §onegger in <St. ©oüen.
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wissen, welche Kenntnisse in den verschiedenen Lebenslagen, die deiner warten,
dir nützlich sein können. Alles, was man in der Jugend Nützliches und Schönes
lernt, das wird im späteren Leben zum reichlich Zinsen tragenden Kapital,

Robert I in Basel. Was bist du sür ein munteres kleines
Korrespondentlein! Und ein braves Brüderchen bist du dazu, daß du für dein
krankes Schwesterchen hinsitzest und ein angefangenes Briefchen fertig schreibst.
Das ist recht; helft euch nur gegenseitig aus, als gütige, liebe Geschwister.

Ihr freut euch wohl recht auf den Osterhasen und auf schönes Wetter, daß
ihr mit den Eiern im Grünen spielen könnt. Ich hoffe, Hcmnchen sei in kurzer
Zeit wieder recht munter und seid beide herzlich gegrüßt.

Klärchen B in Wien. Dir gefallt es scheint's nicht so gut
in Wien, wie in Zürich und du sehnst dich darnach, wieder heimzukommen zu
deiner lieben Mutter und den lustigen Brüdern. Du hast eben ein bischen
Heimweh, das heißt, du siehst erst jetzt recht ein, wie schön du es daheim
gehabt hast, wie viel Liebes und Gutes dir geboten war. Es wird auch deiner
Mama und deinen Brüdern nicht besser gehen, sie werden ihr Klärchen sehr
vermissen; aber doch werden sie sich freuen, daß du dem guten Großpapa eine
liebe Gesellschafterin sein darfst und daß du so viel Gelegenheit hast, Neues
zu lernen und Schönes zu sehen. Drum nütze auch du jede Stunde und ergreife
jede Gelegenheit, dein Wissen zu mehren und dein Verständnis zu vertiefen.
Mit der Zeit wirst du wohl auch etwa eine Freundin finden, an die du dich anschließen
kannst, so daß du dich nicht mehr gar so einsam fühlst. Tue nur das Deinige,
daß ein lebhafter Briefwechsel aufrecht erhalten bleibt mit der Mama und den
Brüdern, das hilft dir am besten über die Heimwehstunden hinweg. Was du
Neues erlebst, das laß die Deinigen mit erleben; das bringt dir doppelte
Freude und doppelten Nutzen. Und wenn du etwas Interessantes zu erzählen
weißt für unsere junge Welt, so laß mich's wissen. Für heute leb' wohl!

Gottlieb B in Laufen. Wie es dir ein Vergnügen ist, das Heftchen

„Für die Kleine Welt" zu lesen und die darin enthaltenen Rätselaufgaben
zu lösen, so ist es mir eine Freude, deinen hübschen Brief zu lesen und daraus
zu sehen, daß du in der Tat ein Pfiffikus bist. Du hast alle Aufgaben richtig
gelöst. Vielleicht bekommst du Lust, es deinen beiden Mitlesern Eduard Blösch
und Emil Baer nachzutun und selbst einmal eine Rätselaufgabe zu verfassen.
Ich möchte gerne hören, in welche Klasse du gehst. Dir ist das Schreiben
jedenfalls keine Qual, denn das fließt so frei und sicher, als hättest du den Posten
als Korrespondent eines großen Handelshauses schon in der Tasche. Erzähle
mir das nächste Mal etwas von deiner Familie; ich möchte mir gerne ein Bild
machen von dir und deiner Umgebung. Hast du Geschwister und wie alt sind
sie? Wie benutzest du deine Freizeit? Welche Beschäftigung ist dir am liebsten?
In den Osterferten findest du wohl Zeit, wieder etwas von dir hören zu lassen.
Bis dahin sei bestens gegrüßt.

Fannh B in Aarau. Auch du hast die Rätsel richtig gelöst
und mit deinem hübschen „Gruß aus Aarau" hast du mir eine besondere Freude
gemacht. Nun weiß ich, wo du wohnst und es wäre mir vielleicht gar möglich,
Euer Haus zu finden, wenn du es auf dem Bilde angezeichnet hättest. Wie
hübsch wäre es, wenn du auch gleich noch eine kleine Beschreibung deiner selbst

angefügt hättest. Wie alt, ob blond, ob braun, mit dunkeln oder blauen Augen,
ältestes oder jüngstes Kind? Willst du das Versäumte nachholen? Aus der
Schrift schaut ein ordentliches, gewissenhaftes Töchterchen mit ausgesprochenem
Schönheitssinn. Komm bald wieder.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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